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W Bat e e 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 28. October 1873 


Wegen den Wahlen fällt das heutige Mittagblatt aus; die nächſte Nummer wird Mittwoch den 29. October (Früh) ausgegeben. 


Breslau, 27. October. 

Wir ſtehen unmittelbar vor dem Wahltermine. Mit der morgen — 
Dunztag — ſtattfindenden Wahl der Wahlmänner iſt auch die Wahl der Abge⸗ 
sten eutſchieden — ein Umſtand, auf welchen die Urwähler viel zu 
. Gewicht legen. Die Wahlmänner treten bereits in Parteigruppen 
BANN einer Beeinfluſſung durch die Macht der Rede nicht mehr zugänglich 
Sal, ſchon in den nächſten Tagen läßt ſich ein Schluß auf die Phyſiognomie 
15 Abgeorduelenhauſes machen. Die Liberalen haben keine Mandate zu 
perlieren; ſchon die bloße Erhaltung des gegenwärtigen Beſitzes wäre ein 
Schaden; Ne müſſen gewinnen, wenn nicht die Rückſchrittspartei aus den 
Wahlen Capital machen ſoll. Dringen ſie nicht durch, ſo tragen ſie allein 
die Schuld; an Läſſigkeit haben fie es wahrhaftig nicht fehlen laſſen. In 
Breslau wird rotz aller Mahnungen die Betheiligung eine ſehr geringe 
ſein; die meiften Wähler tröſten ſich mit dem Gedanken: „Die Ultramonta⸗ 

nen kommen doch nicht durch“ und — bleiben zu Haufe. 

Die neueſte „Genfer Correſpondenz“ verhandelt, wie wir der „Köln. Z.“ 
entnehmen, bereits im Vorous den Fall einer etwaigen Amts entſetzung 
des Erzbiſchofs Ledochowski. Anlaß giebt eine Nachricht des „Fan⸗ 
fulla“, — es gebe im Vatican das Gerücht, „wichtige Gründe der Klugheit 


hätten den Papſt verhindert, dem Erzbiſchof Ledochowski ein Aſyl in Rom 


anzubieten; es ſeien dieſem Prälaten dieſelben Inſtructionen zu Theil ge⸗ 
worden, wie früher dem Biſchof Mermillod von Genf“. Die „Genfer Corre⸗ 
pondenz“ verſichert, man habe ſich im Vatican noch gar nicht mit der Mög: 
lichleit des im „Faufulla“ angenommenen Falles beſchäftigt, auch Mermillod 
habe ſeiner Zeit keinerlei Inſtructionen erhalten; vielmehr wiſſe jeder ver⸗ 
folgte Biſchof recht gut, „daß es ſeine Pflickt iſt, ſich von feiner Heerde 
nur dann zu trennen, wenn die Gewalt ihn von ihr reißt“ Und dann 
heißt es wörtlich: „Da aber ein Biſchof, mag er auch von feiner Diöcefe 
vertrieben ſein, ungeachtet der Bedrängungen der Tyrannen, gehalten iſt, 


ſeine Dideeſe aus der Ferne ebenfo gut wie aus der Nähe ge⸗ 


mäß den ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu regieren, fo 
war es natürlich, daß Msgr. Mermillod, von feinem apoſtoliſchen Her⸗ 
zen und feinem bischöflichen Gewiſſen geleitet, ſich fo nabe wie mög: 
lich an feiner Diöcefe niedergelaſſen hat. Wollten fie nur ihren perſön⸗ 
lichen Gefühlen folgen, fo würden gewiß der Erzbiſchof von Polen und der 
apoſtoliſche Vicar von Geuf nach Rom eilen und bei dem heiligen Vater 
die liebevolle Aufnahme ſuchen, welche ihre Tugenden verdienen. Aber der 
Papſt wird fie nie zu dieſem Schritte auffordern, ſondern ſtets den biſchöf, 


lichen Gewiſſen die Entſcheidung deſſen überlaſſen, was für das Wohl der 
ihnen anvertrauten Diöceſe das Erſprießliche iſt.“ Weiter aber wird ber- 
ſelben Correſpondenz aus Poſen geſchrieben, daß Pius IX. ſchon lange eine 


prophetiſche Ahnung deſſen gehabt, was dem Erzbiſchofe Ledochowski bevor⸗ 
ſtehe, ergebe ſich daraus, daß er dieſem nach ſeiner Präconiſation bei der 
Abreiſe zum Andenken eine goldene Kette mit einem Pectoralkreuz überreicht 
babe, „zwei Reliquien, welche von Migr. Franzoni, dem erſten Opfer der 
unſeligen italieniſchen Einheit, dem erſten für die Vertheidigung feiner 
Heerde von dem revolutionären Piemont verbannten Erzbiſchofe, ſtammten. 
Die Katholiken der ganzen Welt hatten ihm dieſe Kette ſammt Bruſtkreuz 


verehrt, welche, nachdem er im Exile geſtorben, von der Familie des from⸗ 


men Prälaten dem Papſte übergeben wurden.“ 
Ueber die politiſchen Ergebniſſe des Aufenthaltes des Kaiſers Wilhelm 
in Wien äußert ſich der officiöſe „Peſt. Ll.“ in folgender Weiſe: 

„Wir wollen nicht behaupten, daß der Beſuch Kaiſer Wilhelm's nicht 
zu gewiſſen Erörterungen der allgemeinen Lage geführt habe. Es hieße 
bon zwei ſo hervorragenden Staatsmännern wie dem Grafen Andraſſy 
und dem Fürſten Bismarck eine geringere Meinung haben, wollte man 
annehmen, daß ſie eine derartige Gelegenheit zur Auseinanderſetzung 
ungenützt hätten vorübergehen laſſen ſollen. Die Chancen ver Re⸗ 
ſtauration in Frankreich, die Chancen einer aggreſſiven 
Stellung des letzteren gegen Italien, die Möglichkeiten, 
welche die eventuelle Regierung in Paris auffordern könn: 
ten, den Verſuch eines Rachekrieges gegen Deutſchland zu 
beſchleunigen, fie alle haben ohne Zweifel eingehende Beachtung ge: 
funden. Aber aller Wahrſcheinlichleit nach bat das freundſchaftliche Ver⸗ 
hältniß beider Staaten dabei die Vorausſetzung, nicht den politiſchen 
Zweck gebildet. Dies Verhältniß wurde als das bereits Gegebene und 
Vorbandene, nicht als das zu Exreichende und Anzuſtrebende betrachtet. 
Es war obne Zweifel mebr die Baſis der Erörterung, als die Spitze, in 
welche letztere verlaufen ſollte.“ 

Und weiter heißt es: 

„Ohne Zweifel iſt durch den Anſchluß Italiens und Rußlands an das 
Programm, als deſſen geiſtige Träger und eigentliche Stützen Preußen 
und Oeſterreich⸗Ungarn erſcheinen, der Widerſtreit der Jatereſſen aller 
dieſer Staaten und das, was in ihnen an inneren Gegenſätzen vorhanden 
it, nicht aus der Welt geſchafft worden. Allein einer doppelten Erwä⸗ 
fat i bier ihr Recht einzuräumen. Einmal, daß Gegenſätze das Mer 

entlichite ihrer Gefahr verloren haben, wenn von beiden Seiten loyal 
darauf verzichtet wird, fie geltend zu machen, daun, daß auch feindſelige 
und auseinander ſirebende Intereſſen durch einen höheren und allgemei⸗ 
neren Geſichtspuntt deherrſcht zu werden vermögen, durch den des Fries 
dens. ieſe Erwägungen ſind es, die ganz insbeſondere unſer Verhält- 
niß zu Rußland charakteriſtren. Niemand vermag zu behaupten, daß 
die ſo glaclich angebahnten Beziehungen zu der nordiſchen Macht eine 
völlige Intereſſengemeinſchaft mit ihr zu ſchaffeu vermochten. Aber ſie 
Bann lich als ausreichend ermweilen, gewaltſame Entſcheldungen vorzu⸗ 
eugen, und nicht nur ein friedliches Nebeneinander, ſondern 
Dafa ein Miteinander dieſer Intereſſen zu begründen. 

e gemeinſame Friedensarbeit ruft nicht nur die Er⸗ 
Leben le ſondern auch die Geſinnungen des Friedens in's 


Die Wahlen für den Reichsrath find in den Stadt⸗ und Landge⸗ 
meinden Oeſterreichs beendet. Von den 254 Gewählten gehören 151 der 
Verſaſſungspartei, 103 der foͤderaliſtiſchen und elericalen Oppoſition an. 

u vollziehen ſind noch die 99 Wahlen des Großgrundbeſitzes und der Han⸗ 
delskammern. Es iſt anzunehmen, daß von denſelben mindeſtens 70 der 
Verfaſſungspartei zu Gute kommen und blos 29 im Sinne der Vöberaliften 
und Clericalen ausfallen werden. Es werden ſonach im neuen Abgeord⸗ 
netenhauſe den 221 Verfaſſungstreuen blos 132 Verfaſſungsfeinde gegen⸗ 
Überftehen, vorausgeſetzt natürlich, was erſt am 2. Novomber in einer in 
Wien stattfindenden Partei⸗Conferenz beſchloſſen werden ſoll, daß die Decla⸗ 
ranten, Feudalen und Clericalen zum Eintritte in den neuen Reichsrath ſich 
euiſchließen. Vorausſichtlich wird aber die Zahl der Verfaſſungstreuen nach⸗ 
käglich noch einen nicht unbeträchtlichen Zuwachs erhalten, weil das Abge⸗ 
orduetenhaus zur Caſſirung einer größeren Anzahl von in Böhmen, 

ähren, Galizien und Dalmatien vollzogenen Wahlen ſich veranlaßt 
finden dürfte. 


Wie die „Preſſe“ hört, finden gegenwärtig nahezu täglich Migmiſter⸗Con⸗ 


ferenzen ſtatt in Bezug auf die bevorſtehende parlamentariſche Campagne, 
zur Berathung der Vorlagen, die dem Reichsrathe gemacht werden ſollen ꝛc. 
Die Thronrede iſt noch nicht entworfen, nachdem ihre Feſtſtellung erſt erfolgt, 
ſobald das eben in Berathung gezogene Programm der Regierung in Betreff 
der parlamentariſchen Action fertig ſein wird. Die Vorlagen, die dem Reichs⸗ 
rath zunächſt zugehen werden, ſind das Budget pro 1874, zwei Indemnitäts⸗ 
Geſetze (bezüglich der Siſtirung der Bank⸗Acte und der Aufhebung des Ger 
treidezolles), dannn ein Geſetz, in welchem die Forterhebung der Steuern 
für das erſte Quartal des nächſtfolgenden Jahres angeſprochen wird. Die 
confeſſionellen Geſetze und der Entwurf eines neuen Actiengeſetzes werden 
im Reichs rath wahrſcheinlich erſt im Januar kommenden Jahres eingebracht, 

In der Schweiz hat die Sache des Liberalismus durch den jüngſten 
Wahlſieg in Genf einen bedeutenden Schritt vorwärts gethan. Die neu ⸗ 
gewählten Pfarrer haben nicht einem „Biſchof“ der römiſchen, unfehlbaren 
Kirche den Eid der Treue geleiſtet, ſondern fie haben feierlich gelobt, „fc 
ſtreng an die verfaſſungsmäßigen und geſetzgeberiſchen Beſtimmungen über 
die Organiſation des katholiſchen Cultus in der Republik zu halten und alle 
Vorſchriften der cantonalen eidg. Verfaſſung und Geſetze zu beobachten.“ 
Und fie haben geſchworen, „nichts gegen die Sicherheit und Ruhe der Staa 
ten zu unternehmen, den Gemeindegliedern Unterwerfung unter die Geſetze 
zu predigen, ſie zu ermahnen, daß ſie die Behörden reſpectiren und Einig⸗ 
keit pflegen mit den Mitbürgern.“ Damit, ſagt eine Berner Correſpondenz 
der „Trieſt. Ztg.“, iſt der liberale Katholicismus in Genf vom Worte zus 
That übergegangen und dieſe That — verherrlicht durch das einſtimmige Votum 
der Stimmenden — iſt ganz dazu angethan, eine Aera des kirchlichen Frie⸗ 
dens und der Ruhe in Genf einzuleiten. Und was in Genf geſchehen, 
wird nicht verfehlen, ſeine wohlthätigen Schlagſchatten namentli v in der 
welſchen Schweiz zu werfen. Was vermögen gegenüber dieſer großen That 
die kleinen Eigenſinnigkeiten ultramontaner Verbiſſenheit, die ſich darin 
manifeſtiren, daß ein Paar Pfaffen in Begleit von ein Paar alten heulen⸗ 
den Weibern das Hochwürdige, das fie in Wahrheit entwürdiget, aus der 
Kirche tragen, nachdem fie noch erſt das ewige Licht außgeblafen! Letzte ohn⸗ 
mächtige Zuckungen der ultramontanen Clique! Dieſe Zuckungen find in 
Genf ſo wenig, als im Jura und anderwärts im Stande, die Herzen der 
Gläubigen zu rühren, wie es die Ultramontanen gerne mochten. Zur Ehre 
des Volkes darf dieſes conſtatirt werden. Ueberhaupt, fügt die gedachte 
Correſpondenz ſchließlich hinzu, hat die Geiſtlichkeit mit ihrem Vorgehen 
dem Staat es leichter gemacht, ſein gutes Recht zu wahren. Denn da ihre 
Agitation, im Volke ſtürmiſche, politiſche Wellen zu erregen, den Zweck ver⸗ 
fehlte, ſo lann man füglich ſagen, daß das Volk durch ſein Verhalten den 
jetzigen kirchlichen Zuſtand ſchon längſt poſitiv gutgeheißen hat. Dieſen 
Widerſtand des Volkes haben ſich die Jeſuiten in Rom nie träumen laſſen, 
als ſie den altersſchwachen Pio nono zur Idee der Infallibilität verleiteten. 

In Italien hat der Miniſter des Auswärtigen, Visconti⸗Venoſta, in 
einer Wahlrede auch die Reiſe des Königs Victor Emanuel nach Wien und 
Berlin berührt. Er betonte, daß Oeſterreich⸗Ungarn und Italien, nach Be: 
ſeitigung der Urſachen eines langen Zerwürfniſſes auf Grund ihrer beider⸗ 
ſeitigen Intreſſen ſich aufrichtig die Hände gereicht haben, und nannte das 
Verhältniß Deutſchlands zu Italien ein vorzügliches. Die Reiſe des Königs 
ſei in Italien als ein Unterpfand des Friedens und der Sicherheit begrüßt 
worden, denn Italien bedürfe, gleich Europa, einer langen Periode des 
Friedens und der Ruhe. Italien wolle das, was er erworben habe, be⸗ 
wahren und verteidigen, und die auswärtige Politik Italiens ſei dem: 
zufolge ihrem Ziele nach eine conſervative und defenſive. Die Reiſe 
des Königs werde jener Partei, welche fi) zwar conſervativ nenne, 
aber mit der Umwälzung von ganz Europa den Aufang machen 
möchte, die Lehre gegeben haben, daß Italien, um ſeine nationale Dynaſtie 
verſammelt, ſeinen Platz und ſeine Sicherheit in der Sicherheit Europas 
hat. Für das Verhältniß zum Vatican hielt der Minifter die Trennung 
der weltlichen Macht von der religiöſen Autorität als des Reſpectes würdig, 
weil ſie mit dem Rechte des Gewiſſens zuſammenfalle. Was dieſen letzteren 
Gedanken des Miniſters angeht, ſo wäre, wie die „N. Fr. Pr.“ allerdings 
mit Recht bemerkt, zu wünſchen, daß Italien, indem es ſich mit der Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat beſcheiden will und alſo nicht die Staats⸗Auto⸗ 
zität als die suprema lex aufſtellt. nicht die trüben Erfahrungen Belgiens 
mache, welches, obwohl im Beſitze der freieſten Verfaſſung Europas, durch 
das Zugeſtändneß der Gleichberechtigung an ultramontane Culturfeinde in 
Gefahr gekommen iſt, zu einer politiſchen Domaine des Valicans zu werden. 

Zn Bezug auf die Veröffentlichung des päpſtlichen Briefes an den deut⸗ 
ſchen Kaiſer und deſſen Antwort beſtäligt eine römifche Correſpondenz der 
„K. Z.“ vom 20. d. Mts. die Ueberzeugung, daß dieſelbe im Vatican eben 
ſo unerwartet wie ungelegen gekommen ſei. Es giebt, ſagt der betreffende 
Corteſpondent, in der Nähe des Papſtes eine Gruppe von Prälaten, welche 
ſeit dem Augenblicke, wo die Fürſtin Katharina von Hohenzollern⸗Sigmaringen 
im Kloſter Sant Ambrogio den Schleier nahm, ihre Hoffnungen auf einen 
Uebertritt an hoher Stelle in Berlin nie aufgaben; dazu kamen die Prophe⸗ 
zeihungen des Bruders Hermann von Lehnin, und Pius IX. ſelber war 
bisher überzeugt, es fei gerathen, mit dem Kaiſer Wilhelm es nicht zu ver⸗ 
derben. Wie er deſſen ungeachtet ihm den Brief vom 7. Auguſt ſchreiben 
konnte, bleibt den Meiſten räbſelbaft. Die Liberalen jubeln über die her⸗ 
vorgerufenen Folgen und ſind nun gewiß, daß der italieniſchen Regierung 
die noch übrige Arbeit mit der Curie durch den Zwiſchenfall um vieles er⸗ 
leichtert iſt. 

Was den bereits telegraphiſch angezeigten Artikel des „Oſſervatore“ 
unter dem Titel „Der Papft und der Kaiſer von Deutſchland“ betrifft, fo 
berichtet darüber ein roͤmiſcher Correſpondent der „K. Z.“ unter dem 22. d. 
Mis. wie folgt: 

Der Kaiſer und die ganze preußiſche Politik werden darin mit den 
gröbſten Schmäbungen überhäuft und es iſt charakteriſtiſch, daß auch nicht 
einmal der Verluch gemacht wird, Gründe und Beweise vorzudringen. 
So ſchon zum Anfang: „Wir haben geſtern den Brieſwechſel zwiſchen 
Papſt und Kaiſer veröffenilicht. Eine beſſere und genauere Klarlegung 
der Beſchaffenheit und der Ziele der beiden jetzt im Kampfe begriffenen 
geiſtigen Machte, als fie ſich aus dieſen Documenten ergiebt, iſt nicht 
denkbar: die eine Macht bewahrt und ſtützt den katholiſchen Glauben, die 
andere hegt und verbreitet den Geiſt der Irreligiöſttät; die eine vertraut 
das Heil der menſchlichen Geſellſchaft den unerſchütterlichen und unver⸗ 
änderlichen Grundſätzen der menſchlichen Sittlichkeit an, die andere ſpecu⸗ 
list auf die fortwährende Verletzung jedes Gebotes der natürlichen Ehr⸗ 
lichkeit; die erſtere ruft, um die Intereſſen der Völker zu ſchützen, die G 
ſetze der ewigen Weisheit an, 


liches Uebelwollen die Welt 
ſteter Verwirrung.“ 


die zweite bringt durch Laune und perlön 
in Unordnung und macht 


11 ſie dem alternden Staatsmanne nicht zugetraut, und daß die liberale Partei 
ſie zum Opfer insbeſondere 
Schon aus biefen kunstvollen Antitheſen, die wiedergewonnen hat, 
ſich durch den ganzen Brief wiederholen und die drakelnd auch] der 


nur den Verſuch eines Beweiſes verſchmähen, läßt ſich erkennen, 
daß der Verfaſſer mehr an die Kanzel, als an das Redactions⸗ 
Schreibpult gewöhnt iſt. Wie man aus dem Briefe des Kaiſers einen 
„Geiſt der Irreligiöſität“ berauserkennen will, — das iſt auch eins von 
den Räthſeln, welche den Verſtändigen verborgen bleiben. Der „entgegen⸗ 
geſetzte Geiſt, welcher aus den Briefen ſpricht“, wird nun im Folgenden 
näher gekennzeichnet. Aus den Worten des Papſtes leuchtet die heitere 
Milde () — serena mansuetudine — hervor, welche dem Stellvertreter 
Chriſti eigenthümlich iſt; aus dem des deutſchen Herrſchers bricht leiden⸗ 
ſchatlich der Hochmuth der vom Glücke begünftigten Uebermacht hervor. 
Dort die einfache Sprache der Wahrheit, hier von Anfang bis zum Ende 
die Lüge. () Dort ſehen wir, wie ohne Schwäche den Eingebungen des 
Gewiſſens gehört wird, bier die offene Auflehnung auch gegen die beiligite 
Pflicht. Hier — doch laſſen wir die weiteren Tiraden des „Oſſervatore“, 
die doch nichts als grobe Schmähungen des Kaiſers enthalten, unüber⸗ 
ſetzt; die Proben werden genügen. Dieſe Antitheſen erweitern ſich dann 
concentriſch: „Der römiſche Pontifex, getrieben von einer heiligen und 
unabweisbaren Pflicht, der deutſchen Regierung die be iſpielloſen Belei⸗ 
digungen der katholiſchen Kirche vorzuwerfen, bedient ſich dennoch 
der Sprache der Mäßigung und der chriſtlichen Liebe und ſucht 
ſogar jene Schuld mit wohlwollendem Schleier zumdecken () und auf 
ſein mildes Wort erwiedert man von Berlin aus mit Beleidigung 
und Spott, mit einer Sprache, wie einſt ein Diocletian und Nero 
und die übrigen Chriſtenverfolger ſie este haben. Der Papſt ers 
innert an die ungerechten Maßregeln in Deutſchland, um den Katholicis⸗ 
mus zu unterdrücken und zu vernichten; die deutſche Antwort führt keine 
anderen Gründe an, um jene ungerechten N erklären, als den 
Willen und die Laune des Stärkeren.“ per dieſer Weiſe geht der Erguß 
noch ein gut Stück weiter. Der Verfaſſer ſcheint ein unerſchütterliches 
Vertrauen auf die Vergeßlichkeit der Leſer des „Oſſervatore“ zu beſitzen, 
die doch eben erſt den Wortlaut der beiden Briefe kennen gelernt haben. 
Sein Arlikel ſchließt mit der folgenden Betrachtung: „Dieſe beiden Briefe 
machen, wie wir geſagt haben, immer mehr den perſchiedenen Geiſt und 
die enigegengeſetzten Beſtrebungen der beiden Mächte klar, welche fi 
gegenwärtig bekämpfen, die eine zur Vertheivigung, die andere zur Ver⸗ 
nichtung der Geſellſchaft. nämlich der Macht der Religion und der der 
Gottloſigkeit, ver Macht der Ordnung und der der Revolution. Was der 
endliche Ausgang des Kampfes ſein muß, kann auch nicht für einen 
Augenblick zweifelhaft ſein für den, welcher bedenkt, daß die preußiſche 
Politik ih einzig auf Kanonen, Gendarmen und Polizei ſtützt, während 
die katholiſche Kirche ſich dem Schutze der Vorſehung und den Verheißun⸗ 
gen Gottes anvertraut.“ 

Die neueſten Nachrichten aus Frankreich laſſen die Sache der Legiti⸗ 
miſten wie die Fuſioniſten überhaupt für den Augenblick wieder als eine 
beinahe verlorene erſcheinen. Eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ vom 
24. d. ſchildert die ganze Lage ſehr richtig, wenn ſie ſagt: „Die Führer des 
rechten Centrums, voran Audiffret⸗Pasquier, begingen die unbegreifliche 
Thorheit, ſich einzubilden, Caſimir Perier werde ſich ſchließlich für die 
Monarchie erklären und mit dem größten Theile des linken Centrums ſich 
vor dem Roy nieverwerſen und anbeten; als der Wahn zerrann, griffen fie 
zu Drohungen: man ſollte bedenken, daß alle Verantwortlichkeit ihnen zu 
Laſt falle u. ſ. w. Dies machte den Riß vollſtändig. Caſimir Perier iſt 
im Herzen Monarchiſt, wer möchte dies bezweifeln? Thiers desgleichen. Aber 
dieſe Männer haben ſich überzeugt, daß eine Junker⸗ und Pfaffen⸗Monarchie 
für Frankreich die Zuſtände des weiland Kirchenſtaates in Ausſicht ſtellt: 
Lumpenwirthſchaft und Zerlumpung in allen Verhältniffen. Es ſtellt ſich 
jetzt mehr und mehr heraus, daß, wenn die Reſtauration ſcheitert, dies dem 
Fluche zuzuſchreiben iſt, womit alle politiſchen Unternehmungen und Ein⸗ 
richtungen der Parteien geſchlagen ſind, dte ſich mit den Jeſuiten eingelaſſen 
und ihre Bedingungen unterſchrieben baben.“ g 

Die „Corr. Havas“ meldet: „Es wird mehr und mehr klar, daß es die 
republikaniſche Linke iſt, die an der Spitze der republikauiſchen Bewegung 
ſteht und mit Sicherheit auf Erfolg rechnet, für welchen Fall auch alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen ſind. Herr Thiers lehnt gegenwärtig entſchieden ab, 
wieder die Regierung zu übernehmen. Das linke Centrum hat ſeine Wahl 
getroffen, damit ſein Platz, im Falle des Sieges, keinen Augenblick leer 
bleibe.“ „Ordre“ ſchreibt: „Die aus den Departements erhaltenen Nach⸗ 
richten fahren fort, den tiefen Widerwillen zu kennzeichnen, welcher durch 
die Idee einer Reſtauration der Bourbonen eingeflößt wird, aber vor Allem 
heben ſie den Abſcheu aller Klaſſen gegen das Verfahren hervor, mit welchem 
die Fuſioniſten der National⸗Verſammlung das Land bedrohen, um ihm 
die Monarchie aufzuzwingen. Wenn Herr Graf von Chambord über dieſen 
Gegenſtand belehrt fein will, fo mag er durch Herrn Chesnelong, ſeinen 
getreuen Vermittler, um eine Copie der Depeſchen nachſuchen laſſen, welche 
die Regierung am 22., 23. und 24. erhalten und die hauptſächlich aus den 
Berichten der Herren Gendarmerie⸗Hauptleute gezogen find.“ ö 

Um die Stimmung, welche in den Reihen der reinen Republikaner herrſcht, 
deutlich erkennen zu laſſen, weiſen wir nur auf den Aufruf hin, welchen 
Dr. Guvot, Rhone⸗Deputirter, in Lyon mit feiner Unterſchrift erlaſſen hat. 
Derſelbe lautet, wie folgt: 

„Meine lieben Mitbürger! 
Die Morarchie, mit welcher uns eine handvoll Umſtürzler bedrohen, 
iſt die Abdankung der Nationalſouveränetät. — Es iſt die Schande! 

Die Monarchie bedeutet nach Innen: 

Die Unterdückung des Gewiſſens zur Regierungsform erhoben; 

Sie iſt die Erniedrigung der Sitten; 
Sie iſt die Verſchlechterung der Charaktere; 
Sie iſt das Regime der Knechte in allen Livreen; 

Nach auben: 

Sie iſt die Coalition Europas gegen uns; 

Sie it die Za Frankreichs, welch U 

ie iſt die Zerſtückelung Frankrei welches endlich auf das i 
reich Karl's VI. rebucirt fein wird. Be Könige 

Mit Paray le Monial als Haupiſtadt 

Und dem Segen des unfehlbaren Papſtes als Erſatz! 

Wir würden nicht Republikaner, ſondern nur zen fein, die ihr 
Vaterland lieben, wenn wir mit allen geſetzlichen Mitteln uns der Errich⸗ 
tung der Monarchie widerſetzen. Seid ſicher, wir werden gegen keine der 
Pflichten verſtoßen, welche unſer Mandat uns auferlegt. Aber wenn ihr 
| = 81 erinnert euch daran, daß wir auch auf euch zählen müſſen, 
auf eu E . J 

Unſere Feinde rufen das Recht der Gewalt an; wiſſet ihnen im Noth⸗ 
fall zu zeigen, was die Gewalt des Rechtes iſt.“ 

Die „Libertö“ verzeichnet unter dem 24. d. M. die Namen von 339 
Deputirten, die für die Monarchie eintreten würden. Die Zahl der Unent⸗ 
ſchloſſenen berechnet fie auf 30. Es giebt insgeſammt 738 Abgeordnete, jo 
daß die Republikaner 369 Stimmen, alſo genau die Hälfte, für ſich hätten. 

In den conſervativen Kreiſen Englands herrſcht einige Verſtimmung 
über die Brighi'ſche Rede und deren glänzende Wirkung. So ganz das alte 
Feuer, ſchreibt man der „K. Z.“ aus London unter dem 23. d. M., haben 


7 


auch die Regierung, an Bright eine ſehr bedeutende Stütze 
können ſie nicht verkennen. Heute aber bietet ihnen 


Ausfall der Parlamentswahl zu Hull einen kleinen Troſt. Der conſer⸗ 


vative Candivat Oberſt Beaſe hat dort geſiegt und der liberalen Partei] Claſſiſteirung auf Grund eines Miniſterial⸗Reſeripts nach den Mieihs⸗ 


3968 


einen bisher von ihr behaupteten Unterhausſitz entriſſen. Natürlich rechnen ſteuerſätzen verfahren wäre. 


die Tories auch bier wieder heraus, daß in Hull die conſervative Reaction 


Berlin, 26. Oct. 


Oberſt Peaſe erfreut ſich großer Beliebtheit in Hull; der liberale Candidat hauſen. — Liberaler Wahlausfall.] Die guten Hoffnungen, 
Reed dagegen hatte einem Theile feiner eigenen Partei Anſtoß durch ſein welche ein Theil der Preſſe an dle Haltung der Linken des geſetz⸗ 
öfteres feindliches Auftreten gegen das Miniſterium gegeben, und fo blieb | gebenden Körpers in Frankreich knüpft, werden in hieſigen Regierungs⸗ 
er hinter Peaſe um 279 Stimmen zurück. Die Mehrheit des Siegers war, kreiſen nicht getheilt. Ohne Zweifel bafısen die entgegengeſetzten Auf⸗ 
in Aubetracht der Zahlen 6873 zu 6594, nicht erheblich, wie denn das Stim- faſſungen auf den aus Paris eingegangenen diplomatſſchen Berichten. 
menverhältniß ſich überhaupt nicht bedeutend verſchoben hat. Auch bei frü⸗ Jedenfalls iſt die Zuveꝛrſicht erſchüttert, welche bisher die neutrale Hal: 
heren Wahlen in Hull waren die Conſervativen den Liberalen immer hart] tung und Widerſtandsfähigkeit des Marſchalls Mae Mahon begleitete. 


auf den Ferſen geweſen. 


Deutſchland. 
= Berlin, 26. Oktober. [Das Verſicherungsweſen. 


Aus ſeinen im Geheimen getroffenen militätiſchen Vorbereitungen, 
deren Details hierher gelangt find, iſt zu entnehmen, daß die clerical- 
monarchiſche Coalition ihre Erfolge nicht allein von einem parlamen⸗ 
tariſchen Sieg abhängig macht. — In den nächſten Tagen wird eine 


—Conferenz wegen Erhöhung der Bezüge der Feldmeſſer der Aus: 


Die Münz prägung. — Die Urwählerliften.] Nach Rückkehr einanderſetzungsbehörden, ſowie bezüglich der Stellung derſelben über: 


des Reichskanzleramts⸗Präfidenten, Staatsminiſters Delbrück 


find haupt, flatifinden, an welcher Commiſſarien der betreffenden Reſſort⸗ 


nunmehr, wie wir dies voraus gemeldet mehrfach Diöpofitionen für | miniſter Theil nehmen, auch einige Feldmeſſer aus den verſchledenen 


ſolche Vorlagen an den Bundesrath getroffen worden, welche den] Provinzen einberufen werden. 


nächſten Reichstag beſchäftigen werden. Dahin gehört in eiſter Reihe 
das Verſicherungsgeſetz, welches, wie mit Beſtimmtheit angenommen 
werden kann, jedenfalls dem nächſten Reichstage vorgelegt 
Die bereits eingeleiteten Schritte in dieſer Angelegenheit 


Die Penſionsanſprüche derſelben find 
bereits erhöht worden. Die Speckalcommiſſarien haben eine nicht un- 
erhebliche Verbeſſerung ihrer Einnahme erfahren, außderdem ſollen 


gt wird. ihnen beſtimmte Vorſchüſſe zur Deckung ihrer nicht unbedeutenden 
knüpfen an die Auslagen gewährt werden. Auch Wohnungsgeld⸗Zuſchuß haben fie 


borhandenen Vorarbeiten, früherer Berathungen im Bundesrathe, in erhalien, der ihnen bisher verſagt geweſen; endlich iſt ihre Penſions⸗ 
den Einzellandiagen anläßlich bezüglicher Petitionen, an die Forderungen berechtigung erhöht worden. Hiermit verzeichnen wir einen Theil der 
und Gutachten der Handelskammer an. Man iſt entſchloſſen, bezüg⸗ zweckmäßigen Beſtrebungen und Erfolge, welche während der Admini⸗ 
lich des Verſicherungsweſens ein Enquste⸗Verfahren eintreten zu laſſen ſtration des zelligen Chefs des landwirthſchafllichen Miniſterlums erziell 
womit ſich der Bundesralh früher bereits einverſtanden erklärt hat, worden find. Es wird dies weſentlich nicht hindern, daß dle Per⸗ 


und daraus Material für die Geſetzgebung zu gewinnen. 
heitliche geſetzliche Regelung der Frage 


Eine ein⸗ ſonenfrage in der Weiſe ihre Erledigung finden muß, wie die Majort- 
if vom Reichskanzleramt als tät des neuen Abgeordnetenhauſes gelegentlich der Elatberathung es 


unabweisbar und nicht mehr aufzuſchiebendes Erforderniß anerkannt wünſchen dürfte. Aber wie ſchon früher an dieſer Stelle geſagt wor⸗ 
worden, namentlich ſeitdem fi in neueſter Zeit Klagen über den den, bewahren die Reformbeſtrebungen und ihre Erfolge das land: 
jetzigen Zuſtand von allen Seiten gehäuft haben. Ganz befonderd | wirthſchaftliche Miniſterium vor einer Auflöſung und dahin find die 
beſchwert man ſich im Großherzogthum Heſſen über die Localbeſteuerung Mittheilungen zu berichtigen, welche über die Vertheilung der Gefchäfte 
der Verſicherungspolicen. Die zu erwartende Vorlage dürfte denn auch des landwirlhſchaf lichen Min ſterlums an die übrigen Reſſorts in Um⸗ 
wohl beſonders dagegen gerichtet fein, daß die Partlkularbeſteuerung auf geſetzt wurden. — An die beiden hier tagenden Centralwahl⸗ 
nicht das Verſicherungsweſen beſchränke. In Preußen hat man ſü“ comites der liberalen Parteien ſollte von einfluß reichen Abgeordneten 
die Frage aus den umfangreichen Arbeiten des Geh. Reg.⸗R. Jacoby der Vorſchlag gerichtet werden, bis nach Vollziehung der Wablacte jede 
Eandtags⸗ und Reichstags⸗Mitglied) wichtiges Material geſammelt, Polemik in den belderſeitigen Organen der Preſſe zum Schweigen zu 
welches ſicherlich jetzt nicht unbenutzt bleiben wird. — In weiterer bringen, damit die gemeinſchaftlichen Feinde im Lager des Ultramon- 
Ausführung unſerer neulichen Mittheilung über die Ausprägung ber tantsmus, Feudalismus und Partlkularismus nicht von dem Streit im 
Reichsmünzen können wir heute hinzufügen, daß nunmehr auch das eigenen Haufe Gewinn ziehen möchten. Dieſer Vermittelungsvorſchlag 
Metall für das Ein: und für das ¼⸗Markſtück genebmigt worden ii. | wurde indeſſen nach gepflogenem Ideenaustauſche zurückgezogen, weil 
Man wird demnächſt die Prägung der ⸗Markſtücke, beginnen die] die Wahleomiles nicht die Miſſion haben können, der Unabhängigkeit 
namentlich deßhalb große Mengen ſchaffen muß, weil die Annabme und Freiheit der Parteiorgane in der Preſſe einen Zwang aufzuerlegen. 
der öſterreichiſchen Viertelguldenſtücke in zunehmendem Maße Schwierig: Ebenſo wurde die Forderung abgelehnt, daß die Vorſtände der beiden 
keiten findet. In den dießſeiligen Staatskaſſen iſt übrigens ein Ueber⸗ Parteien fi außer Verantwortlichkeit für die Polemik zwiſchen den 
fluß an baarem Gelde, fo daß der Staat ſehr wohl im Stande iſt liberalen Organen in der elften Stunde vor den Wahlen erklären 
den Schwierigkeiten des Uebergangsſtadiums zu begegnen. — In ollen. — Unter den Freunden des Finanzminkſters Camphauſen find 
den Vorberſammlungen, welche in den letzten Tagen in den hieſigen im Augenblicke die Zweifel gehoben, welche bisher über feine Annahme 
Urwählerbezirken ſtattfanden, hat die Aufftellung der Urwähllerliſten] des Vier präſidentenpoſtens bes Staatsminiſterlums beſtanden. Jeden⸗ 
vielfach nicht geringe Aufregung hervorgerufen. In gewohnter Weite falls find die Bedingungen erfüllt worden, welche er an die Ueber⸗ 
hatten die wenigſten Leute von ihrem Rechte Gebrauch gemacht, fih| nahme des wichtigen Amtes knüpfte. — Eine Wahiſcheinlichkeits⸗ 
bei der Auslegung der Liften darum zu kümmern, ob fie überhaupt berechnung in Bezug auf den Ausfall der Wahlen erglebt für die 
und wenn fie eingetragen waren, ob fie in der ihnen gebührenden! nationalliberale Partei ein Plus von 12 neuen Sitzen. 


Klaſſe einen Platz erhalten haben. In letzter Beziehung ergaben ſich 


Berlin, 26. Oct. [Reform der Städteordnung. — 


nun die allereigenthümlichſten Dinge. Leute, welche hohe Staatöfteuein | Conſervative Abgeordnete.] Bei den biefigen Wahlverſamm⸗ 
zahlen, waren in der dritten, Andere, welche weit geringere Staats- lungen tultt die auffällige Thalſache hervor, daß in den Kteiſen der 
ſteuern tragen, aber große Wohnungen, Läden ꝛc. haben, in der erſten] Urwähler weit mehr als früher nach einer durchgreifenden Reform der 


Klaſſe aufgeführt. Es wurde vielfach verſichert, in Folge einer Re⸗ Städteordnung verlangt wird. Es mag fein, daß die letzten diel ) Als vertrauſiches Circular wird hier das Schriflſtück bezeichnet, well 


gierungsweiſung ſei die Klaſſiſtzirung nach den Miethsſteuerſätzen erfolg.] Jahre gerade für die rapide anwachſende Stadt Berlin die Mängel 
Es iſt laum anzunehmen, daß eine ſolche Weiſung, welche der geſetz der Städteordnung vom 30. Mai 1853 haben ſchärſer hervortreten 


lichen Vorſchriſt nicht entspricht, ergangen und unbeanſtandet ausgeführt laſſen. 


Aber ein gleiches Verlangen wird auch in den Wahloerſamm⸗ 


fein möchte. Jedenfalls will man die Sache an den Landtag bringen. lungen mittler und kleiner Städte der öſtlichen Provinzen laut. Man 
Die Wahl⸗Commiſſare müſſen natürlich die Wahlen nach den vorhan⸗ wird daher anzunehmen haben, daß durch das Zuſtandekommen der 
denen Liſten vornehmen laſſen, allein die Wahlen ſelbſt könnten unter | Kteisordnung das vollberechtigte Verlangen nach einer Verbeſſerung 
ſolchen Umſtänden vom Abgeordnetenhauſe caſſirt werden und es der Communalverfaſſung in den Städten mehr wach gerufen if. Die 


wäre möglich, 


N 


daß dies Schicksal die ſämmilichen Berliner Wahlen | Städieordnung vom 30. Mai 1853 war für die Unabhängigkeit der 
treffen könnte wenn wirklich, was wir unſererſeits bezweifeln, bei der! Städte, welche ſich mehr als vier Jahrzehnte der freien Steinſchen 


= [Militäriſche Vorbereitungen für 
eingetreten ſei. Die Sache ohne Vorurtheil betrachtet, ſcheinen jedoch mehr [den franzöſiſchen Staatsſtreich. — Reformbeſtrebungen 
perſönliche als politiſche Einflüſſe dahin gewirkt zu haben, daß dem verſtor⸗[des landwirthſchaftlichen Minkſteriums. — Die liberalen 

benen liberalen Mitgliede Clay ein conſervativer Nachfolger erſtanden iſt. Centralwahleomites zur Journal⸗Polemik. — Camp⸗ 


= 
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Städteordnung von 1808 erfteuten, ein fo erhebli 
einer der erſten Reformgeſetzentwürfe, 


cher Rückſhritt, daß h . 


Stadt⸗Theater. 
„Die Montecht und Capuleti“ von Bellini. 
Es if nicht mehr denn berechtigt, vom darſtellenden Künſtler zu 
verlangen, daß er die in dramatiſchen Werken ihm zugewieſenen Rollen 
zu einem ihrer Bedeutung entſprechenden Ausdruck bringt. Abſonder⸗ 
lich jedoch erſcheint es, neben bloßer Reproduction auch feine ſelbſt⸗ 
ſchöͤpferiſche Thätigkeit da zu erwarten, wo es gilt, die Schwächen 
eines Kunſtwerkes thunlichſt vergeſſen zu machen. Und doch ſind wir 
verſucht, eine derartige Anforderung an die Vertreter der Hauptpar⸗ 
len dieſer lyriſchen Oper zu ſtellen, wenn fie überhaupt noch vie Auf⸗ 
nahme in das moderne Repertoire beanſpruchen und nicht vielmehr als 
Ephemere aus dem Theaterbibllolhekenſtaub ans Lampenlicht ſich wagen 
will, um da nach dreiſtündigem Daſein ihr freudenſoſes Leben zu 
enden. Es iſt nur allzubekannt, welch troſtloſe Leere in Muſik und 
Handlung gerade dieſes Werk des ſonſt ſo talentvollen und leider zu 


früh verſtorbenen Bellini kennzeichnet, als daß es hier eines noch⸗ duelle 


maligen Hinweiſes bedürfte, aber hervorheben möchten wir doch, daß 
man wohl ein Freund italieniſcher Muſik fein und allen ihren natlo⸗ 
nalen Eigenthümlichkentnen Rechnung tragen kann, ohne die beſtändig 
weichlich⸗ſuße Melodik, den Mangel jeder Charakteriſtik und zu alledem 
noch jene Verwäſſerung der herilichen Liebestragödie Sbakeſpeare 's zu 


verirogen. Deshalb wenden wir uns denn bald zur Beſprechung der ſaub 


Leiſtungen. 


tiefem Ausdruck, ſo war der Vortrag doch immer in höherem Siy! 
gehalten und trug einen durchaus edlen dramatiſchen Typus. — Be⸗ 
ſonderes Augenmerk wird jedoch Frl. Bore auf ihre Geſtikulation zu 
verwenden haben. Wir können nicht ſagen, daß dieſelben eckig oder 
ungrazlös fei, aber fie hal bisweilen etwas Einſörmiges und Haſtiges, 


jo das häufige Werfen des rechten Armes nach der linken Schulter, „der romantiſche Nachlaß“ genannt. 


das rapide Spretzen beider Arme u. dergl. Es dürfte dieſe Andeu⸗ 
tung genügen, die Aufmerkſamkeit der Künſtlerim in Folge auch auf 
ſolche Aeußerlichleiten, die gewiß nicht ohne Bedeutung find, zu lenken. 
Nach Würsigung aller voranſtehend hervorgehobenen Einzelheiten der 
Leiſtung harrt gun ftellich noch die Frage, welche wir im Eingang 
dieſer Beſprechung antegien, ihrer Erledigung. Sf die Künſtlerin im 
Stande geweſen, durch eigene geniale Kraft uns über die Inhaltsleere 
des Llbretio und der Compoſttlon hinwegzuhelfen, vermochte fie durch 
ihre künſtleriſchen Vorzüge dem matten Werke warmes, pulſt rendes 
Leben einzuhauchen? Wir können dieſe Wirkung von unſerem indiot- 
n Standpunkte aus ihrer Leiſtung nicht nachrühmen, wiewohl wir 
keinen Augenblick anſtehen, ſie als eine treffliche zu bezeichnen. Daß wir 
aber deshalb mit der Künſtlerin nicht rechten durfen, iſt eben fo zweifellos, wie 
das Factam, daß jene Wirkung in der That freilich nur von auserwählten 
Vertreterinnen, wie es beiſpielsweiſe eine Schroeder war, erreicht worden iſt. 
Die Partie der Julie war durch Fräulein Hyſel beſetzt, deren 
ee Ausführung des geſanglichen Theils die der ſchauſpieleriſchen 
Seite um ein Bedeutendes übetzragte. Zart und empfindungsreich fang 


Daß Fräulein Borse eine gediegene Künſtlerin iſt, welche an ihre fie bejonders ihre Auftrüts⸗Arie und die Scene mit Capellio (A-dur), 
Aufgaben mit Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit herantritt, um in jeder wie andererſelts in den größeren Enſembleſſücken, ſo dem As-dur- 
Partie ein kunſtvolles Ganzes dem Publikum vorzufühten, hat ſie ſchon] Qulnteit, ihr in den höheren Lagen klangvoller und wohlthuend reiner 
mehrfach und fo auch jüngft als Romeo bewieſen. Durchweg war Ton zu ſchöner Entfaltung gelangte. Aber der Geſammt⸗Darſtellung 
eine planmäßige Anlage und geiſtoolle Auffaſſung dieſes Charakters fehlte die Leldenſchaftlichkeit der italien Jungfrau, die in flammender 
erkennbar, von deſſen einzelnen Seiten aus namentlich die des jugend⸗Liebesgluth auch vor dem ſchwerſten Opfer nicht zurückſchreckt, wenn 
lich⸗eurigen Ungeſtüms mit Nachdruck accentuirt zu fein ſchien, jo daß es ihr nur den Beſitz des Gellebien ſichert. — Beiden Künftlerinnen 
alle jene Scenen, welche dieſen Zug in den Vordergrund treten ließen, ward wiederholter und lebhaſter Beifall zu Theil. 


wie die erſte Herausforderung der Guelfen zum Kampfe, nachdem fie 


Die übrigen Partien dienen dem Liebespaar zur Folie und find 


das Friedensangebot hochmüthig zurückgewieſen, durch die Energie des etwa mit Ausnahme des Tebaldo, den Herr Reer recht dramatisch 
dramatiſchen Vortrags zu imponirender Wirkung gelangten. Doch auch belebt fang und darſtellte, von eben jo untergeordneter Bedeutung, wie 
für der Liebe Weh und Ach fand fie den Ausdruck ſanfter, ſchmelzen⸗ die nichtsſagenden Chöre. Was ſchließlich die Inſeenſrung betuifft, fo 
der Emotion und hier waren es beſonders einzelne Necitativftellen an wird ſich wohl ein den Veroneſiſchen Bauten eniſprechendeter Hinter: 


der Leiche Zultend, wie die ſchmerzerfüllten Worte: „Wohl giebt es 
manch Geheimniß, das der Kummer, auch, nur dem Grabe mag 
vertrauen !“, welche die Künftlerin mit der eindringlichſten Wahrheit 
des Gefühls wiedergab. Gelangte auch nicht alles Uebrige im Ver⸗ 


grund finden laſſen, wie wir andererſeits uns eine ungleich größere 
Wirkung veriprechen, wenn fait der Lüftung des Leichenſchleiers nach 
Votſchrift des Buches der Sargdeckel auf Romeo's Befehl entfernt wird. 

Die Vorſtellung war leider nur ſchwach beſucht, verdient jedoch 


laufe der Oper und dieſes letzten Finales — wir denken bier an die wegen vieler vorzüglicher Einzelnheiten wohl die Beachtung des Publi⸗ 


Wehrufe: Ha, Julia, Du biſts, ich ſehe Dich — zugleich erſchöpfend! kums, der wir fie hiermit beſtens empfohlen wiſſen mochten. 


8. 


leicht geworden iſt, ſchoͤne Formen zu erdichten und 


welche G \ 

Miniſter der neuen Aera, anfertigen ließ, die Still ewe der Mh 
te Stäbteorbnungen für die Provinz Weſtſalen vom 19 gung betraf f 
und für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 ſind März 1856 gun 
bedürftiger als die der öſtlichen Provinzen. Sind fe weit reform. | ie: 
eigentlichen Landrathskammern hervorgegangen, zeigen f aus de ii 
vielen Betimmungen. bie deutlichen Spuren des Haſſeg au doch in] i 
mit das in den Landrathskammern maßgebende bonner ſich, woe] den 
Kleinjunkerthum die weſtlichen Landestheile namentlich merle abc 
derſelben verfolgte. Seit 1862 das Miniftertum der neuen dt lch 
trat, haben die Städte zunächſt in der Conflictszeit die trüb era ab⸗ 30 
fahrungen gemacht; gab es doch dazumal, wo Graf Sueapinet Et. pr 
wefenttichfte Aufgabe in der Niederbaltung der Fortſchrilsparz ſeine] de 
bald keine Stadt, in welcher nicht jeder heroorrageud rüchſſger Oland, ni 
„unbeſtätigter“ Stadtralh war. Die milde Praxis, die weh Ärger Mil 
mehr feit 1866 eintrat, hat die Leden jener Conflicitzeit way und mu 
lange vergeſen laſſen, als man die Möglichkelt, unter dem ue m: 
Grafen Eulenburg zu einer guten Städteordnungs⸗Reform zu aan fet bie 
allgemein verneinte. Jetzt, wo zugleich die Hoffnung begehen . 

daß eine liberale Abgeordnetenhaus⸗Mehrheit wieder vorhanden dig Pi 0 
müßte die Städteordnung allerdings einer der erſten Segen in, N f 
Reformgeſetzgebung ſein. Es wird dabei die Vorfrage zu den a 
fein, ob es angemeſſen iſt, durch Geſetzesnovellen die Städteotin,, 3 
der einzelnen Landestheile zu reformiren, oder ob eine neue 8 
ordnung für alle Provinzen des preußiſchen Staates den Vorzug y 
dient. Was die neuen Landestheile anlangt, fo hat die Stadt Ba, ul 
futt am Maln ein in der Dictaturperiode oclroirtes Gemein, 0 
faſſungsgeſetz vom 25. März 1867, welches wohl kaum ein Gegen po 
beſonderer Vorliebe der Frankfurter Bürgerſchaft geworden iſt; N ciy 
wig⸗Holſtein hat durch das im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe ber v 
Gefeg vom 14. April 1869 eine im Vergleich zu dem frühere 9 
ſtand höchſt vortheilhaft erſcheinende, immerhin aber noch ſehr Verka, dt 
tungs ähige Städteordnung. Die Hannoverſche revidirte Städteon l 
vom 24. Juni 1858 gilt trotz der Leidenſchaft der Hannoverangg, Au 
berechtigte und unberechtigte Eigenthümlichkeiten bei den Hannovg Di 
Liberalen keineswegs für muſtergiltig. Endlich find in Heſſen 1 
Naſſau Gemeindeordnungen in Kraft, welche den Unterſchied von g\ 
und Land nicht feſthalten. Grwägt man nun, daß die provinſſ a 
Unterſchtede für die Städte und deren Verfaſſung von keiner erheblt 4 
Bedeufung find, fo dürften die liberalen Parteien des künftigen Yh, d 
ordnetenhauſes wohl zu der Anſicht gelangen, daß der Erlaß eh 10 
gemeinſamen Städteordnung für den preußiſchen Staat mit Ausnaz 2 
der vormals heſſiſchen und naſſauiſchen Landestheile eine der nächg 3 
Aufgaben der reformkrenden Geſetzgebung fein muß. — Im leg; d 
Augenblick haben ſich die Gonfervativen in mehreren Wahlbeziig 5 
in denen fie einer Niederlage gewiß find, noch entſchloſſen, einen om 1 
den anderen der bisherigen Abgeordneten, die bereits fallen gelafı fi 
waren, doch wieder als Candidaten aufzuſtellen. So im Wahn 
üürke Salzwedel = Gardelegen den Reichsgrafen von der Schulenbug re 
Wolfsburg, im Wahlbezirk Stendal⸗Oſterburg den Hrn. von Rund 3 
Poſen, 26. October. [Das zweite Schreiben] des Hen ie 
Erzbiſchofs Ledochowskt an den Religionslehrer Schröter lag; 
nach der „Poſ. Ztg.“ wörtlich wie folgt: 9 
„Ew. Hochehrwürden haben in Beantwortung der in meinem Schrein 0 
vom 9. v. Mis. Ihnen vorgelegten Fragen die Erklärung abgegeben, Wil 
Sie zwar die Adreſſe des Herzogs von Ratibor unterzeichnet haben, aß 91 
ſich nicht bewußt find, heerdurch gegen die Lehre der katholiſchen Kirche g 
feblt, irgend welche firhlihen Cenſuren verwirkt und Aergerniß gegeben 
haben. Die gu. Adreſſe, wie auch das damit im Zuſammenhange ftehen Fer 
bertrauliche Circular“) enthalten nicht nur den woblberechtigten Ausord we 
der Ergebenbeit gegen Se. Majeſtät den Kaifer, ſondern außerdem aß de 
eine ausdrückliche Zuſtimmung zu den am 18. Mai c. verkündeten jur fa 
0 
von dem Grafen Frankenberg als „Entwurf zu einem Circular“ 0 
Gleichgeſinnte (pertraulich)““ an 10—15 Perſonen zur Begutachtung in 
ſchickt worden iſt. Graf Frankenberg erklärt im „Deutſch. Woche 
(N.. 28, II. Jahrgang), daß — weil die Adreſſe an Se. Majeſtahg du 
die Stelle eines (nicht des) Aufrufs trat, — jener Entwurf wedel gl 
Peri revigirt noch unterzeichnet worden iſt. Er nennt deßhallh N de 
Verfahren der „Germania“, welche jenen Entwurf als ein un tei fol 
netes Circular veröffentlichte, eine perfide Falſchung““ Hiernach 4 
greifen wir nicht, wie das obige Schreiben jenen Entwurf als ein f 
cular mit der Adreſſe in Zuſammenhang bringen kann. ! & 
ed. d. Poſ. Zi di 
E ͤ ͤ———:: EBERLE REES ̃] . ̃ ˙ NT HR TITTEN ex 
Häuſer und Gegenſtände der Hauseinrichtung u. 
auf der Wiener Ausſtellung. K 
IV. 
Schluß. f 9 
Heinrich Heine wurde einft von einem geiſtreichen Franz f 


Nicht mit Unrecht; denn ſo elſig 
dieſer Dichter ſich gegen ſeine Zugehörigkeit zur Klaſſe der Schlegl IN 
ſchen Poeten verwahrte: die Nachklänge der romantiihen Pertope kal 
man doch aus faſt jedem feiner Bücher und Lieder heraushöden. W 
deterſeits macht ſich bei Heine wie bei keinem feiner Verſe ſchreſbeſ 
den Zeitgenoſſen der moderne realiſüſche Gedanke geltend. Es pulll 
in feinen Adern das heiße Blut des ehemaligen zomantifchen Kloth 
bruders, der „ſich nunmehr geltend machen will im Sichtbaren“ ul 
der, — das ſoll nicht vertuſcht werden, — eben deshalb ſehr bäull 
über die Schnur haut. Allein die wichtige Aufgabe hat er mächl 
gefördert, eine Kunſtrichtung zu finden, welche dem heutigen Stan 
der Wiſſenſchaft und dem Gefühle unferer irdiſchen Heimathsangehhll 
keit entſpricht. Neue Bahnen wandelte das „Genie“ Heine und MIN 
der „Menſch“ Heine dabei bie weilen in einen Sumpf gerterh IN) 
ſich die Beine verkältete: 

Der Künſte Chor tritt nie behaglich auf, 

Wo er nicht ſchon gebahnte Wege findet! 

Warum ich dieſe Excurſion in das Gebiet der deulſchen Lllenglur⸗ 
geſchichte hier herſetze? Warum ich beim keitiſchen Durchmuſten von 
ein paar Dutzend Adreßkarten aus der Ausſtellung, auf denen Gläser, 
Teller, Spiegel und ähnliche Dinge empfohlen werden, den lodten 
Dichter nicht friedlich in feiner Gruft auf dem Montmarte ben | 
laſſe? Ganz einfach, weil ich bei der Rückerinnerung an dle Produe⸗ 
t onen der aus ſchmückenden Künſte auf der Wiener Austellung 
allmälig die Ueberzeugung gewonnen habe, daß auch die Malerei, bie 
Bildhauerei und die decorative Kunſt ihre „romantiſche Periode” ges 
habt haben, daß es den Betheiligten große Mühe gekoſtet hal, aus 
dieſer ſich herauszuarbeiten, und daß wir jetzt, — nach manchem ver⸗ 
geblichen Ansatz, manchem Fehlgriff, — auch dieſe Künſtler „neue 
Bahnen“ wandeln ſehen. 

Man braucht nur die gefälligen Verzierungen 
altgothiſchen Thürbeſchlage, die ſtilbollen Ornamente an 
altetlichen Thonktuge oder die unerſchbofliche Abwechſelun 15 
ſterfüllungen einer wohlerhalten Kirche aus dem 15. bis 16. a 
bundert forgfältig zu bettachtenen, um zu der Einſicht zu kommen, 195 
es den Rö präſentanten des Kunſigewerbes zu jener Zeit, in der € 


b, verhältulß mäßtg 
natutwüchſige kuchliche Kunſt den Ton anga gute Bel 
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einem einfachen 
Wi; einem mittel⸗ 
9 in den Fen⸗ 
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weniger ihre Wirkung thun, denn dieſelbe iſt, wie wir erfahren, nun⸗ 
mehr als eine Privaltundgebung der zweiundzwanzig nallonalgefinnten 
Landtagsmitglieder bereits nach Berlin abgegangen. Sie verdient nach 
obigen Vorgängen doppelt durch die Pieſſe in den weiteſten Kreiſen 
als ein Zeugniß deutſcher Geſinnung aus dem clerlcal ſo ſtark unter: 
B| wählten Weſſfalen mitgetheilt zu werden. Dieſelbe lautet unter Weg: 
laſſung der Eingangs⸗ und Schlußformel wie folgt: 

„Euer Majeftät Worte in dem au Se. Heiligkeit den Papſt gerichteten 
Schreiben vom 3. September dieſes Jahres haben, wie in allen deutſchen 
Gauen, auch in unſerem Weſtfalen⸗Lande einen begeiſterten Wiederhall ge: 
funden. Auch bei uns wirkt „eine politiſche Partei, welche den in Preußen 
ſeit Jahrhunderten beſtehenden confeſſionellen Frieden durch ſtaatsfeindliche 
Umtti be zu ſtören ſucht.“ Aber die große M 


„Im Hinblick auf die öffentlichen Kundgebungen, zu welchen der jüngit 
RR rin Briefwechſel e Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm und Sr. a 
Heiligkeit Papſt Pius IX Anlaß gegeben bat, erklären wir: 1. Wir ſind 

mit dankbarer Freude erfüllt, in dem Briefe Papſt Pius [&. wiederum eine 

Beſhätigung jener erhabenen Miſſion zu ſehen, welche das Papfttoum ſeit 

Jahrhunderten erfüllt hat: furchtlos auch den Mächligſten der Erde gegen⸗ 

über die Wahrheit zu ſagen und die Rechte der Kirche zu vertreten. 2. Wir 
erblicken in dem Vorgehen der preußiſchen Regierung gegen die Kirche nicht 
eine un angeblicher hierarchiſcher Uebergriffe, ſondern in der That eine 
theils mittelbare, theils unmittelbare Gefahr für die zömiſch kathol ſche Kirche 
und Religion und halten die don „liberaler“ Seite aufgeſtellte Behauptung, 
daß berrſchſüchtige Prieſter einen frevelhaften Kampf gegen das beutſche 
Reich begonnen bälten, für eine ebenſo alberne als perfide Un wahrheit. 3 
de | Indem Papſt, Biſchöſe und Prieſter die Freiheit und Umabbängigleit ber 
ehrzahl der Bevölkerung in Kirche vertheidigen, ſchützen fie die Freiheit der katholiſchen Gewiſſen gegen 


und 
19 
je Hat, 


auderweifen Erklärung eine nochmalige dreiwöchent⸗ 

liche Fut ge Nie e auf Folgende Punkle ganz beſonders 
en. 

pre Aufmer rieſter erklärt, gegen den amtlichen und einſtimmigen Aus: 


Wiamailſccher Biſchöfe Preußens, als den berechligten Wächtern der 


um V i den Geſetze nicht Stadt und Land ſteht entschieden dieſen Tendenzen gegenüber und dankt eine Richtung, welche ſtets Glaubens⸗ und Gewiſſensfteiheit im Munde 
ne der buen, ach dent 0 15 un 156 f e Hk 1 Euer Majeſtät von ganzem Herzen für die auf welſche Anmaßung ertheilte] führt, thatſächlich aber unterdrückt. Und Ne fühlen wir katboliſche Laten 
io, ken zu is temeritas in rebus doctrinae et morum ſchuldig und ber: wuchtige deulſche Antwort, aus welcher ver befreiende Geiſt des wahren ſchon durch unſer eigenes Intereſſe uns ſolidatiſch mit den Vertretern der 


Cbriſtenthums bervorleuchlete. Möge der allmächtige Gott dem deutſchen 
Vaterlande in Euer Kaiſerlichen Majeſtät noch lange den t pfern Schirm 
berrn des Friedens im Innern und nah Außen hin erhalten. Alle hböchſt⸗ 
dieſelben werden den Kern der weſtfäliſchen Bevölkerung ſtets bereit finden, 
unter Hochhaltung des Grundſatzes der Gewiſſensfreuheit für die Rechte des 
Staates mit Nachdruck einzutreten, wenn kirchliche Anmaßung ſie auf poli⸗ 
tiſchem Gebiete anzutaften wagt.“ f 

Halle a. d. S., 22. October. [Die ſo genannte kirch⸗ 
ſiche Mittelpartet] in der evangeliſchen Landeskirche hat geflern 
hier ihren Tag gehalten, auf welchem ein „Verein für kirchliche Zwecke 
in der Provinz Sachſen“ gegründet wurde mit einem Vorſtand, ber 


Kirche verbunden. Wir find zwar ſtets bereit, „dem Kaiſer zu geben, was 
ver Kaiſers it“, aber wir proteſtiren gegen jeden Verſuch, die deutſchen 
Katholiken unter die Zwangsjacke Ba e Staatskirchenthums zu brin⸗ 
gene 4. Angeſichts der drohenden Sprache, welche der herrſchende „Libera⸗ 
lismus“ durch feine Organe führt, und welche klar und beutlich zu dem 
Schluße zielt, daß für die ihrer Kirche treu ergebenen Katholiken keine Stälte 
im neuen Reiche ſein ſolle, erneuern wir unſeren Vorſatz: mit allen geſetz⸗ 
lichen Mitieln für Ale Rechte und kirchliche Freiheit bis auf den letzten 
Mann zu kämpfen.“ f 8 (N. N.) 
Aus Elſaß Lothringen, 24. October. [Aufſchwung des 
Verkehrs.] In den „hiſtoriſch⸗politiſchen Blättern“ macht ein Elſaßer 


f 17 dafür im kanoniſchen Recht vorgeſehenen kirchlichen Strafen, 
15 lil in ine ſolche Handlungsweſſe unvereinbar mit dem bei der Prieſter 
Biſchofe abgegebenen Gelöbniß des Geborſams und der Ehrer: 
Auf die Frage des Biſchofs: promittis mihi et meis Successori- 
rentiam et obedientiam antwortet der Prieſter rückhaltslos: pro: 


bietung- 
bus TeY 
mitto. 


y Abreſſe und dem Circular werden die Biſchöfe, welche in Er: 

ihres oberhirtlichen Amtes die der Kirche zuſtehenden Rechte wahren, 
lug, Partei in der Kirche dargestellt und mit maßloſen Vorwürfen über: 
als eie ann ein Prieſter ohne Verletzung des eben erwähnten Gelöbniſſes 
heut artige Adreſſe unterzeichnen? 


eine I, Hipreffe und das Circular anerkennen ausdrücklich dem Staate allein 
5 Recht, die Grenzen zwiſchen Staat und Kirche ſelbſtändig zu ordnen 
10 feſtzuſtellen. Durch eine ſolche Erklärung werden die von dem gött⸗ 
lichen Stiter ſeiner Kirche übertragenen Rechte vollſtändig vernichtet und 
19 jeweiligen, Meinungen ves Zeitgeiſtes und der Stimmenmehrheit der 
vollliſchen Hörperſchaften preisgeben. Der § 1 des Geſetzes über die Dis: 
Hylinargemalt b ftimmt, daß dieſe Gewalt nur von deutſchen kirchlichen Be: 
hörden ausgeübt werden dürfte. Damit iſt der auf 4 8 Rechte ber 
nubende primatis jurisdietionis des Papſten ausgeſchloſſen (ek. Schultes 
Lehrbuch des katboliſchen Kirchenrecht 2. Aufl. p. 192 u. ff.) Das dritte 
Hauptſtück der constitutio dogmatica de fide sess. IV. coneilii Vaticani ers 
flärt ausdrücklich: Si quis dixerit, Romanum Pontificem non habere ple- 
nam et supremain potestatem jurisdictionis in universam ecclesiam..... 
in iis, quae ad disciplinam et regimen cce lesia per totam orbem diffusae 
ertinent . . aut hane ejus potestatem non esse ordinariam et im- 
mediatam sive in omnes ac singulas ecelesias, sive in omnes et sin- 
ulos pastores et fideles anathema sit. (cf. Amtliches Kirchenblatt für 
die Er diözeſen Gneſen und Poſen, Jahrgang 1870 p. 48.) 1 5 
Nach der Constitutio apostolicae Sedis I, 6 trifft die excommunicatio 
sententiae romano pontifiei reservatae die impedientes directe vel in 
directe exoreistium jurisdictionis ecelesiasticae sive interni sive anterni 
for, Durch die neue Geſetze wird aber das Exercitium jurisdietionis 
eoclesiastiene, das biſchöfliche Kirchenregiment in der vielfältigſten Weiſe 
gehemmt und gehindert, wie fait jeder Paragraph des betreffenden Geſetzee 
zur Genüge darthut. Endlich iſt durch dieſelbe Constitutio apostolicae sedis 
der Recursus ad forum saeculare mit der Strafe des Anathems beleg!, 
durch die Bellimmungen des Geſetzes über die Disciplinargewalt und die 
Errichtung des königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten vom 
12. Mai c. iſt aber der Recurs an die Staatsgewalt im vollſten Umfange 
förmlich eingefuhrt und geregelt. 0 
„Die von mir Ew. Hochwürden gewährte Frlſt wollen Sie nunmehr 
redlich benutzen, um die obigen Punkte ſorgfältig in Erwägung zu ziehen, 
und ſodaun die Fragen meines Schreibens vom 9. Auguſt c. beantworten. 
In der Nachbardiözeſe Breslau haben diei Geiſtl che ebenfalls die in Rede 
ſtebende Adreſſe unterzeichnet, find aber bald zu einer beſſeren Einſicht 
gelangt, und haben, wie es einem katholiſchen ſeiner Kirche treu anhän⸗ 
genden Prieſter geziemt, nicht geſäumt, eine befriedigende Erklärung in die 
Hände ihres Oberhirten niederzulegen 
Gott gebe, daß Sie dem Beiſpiele derſelben folgen. 
Poſen, den 26. September 1873. Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen 


Im Auftrage: Janifzewski. 

Aus Weffalen, 25. Oetbr. [Weſtfäliſcher Landtag. 
— Adreſſe an den Kaiſer.] Der weſtfäliſche Provinzial⸗Landtag, 
welcher ſeit dem 5. d. Mis. in Münſter tagte, iſt vorgeſtern durch 
den Oberpräſidenten v. Kühlwetier geſchloſſen worden. Trotz der um: 
faſſenden und vielſeitigen „Geſchäftr“, welche der Landtag nach dem 
Zeugniß des königl. Commiſſars erledigte, hat derſelbe die Aufmenk⸗ 
ſamkeit des Publikums weniger durch Dasjenige auf ſich gezogen, was 
in ſeinen Sitzungen verhandelt worden, als durch dasjenige, was nicht 
zur Verhandlung gelangte. Wir meinen die von zweiundzwanzig Mit⸗ 
gliedern beantragte Adreſſe an den Kaiſer, welche demſelben den Dank 
des Landtags für die Antwort auf das päpstliche Schreiben ausdrücken 
ſollte. Die ultramontane Provinzial⸗Preſſe jubelt, daß der „famoſe“ 
Adreßantrag ſchon im Ausſchuſſe „zu Grabe getragen“ worden fet. 
Einem „proteſtantiſchen Landrath“ wird ganz beſonderes Verdienſt um 
dieſe Todtengräberarbeit zugeſchrieben. 
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ſtehend aus den Herren Beyſchlag, Organder, Köſtlin, Naſemann, 
Schlottmann, Urtel, v. Voß und Rothe. 
wurden zehn Theſen aufgeſtellt, von denen Nr. 8 hervorzuheben iſt. 
Dleſelbe lautet: 


der evangeliſche Landesherr verbleibe, um derjenigen Eigenſchaften willen, 
welche dieſem Gliede der Kirche fein ſonſtiger bon Gott ihm verliehener Be⸗ 
ruf anch für eine ſolche oberſte, ſtändige und einigende Thätigkeit innerhalb 
der Kirche verleiht, und gemäß dem Wuunſche und Vertrauen, welches dem: 
gemäß die evaugeliſche Landeskirche zu ihm hegt.“ 


für die Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung vom 10. September aus. 
enthielt in ihrer Nr. 208 einen Artikel unter der Ueberſchrift: „Die eigent⸗ 
lich Schuldigen hinter den Couliſſen, ein Nachwort zu dem Pro eſſe 
Ifrael und Genoſſen“, in welchem die Schwurgerichts⸗Verhandlungen gegen 


Erörterung gemacht wurden. Der Verfaſſer behandelte namentlich die Frage, 


Die Adreſſe wird nichts deſto⸗ 


Als Programm des Vereins 


„Wir erwarten zuverſichtlich, daß au ber Spitze des Kirchenregiments 


Die übrigen neun Theſen ſprechen die Sympathien des Vereins 


Frankfurt a. M., 23. October. [Die „Frankfurter Zeitung“] 


die wegen des Aufruhrs vom 21. April Angeklagten zum Gegenſtand der 


ob der Vorfall des 21. April aus Veranlaſſung der Erhöhung des Bier⸗ 
preiſes zufällig entſtauden oder planmäßig vorbereitet und provocirt worden, 
und, im letzteren Falle, von wem dieſe Provocation ausgegangen ſei. Er 
kam hierbei zu dem Reſultat, daß die durch den Bieraufſchlag erzeugte Auf: 
regung nicht genügend geweſen, die Exceſſe hervorzurufen, wenn nicht andere 
zufällige Umſtände mitgewirkt hätten; vielmehr ſei der Aufruhr auf die Thä⸗ 
tigkeit der Mitglieder bes Vereins der Schreiner⸗Gewerkſchaft und des „All⸗ 
gemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins“ zurückzuführen, welche nach höberer 
Weiſung Derer, die hinter den Couliſſen ſtehen, gehandelt hätten. Dieſe Aus⸗ 
führung, ſagt die Staatsauwaliſchaft, enthalte unverkennbar die Behauptung, 
daß die genannten Vereine, welchen die Exceſſe zur Laſt gelegt worden, im 
Einverſtändniß und auf Anſtiftung der k. Staatsregierung gehandelt 
hätten, und daß in der letzteren „de eigentlich Schuldigen hinter den Cou⸗ 
hffen” zu ſuchen und zu finden jeien. Es folge dies aus dem Zuſam⸗ 
menhang des ganzen Artikels, wie aus den einzelnen Sätzen. Die ber: 
läumderiſchen Behauptung finde ihre Illuſtration und Erklärung in der no⸗ 
loriſchen Tbatſache, daß der „Allgemeine deutſche Arbeitexverein“ und dei 
Verein der Socialdemokraten eiſenacher Richtung ſich ſeit längerer Zeit be⸗ 
kämpften und verdachtigten; hierbei werde erſterem namentlich der Vorwurf 
emacht, mit der Regierung im Bunde zu ſtehen. Die Rebaction der „Frankf. 
Zig.“ vertrete in dieſem Kampfe die eifenaher Partei und habe in dem 
Artikel neben dem ihrem ſteten Beſtreben, die Staatsregierung anzugreifen, 
offenbar auch noch den Zweck verfolgt, den „Allgemeinen deuiſchen Arbeiter: 
verein“ zu verdächtigen und den mehrfach, namentlich auch in der Schwur⸗ 
gerichts⸗Sitzung, berborgetreienen berechtigten Vorwurf, die ſocialdemokratiſche 
Preſſe jelbit jene blutigen Exceſſe indirect verſchuldet habe, in anderer 
Richtung abzulenken. Der Angeklagte, Herr Sonnemann erklärte, die 
volle Verantwortlichkeit für dieſen Artikel übernehmen zu wollen, bezeichnet 
die von der Staatsanwaltſchaft gezogenen Schlußfolgerungen als willkürlich, 
lehnte jedoch die Beantwortung der Frage, ob mit den Schuldigen hinter 
den Couliſſen die k. Regierung gemeint ſei, ab. Auf Vorhalt des Gerichts⸗ 
Präſidenten, daß es im Intereſſe des Angeſchuldigten liege, zu ſagen, wer 
emeint ſei, erklärte Herr Sonnemann, es könnten Verſchiedene gemeint 
ein; er gebe darüber keine Erklarung. Der Staatsauwalt beantragte drei 
Monate Gefängniß. Der Gerichtshof ſetzte das Urtheil auf 8 5 aus. 


(2. 3.) 
München, 25. October. [Reſolution.] Der Verein „Katho⸗ 
liſches Caſino Augsburg“ hat in zahlreich beſuchter Verſammlung fol⸗ 
gende Reſolution beſchloſſen: 


endetes zu ſchaffen. 
hundert Jahren, wo mehr und mehr mit dem ſchwindenden poſtuven 
Glauben und mit dem Aufdämmern neuer Lebensanſchauungen der 
cheiſtlich⸗germaniſchen Kunſt die Nahrung entzogen wurde, ein un: 
ſicheres Hin⸗ und Hertappen bei den Kunſigewerbsleuten zu beobach⸗ 
ten iſt, während gleichzeitig die Produktivität erlahmt. 

Die Renaiſſance hat als geſuchte Neubelebung der altgriechiſchen 
und kömiſchen Kunſt niemals Boden im modernen Staate, niemals 
Wurzel im Herzen des Volkes gewinnen können. Für den Rococo, 
der ebenſo verzopft, als fein Zeitalter, fing der Menſch, wie man zu 
ſagen pflegt, eiſt beim Baron an. Die Neugothik nun gar hat es in 
ihrer traneſcendentalen Himmelei kaum bis zum Sein gebracht, ob⸗ 
gleich Milltonen von Thalern ausgegeben worden find für neugothiſche 
Prachtbauten, bei denen der entſprechende Schnörkel bis hinab zum 
Schlͤſſelvlech an der Kellerthür pflichtſchuldigſt ſich z:petitt. Die mo⸗ 
derne Kunſt muß, um naturwächſig zu ſein, neu und eigenartig ſein. 

Das neunzehnte Jahrhundert hat fo Großartiges und Welterſchüttern⸗ 
des auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens gezeitigt, der Stand: 
punkt der Wiſſenſchaft und die Politik find fo total andere geworben, 
daß wir auch eine neue Kunſtperiode, einen „neuen Stil“ haben wer⸗ 
den. Wenn dieſe Ausſicht ſich realiſirt, dann werden der Geſchmack 
und die Produktiottät neubelebt erſcheinen, dann wird man wie im 

Melalter, Sinn für ſchöne Formen⸗ und Farbenzuſammenſtellung 
auch wieder in den breiten Schichten des niederen Volkes vertreten 
finden, dann kann es auch nicht fehlen, daß für das Kunſtgewerbe 
eine neue Aera anbricht. 

Ich habe mich bei meinem Studium der Wiener Ausſtellung des 
Eindrucks nicht erwehren können, daß wir bereits die bezeichnete Um⸗ 
wäzung vor unferen Augen ſich vollziehen ſehen. Wenn man die 

zeſzenden Schuitzarbeiten der Holzſchnitzſchulen zu Stein in Oeſterreich 

& zu Partenkirchen im baieriſchen Hochgebirge, oder die ſtalieniſchen 
fulptunen, oder auch die herrlichen Porzellane und Majollka's der 

Minton⸗Works befichtigt, hat man da nicht den Eindruck von etwas 

vollkommen Neuem, künſtleriſch Eigenartigem? If nicht — höͤchſt 

Sarahenitiig für dieſe Kunſt der Gegenwart — ein internattona: 

er Zug in dem Geſchmacke der bezeichneten Kunſtproducte dreier 
brundverſchiedener Nationen? Ich glaube meine Beobachtung auch 
an den Porzellanen und Broncen in der franzöfiſchen Abtheilung nach 
weiſen zu können. Da find viele Ausſteller, deren Fabrikate deut⸗ 
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8 0 das Gepräge einer beſtimmten vergangenen Kunſtperlode an 
e i Stirn tragen: ganze Schränke und Tafeln voll Geſchirren im 
5 zeinſten Renaſſſanee⸗Geſchmack, Gefäße, deren Form der Antike nach⸗ 


gebildet ist, 


U 


Ebenſo gewiß iſt es, daß in den letzten Paar 


Austellungen von prächtigen Bronceſizuren, wie ſie zus gleich transportitt und verſtellt werden können. 


Cotreſpondent über die Lage des Reichslandes ein Zugeſtändniß, das 
wir uns gefallen laſſen können. Nach einigen Lamentationen über die 
kirchlichen Maßregeln der Reichsregſernng erklärt er: „So unbehaglich 
man ſich nun, bei den oben geſchilderten Zuſtänden in ſo mancher Be⸗ 
ziehung in Elſaß Lothringen fühlt, fo läßt ſich doch wieder auf der 
anderen Seite nicht verkennen, daß Wohlſtand, Handel, Verkehr, Ge⸗ 
werbe⸗ und Fabrſkweſen iheilweiſe einen bedeutenden Aufſchwung ge⸗ 
nommen. Straßburg zumal iſt belebter als je; die in Grund geſchoſſenen 
Gebäude erheben ſich raſch und glänzender als zuvor aus ihrem Schuft; 
die Steinvorſtadt z. B. If gar nicht mehr zu erkennen; die Regierungs⸗ 
paläſte, das Theater u. a. m. ſind insgeſammt wieder erſtanden. Die 
Bauluſt überhaupt iſt geweckt durch die Ausſicht, daß die Feſtungswerke 
weiter gegen den Rhein verlegt und ausgedehnt, daher große Räume 
zur Benuzung gewonnen werden. Zweckmäßige Verſchönerungen wer⸗ 
den allenthalben angebracht. Die Gewerbelreibenden, die Arbeſter⸗ 
klaſſen ſcheinen zufrieden, haben vollauf zu thun und reichen Erwerb, 
und ſelbſt zum Militärdienſt finden ſich viele junge Leute, auch als 
Freiwillige ein. Ueberdles brachten die bedeulenden Entſchädigungen, 
die Ueberſiedlung vieler deutſcher Induſtrieller Geld im Umlauf, wit 
einem Worte — die materiellen Intereſſen haben unſtreitig gewonnen. 
— Es fehlen alſo nur die Geiſtlichen: die Uebrigen [Heinen zufrieden. 
Deſterreich. 

Wien, 25. October. [Vom Hofe] Der Kaiſer iſt geſtern 
in Begleitung des Peinzen Leopold von Baiern nach Göͤdölls abgereift. 
— Katſer Wilhelm hat für die Beamten des Hofes außerordentlich 
werthvolle Ringe und für die Dienerſchaft 12,000 Gulden zurück⸗ 
gelaſſen. — Außerdem hat der deutſche Kalſet vor feiner Abreſſe von. 
Wien dem Botſchafter Generallieutenant v. Schweinitz den zothen 
Adlerorden erſter Klaſſe mit den Schwertern und dem Botſchaftsrath 
Graf v. Dönhoff, ſowie dem Vorſtand der Botſchaftskanzlei geheimen 
Hofrath Gasperini den Hobenzollein ' ſchen Hausorden verliehen, und 
find auch den übrigen Mitgliedern der Boiſchaft Zeichen der alles⸗ 
böchſten beſonderen Anerkennung und Huld zu Theil geworden. — 
Mit dem Courierzuge der Weſtbahn haben heute Morgens um 9 Uhr 
20 Minuten der Großherzog Friedrich und die Großherzogin 
Louiſe von Baden Wien verlaſſen. Auch hier fanden auf beſon⸗ 
deren Wunſch der Scheidenden keine officiellen Abſchtedsfeierlichkelten 
ſtait. Zehn Minuten vor der feſtgeſetzten Zeit langten Ihre königiichen 
Hoheiten am Bahnhoſe an. Der Großherzog Friedrich, welcher Cloll⸗ 
kleider trug, verabſchiedete ſich ſofort von dem ihm zugetheilt geweſenen 
Generalmajor Tiller v. Turnfort, dem Major Galg oezy de Ga: 
lantha und den Grafen Guſtabv Kalnoky und Johann Wilezek. 
In warmen Worten dankte der Großherzog und die Großherzogin den 
Cavalieren für ihre ausgezeichnete Dienſtleiſtung, worauf das hohe 
Paar den Hofſalonwagen beftieg. Zwanzig Minuten nach 9 Uhr ver⸗ 
ließ der Train die Halle. — Prinz und Prinzeſſin Karl von Preußen 
bleiben vorausſichtlich bis Mittwoch in Wien — Fürſt Milan von 
Serbien iſt geſtern auf der Rückteiſe von Paris hier eingetroffen. 
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Rococozeit mode waren. Einige aber haben es verſchmäht nachzu⸗ 
ahmen, und das, was fie ausſtellen, kann ſeinem Stile nach keiner 
der bekannten älteren Kunſtrichtungen zugeſchrieben werden. 

Doch, da ich fürchten muß, den Leſer ſchon viel zu lange mit 
meinen laienhaften kunſtgeſchichtlichen Phantaſten unterhalten zu haben, 
fo. möge es mir jetzt geſtaitet fein, zur haus backen ordentlichen Ver⸗ 
zeichnung und Beſchreibung derjenigen Hauseinrichtungsgegenſtände 
zurückzukehren, mit denen ich noch im Rückſtande bin. 

Da find zunachſt die Spiegel und Spiegelgläſer zu berück⸗ 
fichtigen, welche für jedes reichdecorirte Haus einen ſo wichtigen Ein⸗ 
richtungsgegenſtand ausmachen. Es iſt erſtaunlich, welch' prächtige 
waſſerhelle Rieſenſcheiben behufs Anferligung von Spiegeln z. 3. erzeugt 
werden. Das Großattigſte in dieſem Genre lelſtet wohl das Mannheimer 
Etabliſſement von Scobain Chaunay & Cirey aus Paris. Allein 
wie die Fabrikate unferer Schleſiſchen Spiegelglas⸗Manufac⸗ 
tur zu Salzbrunn (Poſt Altwaſſer) der Austellung jener flanzöſlſch⸗ 
deutſchen Unternehmer räumlich (Im Rotundeneingang) ſehr nahe ſtehen, 
fo iſt dies auch der Fall hinſichtſich der Dualität der ausgeſtellten Waare. 
Das ſchleſiſche Hauptglas iſt nicht ganz jo groß, wie das Mannheimer 
Schauſtück; allein die Farbe iſt gut und Guß ſowohl, wie Schliff un. 
tadelhaft. Die Fabrik zu Salzbrunn iſt das erſte und vorläufig wohl 
auch das einzige Schleſiſche Eiabliſſement für Spiegelglasproduction 
Die Einführung eines ſolchen Jaduſttlezweiges in einem Lande von 
der Große und Lage Schleſiens iſt ein verdienſtliches Werk. Wir freuen 
uns daher doppelt, daß dem ſchleſiſchen Unternehmen der wohl verdiente 
Lohn für ſeine Bemühungen Seitens der internationalen Jury nicht 
entgangen iſt. 

Unter den ferligen Spiegeln iſt der große runde facettitte Spiegel 
von der Andreas Ziegler'ſchen Softenhüite in Böhmen das 
am meiſten bewunderte Ausſtellungsobject. Desfelbe befindet ſich, wenn 
man von der Rotunde kommt, gleich rechter Hand in der öſterreichiſchen 
Abtheilung und es wird wohl wenig Ausſtellungsbeſucher geben, die 
nicht einen Blick hineingeworfen haben. Einen ſehr geſchmacklo⸗ 
fen, aber feiner Größe nach nicht unbedeutenden fertigen Spier 
gel ſtellte Alexander Jeune, 93 Faubourg St. Antoine 
Paris, aus. Den Rahmen bilden ſchilfartige Ornamente aus ge⸗ 
ſchliffenem bunten Kryſtallglaß. Die Zeichnung iſt im höchſten Grade 
eckig und ſtillos; die Farbenzuſammenſtellung (violett, Tobaltblau und 
gold) geradezu nerve nerſchütternd. 

Ueber die Ausnutzung ſpiegelnder Flächen zu decorativen Zwecken 
bietet der europäiſche Theil der Ausſtellung nur in fo weit Aufſchluß 
und Anhalt, als es ſich um einzelne Spiegel handelt, die den Möbeln 
Man kann aber be⸗ 


kanntlch den Spiegel auch direct als Wandverkleldung verwerthen und 
in allen europäiſchen Großſtädten giebt es Prunkgemächer und 
öffentliche Localitäten, wo von dieſer Decoralſonsmethode ein mehr oder 
minder glücklicher Gebrauch gemacht wurde. Die Perſex haben nun 
eine Methode erfunden, um den Effect bel derartiger Decorltung 
coloſſal zu ſteigern. Sie verwenden nämlich zur inneren Zimmetaus⸗ 
ſchmückung nicht blos das gewohnliche Spiegelglas, ſondern (wenn 
ſchon in beſcheidnerem Umfange) ſo weit es die Markirung der Zeich⸗ 
nung erheiſcht, auch buntfarbige Gläſer. Man benutzt weniger große 
als kleine Platten. Die Letzteren find von ſehr verſchlebner Form und 
zum Theil nach außen mit einer mattgeſchliffenen Verzierung verſehen. 
Das techniſche Verfahren iſt dabei daſſelbe wie beim Bau der dichtge⸗ 
rippten orientaliſchen Fenſtereinſätze. Gyps muß die Unterlage, das 
Gerippe, das Bindematerial abgeben. Im Haufe des Schah's von 
Perſien befindet ſich ein Prunkzimmer, das ganz und gar, bis hinauf 
zum zierlichen Kuppelgewölbe der Decke, in dieſer Art mit Glas und 
Splegelflächen austapezirt iſt. Wird unter der glitzernden ſchirmähn⸗ 
lichen Decke der mächtige Kronleuchler angebrannt, ſo giebt es einen 
wahrhaft zauberiſchen Effect. 

Das eben beſchriebene Zimmer, die Tiſchdecken und die Teppiche 
find in dem von einem Wiener Decorateur gut eingerichtelen Aus⸗ 
ſtellungsgebäude des „Königs der Könige” die einzigen Gegenſtände, 
deren perſiſcher Urſprung erwieſen iſt. Als der Schah die prächtigen 
(Pariſer) Möbel in ſeiner Wiener Ausſtellung ſah, ſoll er ſeufzend 
W haben: „Mein Gottl wenn ich das zu Hauſe 
hätte!“ 

Wo man Gelegenheit fand, hübſche Spiegel anzubringen, da dür⸗ 
fen entſprechende Kronleuchter und Luxuslampen nicht fehlen, 
um die glänzenden Eigenſchaften dieſer Dinge Nachts in's hellſte Licht 
zu ſetzen. Die Ausſtellung bietet in Beiden reiche Auswahl. Sofern 
nicht blos ſchöne Form, ſondern vor Allem auch praktiſche techniſche 
Einrichtung in Frage kommt, find die Ausſtellungen der beiden großen 
Lampenfabriken von Stobwaſſer in Berlin und Dittmar in Wien 
wieder von hervorragendſter Bedeutung. Schöngeformie Lampengeſtelle 
haben verſchiedene franzöſiſche Broncefabrikanten aufgeſtellt. Prächtige 
Kronleuchter in allen Muſtern find namentlich in der öſterreichiſchen 
Abtheilung zu finden. Sie bilden dort, in allen Farben des Regen⸗ 
bogens glitzernd und groß und klein ſämmtlich in gleicher Höhe über 
den Ausſtellungsgegenſtänden aufgehängt, einen ganzen von der Decke her⸗ 
abſchwebenden Wald, deſſen Stämmchen von Gold und deſſen Blätter 
aus glänzenden Steinen bergeſtellt find. Oeſterreich iſt hinſichtlich 
ſeiner Ktonleuchter⸗Fabrication in beſonders glücklicher Lage. Die 
Glasſchleiferel ſteht in Böhmen, namentlich was den hier in Anwen⸗ 


’ 


[Goldene Erinnerungs⸗Medaille.] Ihre Maſjeſtät die 
deutſche Kaiſerin hat die Lifte der von der ad hoc niedergeſetzten 
Commiſſion zur Betheiligung mit der goldenen Erinnerungs⸗Medaille 
in Vorſchlag gebrachten Ausſteller genehmigt. Es erhalten ſomit die 
Medaille: Bonnefond, Eiſenbahn⸗Waggon⸗Fabrikant aus Lyon; 
Leon, Ingenieur, und Kellner, Wagenfabrikant aus Paris; Leiter, 
Fabrikant chirurgiſcher Inſtrumente, Lohner, Wagenfabritant, Dr. 
von Moſetig⸗Moorhof und Dr. Mühlwenzel aus Wien; Ihre 
kalſerl. Hoheit die Kronprinzeſſin von Deutſchland; Schmidt, 
Waggonfabrikant aus Ludwigshafen, Hirſchberg, Mitglied des baieri⸗ 
ſchen Hilfsvereins aus München, Karſten⸗Silberling, Oberwärter 
der chirurgiſchen Klinik in Kiel; Lipovsky und Fiſcher, Fabrikanten 
aus Heidelberg; Plambeck, Private aus Hamburg; E. Meyer, 
Bankier aus Hannover; Windler und Schmidt, Bandagiſten aus 
Berlin; Bäſchlin, Fabrikant aus Schaffhauſen; Locati, Wagen⸗ 
fabrikant aus Turin und Dr. Wywodzoff, Stabsarzt aus St. 
Petersburg. Außerdem überſendete Ihte Majeſtät die Kaiferin Auguſta 
aus eigenem Antriebe den Profeſſoren Billroth und Mundy, ſowie 
dem Dr. Wittelshöfer eine Medaille, begleitet von kaiſerlichen 
Handſchreiben. Das an den Letzteren gerichtete lautet: 

„An den Herrn Dr. Wittelshöfer in Wien. Ich wünſche Ihnen durch 
Ueberſendung der Erinnerungs⸗Medaille einen bleibenden Beweis Meiner 
vollen Anerkennung Ihrer Verdienſte für die Sanitäts⸗Ausſtellung und die 
Privatvereinigung hervorragender Vertreter der Wiſſenſchaft und Humanität 
zu geben. Baden, den 15. October 1873. Auguſta.“ 

In gleichem Sinne lauten auch die allerhöchſten Handſchreiben an 
die Herren Profeſſoren Billroih und v. Mundy. welchen noch überdies 
der kaiſerliche Dank für ihre Leiſtungen im letzten Kriege ausge⸗ 
ſprochen iſt. 

[Weltausſtellung. Die Dauer der Weltausſtellung wird, wie bereits 
gebe um 2 Tage verlängert und die Ausſtellung dem folge noch 

onnabend den 1. November und Sonntag den 2. November dem Beſuche 
des Publikums geöffnet bleiben. An dieſen beiden letzten Tagen der Aus⸗ 
ſtellung beträgt der Eintrittspreis wie bisher 50 kr. Oeſterreich. Währung 
per Perſon; auch haben Abonnements: und Eintrittskarten noch Gültigkeit. 
Die Arbeiten zur Verpackung und Rückſendung der Ausſtellungsobjekie be⸗ 
ginnen Montag, den 3. November, Morgens 8 Uhr. Von dieſem Zeitpunkte 
an iſt der Eintritt in den Ausſt⸗llungsrayon ohne Ausnahme nur den bei 
dieſen Arbeiten unmittelbar betheiligten Perſonen gegen Vorweiſung der 
neuen Legitimationskarten 0 6 Die Annahme, daß die Abſicht, nach 
dem Schluße der Ausſtellung Ausſtellungsobjekte zu kaufen, zum Ein⸗ 
tritte in den Ausſtellungsrayon berechtigen wird, iſt eine irıige. Diejenigen 
Perſonen, welche noch Ausſtellungsobjekte zu erwerben gedenken, find dieſem 
nach erſucht, die beabſichtigten Ankäufe noch im Laufe der letzten Ausſtel⸗ 
lungswoche, das iſt bis incluſive Sonntag, den 2. November, Abends 5 Uhr 
zu bewerkſtelligen. — Der König Bictor Emanuel hat dem italienifheu Ge⸗ 
neral⸗Commiſſär, Grafen E. Borromeo, bundertauſend Francs geſendet, um 
zahlreiche, von der Jury ausgezeichnete Kunſtgegenſtände aller Lander anzu⸗ 
kaufen. Der Graf Borromeo, eine hier ſehr beliebte Persönlichkeit, hat, wie 
die grünen Zettel mit den Worten: „Vom König von Italien gekauft“, 

eigen, die meiſten Einkäufe in den öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen 
bteilungen gemacht. 

[Die Eröffnung der neuen Waſſerleitung.] Geſtern Abend 
fand die Beleuchtung des Hochſtrahlbrunnens ſtatt. Tauſende und aber 
Tauſende von Menſchen füllten ſchon gegen 6 Uhr Abends den Schwarzen⸗ 
bergplatz und ſeine Umgebung. Nur mühlam konnten ſich die Wagen durch 
die dichte Menge Bahn brechen, ja zeitweilig ſtockte der Verkehr ganz und 
nur mit Mühe konnte ſelbſt ein Fußgänger ſich durch die dichten Reihen der 
Zuſchauer winden. 

Für 6 Uhr war die Beleuchtung des Hochſtrahlbrunnens angeſagt — 
Punkt 7 Uhr begann dieſelbe. 

Als der erſte Strahl auf die vom Winde zerſtäubte Waſſermaſſe fiel und 
dieſe ſtieg, als wollte ſie ſich zu den Wolken erheben, da durchtobte ein 
Beifallsſturm die Tauſende, der noch von demjenigen überboten wurde, in 
den die Menge ausbrach, als von vier Seiten das elektriſche Licht in die 
kryſtallbelle Fluth fiel, die in Atome zeſtoben wie ein gelinder Regen auf 
die an der Tegetthoffbrücke ſtehenden Zuſchauer fiel. 

Als noch einzelne Raketen ſtiegen, brach ein Jubel aus, der größten⸗ 
theils jugendlichen Keblen entſtroͤmte und lange kein Ende nehmen wollte. 
Wagen wurden als Tribünen benützt, kleinere Nachbarn von kräftiger Hand 
in die Höhe gehoben und ſelbſt das ſchöne Geſchlecht verſchmähte es nicht, 
männliche Unterſtützung anzunehmen, um einen Ueberblick über das Baſſin 
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pagne. — Die Wahlen.] Die Berufung der cisleithaniſchen 
Landtage auf den 26. November hat der vorläufigen Thätigkeit des 
Reichstages einen gar engen Rahmen geſteckt. Am 4. November findet 
die formelle Eröffnung des Parlamentes, den 6. erſt die Verleſung 
der Thronrede ſtatt. Rechnen Sie dazu die Fiiſt, deren das neue 
Abgeordnetenhaus zu ſeiner Conſtituirung und zur Ernennung des 
Bureaus bedarf, ſowie die Pauſe, die den zahlreichen, auch den Land⸗ 
tagen angehörigen Deputirten zur Rückreiſe in die Heimath gegönnt 
werden muß: ſo ſehen Sie, daß die eigentliche Thätigkeit des Reichs⸗ 
rathes kaum vierzehn Tage dauern kann. 


[Zur Einziehung der Jeſuitenklöſter. 
hat, fo ſchreibt man der „A. Z.“, mit der N A d. ms, 
güter beauftragte Ausſchuß feine Thätigkeit begonn er Kloſter⸗ 


en, 
er den Stier bei den Hörnern ergriffen, indem er 08 war 
den Anfang machte. Der Geſu und das Collegio Rom en Jeſuiten 


geſchloſſen. Natürlich proteſtirten die Oberen, wie 
anderen beiden Orden, deren Gebäude in Befik 


von den verſchiedenen Vorſtehern der vier ihnen Geht, bft 


Der Reichsrath wird fich ſpeclell im Collegio Romano vom Oberen, Roffi, unter 5 Anſtalten, 


daher auch um den 20. November auf 2 Monate bis Mitte Januar internatlonalen Charakters des Inſtituls, vom Director Neun des 


vertagen, ſobald er die Adreß⸗Debatte beendet, die von der Regierung] Collegiums im Namen aller ausländiſchen mit dem Collegio 
nachzuſuchende Indemnität für die Suspenſton der Bankacte exiheilt | verbundenen Collegien und vom Kanonikus Petacci im 
und die Forterhebung der Steuern bis Ende März 1874 bewilligt] Cardinal⸗Vicars und um alle Rechte des päpſtlichen Stuhls 


haben wird. Doch hinterläßt das Abgeordnetenhaus auf jeden Fall 


bei ſeiner Provogirung zwei Comitee's: einen Finanzausſchuß zur Durch⸗ wahren. 
berathung des 74er Budgets, welches Depretis ſofort vorlegen wird, tionen nicht beachtet, und ſogar Bibliothek, Archio, ppyſikalſſch 


und einen Veriſtcations⸗Ausſchuß, der die zahlloſen ſtreitigen Wahlen 
zu prüfen haben wird. Jetzt giebt es aller Orten umzuſtoßende Wahlen 
— ſelbſt in Niederöſterreich — wo es bei der freien klerikalen Wabl 
in Arnftetten durchaus nicht mit rechten Dingen zugegangen fein foll. 
Die Hauptſchwierigkeit aber liegt in Galizien. Auf dieſes Kronland 
wird der Ausſchuß die ganze Energie ſeiner Action zu werfen haben, 
iſt es ja doch das erſte Mal, daß das Abgeordnetenhaus das ele⸗ 
mentare Recht der Wahlprüfung auszuüben hat, denn ſo lange es 
nur aus Landtagsdeputationen beſtand, konnte natürlich auch nur in 
den Landtagen von Durchſicht der Wahlprotokolle die Rede ſein. Mit 
unerhörter Paſchawillkür hat hier die Bureaukratie des Grafen Golu⸗ 
kowski im Sinne verfaſſungsfeindlicher Wahlen gearbeitet. Wie man 
einerſeits nicht von der Komik zurückgeſchreckt iſt, die Wahlen vielfach 
auf den Verſöhnungstag zu verlegen, damit den 600,000 deutſchfreund⸗ 
lichen Juden jede Beiheiligung unmöglich gemacht werde: jo hat man 
andererſeits willkürliche Verhaftungen und Verweigerungen von Wahl⸗ 
certificaten als bequeme Mittel gebraucht, den Anhängern der Verfaſſung 
den Zutritt zur Wahlurne abzuſchneiden. Es werden hier Dinge 
zur Sprache kommen, die hart an die Grenze von Criminal; 
verbrechen ſtreifen. Die polniſchen „Herren“ find nämlich ganz 
aus Rand und Band vor Zorn, weil die ſeit Schmerlings Sturze im 
Reichsrathe abſolut mundtodt gemachten Ruthenen jetzt wieder in anſehn⸗ 
licher Zahl in dem Parlamente eintreffen werden, jo daß die „Slach⸗ 
zizen“ ſich keineswegs mehr allein als Herren der Situation in Ga⸗ 
lizien betrachten können. Wenn nun dieſe Scandale redreſſirt werden 
müſſen, kann dann Goluchowskt Statthalter bleiben? und wenn ex 
einen Nachfolger erhält, der wie jeder andere Statthalter dem Mi: 
niſterium unbedingt unterſteht, wird dann Ziemialkowskt im Cabinet 
verbleiben? Auch in Tirol und Krain find die bisher völlig ignorir⸗ 
ten liberalen und deutlichen Minoritäten jetzt im Beſitze der guten 
Hälfte aller Landtagsmandate jener beiden Kronländer. Eine Zwei: 
drittelmajorität iſt der Verfaſſungspartet ſchon heute fo ziemlich ſicher. 

Peſt, 24. Oct. [Das Vorſchußgeſchäft.] „Peſt. Lloyd“ ſchreibt: 
Wie uns mitgetheilt wird, hat der Herr Finanzminiſter das neue Vorſchuß⸗ 
geſchäft im Betrage von 6 Millionen mit der Creditanſtaltgruppe und 
einigen deutfhen Häuſern — Londoner Firmen find nicht betheiligt 
— abgeſchloſſen und erhielt bereits die Valeurs und zwar in Thaler⸗ 
werthen. Ueber Verhandlungen betreffs des neuen Anlehens erfahren 
wir, daß Herr Weninger, welcher heute auf der Rückreiſe von London 
in Berlin eintrifft, bei den engliſchen Finanziers gute Aufnahme ge 
funden hat, und daß heute an dem Zuſtandekommen des An⸗ 
lehens nicht mehr zu zweifeln iſt. 


Italien 
Nom, 23. October. [Neue Conſtitution über Biſchofs⸗ 
Ernennungen, ] Der Papſt hat eine neue Conſtitution über Biſchoffs⸗ 


zu gewinnen. Die Beleuchtung bot einen e Anblick und dauerte Ernennungen und Capitular⸗Vicare bekannt machen laſſen. Hinſichtlich 


bis gegen 8 Uhr. Abends fand ein Banket im Kurſalon des Stadtparkes 
ſtatt, an welchen ca. 200 Perſonen theilnahmen. — Geſtern wurden bereits 
die Bezirke Wieden, Margarethen, Neubau und die Mehrzahl der Brunnen 
in der inneren Stadt und Mariahilf mit Hochquellenwaſſer geſpeiſt, wäh⸗ 
rend die Brunnen in der Joſefſtadt und am Alſergrund erſt in acht bis 
zehn Wochen mit demſelben verſehen werden können. 

[Verurtheilung.] Der Amtsdiener der Creditanſtalt Joſeph Hajek, 
welcher vor einigen Wochen mit 46,000 Gulden durchgegangen war, ſich 
dann ſelbſt bei Gericht ſtellte, und von dem geſtohlenen Gelde 35,000 fl. 
deponirte, wurde heute zu 4 Jahren ſchweren Kerker verurtheilt. 

ur. Wien, 26. October. 


der letzteren beſtimmt er, welche Auslegung dem tridentiner Decret der 
24. Sitzung, Capitel 16 de reformatione, zu geben iſt. Er erklärt 
nämlich, daß die Autorität der General⸗Vicare während der Erledi⸗ 
gung der biſchöflichen Stühle frei und unbeſchränkt ſein muß, und hebt 
deswegen alle Beſchränkungen derſelben auf. Dann erneuert er das 


Obſervatorium und andere mit dem Collegio verbundene 


Natürlich wurden, außer der letzteren, alle dieſe Protest 


net und das berühmte Muſeo Kirchertano dem Gyanaſal Cab: 


Ennio Quirino Visconti übergeben. Das Obfervatorkum mene 
auf ſpeciellen Wunſch der Regierung und mit Bewilligung dez pape 
dem berühmten Jeſuiten Secht einſtweilen überlaſſen, biz die Yin 
teſtation der Oberen geprüft ſei. Natürlich mußte Vater Ser 1 
einmal proteſtiren, hat aber ſchlißlich doch angenommen, uh vs 
ganz der Wiſſenſchaft ergebene, durchaus nicht übereiftige Mann . 
wiß ſelbſt große Luft verſpürte, und wozu Pio Nono ihn germ 12 
mächtigte. Ebenſo iſt die Schwierigkeit wegen der propſlſhen 
Gottesdienſte in Geſu ſchnell und leicht beſeitigt worden; der Candi, 
Vicar Patrizt und die Liquidationscommiſſion verftändigten ſich dahin 
dem Kanonikus Luigi Lauri damit zu beauftragen. Pater Pech 
ſelber war nirgends zu ſehen. Man ſpricht von feiner Abreiſe „, 
Belgten, um dem Schlachtfelde näher zu fein, auf dem die Gi 
der Kirche entſchleden werden ſollen. Jedenfalls hat er die Wohnung 
die ihm die Regierung im Collegio Romano anbot, nicht amp, 
men; ebenſowenig als die, welche der Papſt ihm im Vatſcan zur In, 
fügung ſtellte. Danach iſt es ihm natürlich nicht mehr möglich, de 
glänzenden Anerbietungen der gaſtfreien päpſtlich geſinnten Adelgg 
anzunehmen, die ihm ihre Paläſte abzutreten willig waren. 
[Vietor Emanuel] iſt am 26. d. in Florenz angekommen un 
wird heute den Miniſterpräſidenten, der von hier dorthin gereſf f 
wahrſcheinlich auch den Miniſter der auswärtigen An elegenheſſh, 
Visconti⸗Venoſta, der von Mailand ankommen ſollte, empfangen, 
Frankreich. ö 
O Paris, 23. October. [Beſchluß des linken Centrum. 
— C. Perier. Aus der Neuner⸗Commiſſion.] u 
rechte Centrum hat wenig Glück mit feinem Verſuch, die Mitgllehn 
des linken Centrums für feine Pläne zu gewinnen. Die letztere Fraclın 
hat heute in Verſailles eine Verſammlung abgehalten, worin die 9 
anweſenden Deputirten einſtimmig folgenden Beſchluß faßten: „Ig 
linke Centrum bleibt einig in der Ueberzeugung, daß die conſervallhe 
Republik die ſicherſte Bürgſchaft der Ordnung und Freiheit iſt, un 
daß die monarchiſche Reſtaurattion, welche beabſichtigt wird, für Fra 
teich nur ein Grund zu neuen Revolutionen wäre.“ Bei dieſer Bı 
rathung war C. Perler zugegen. Uebrigens werden die Gerüchte ou 
dem Uebertritt dieſes Deputirten widerlegt durch einen Brief, an ti 
Handelskammer von Troyes gerichtet und vom heutigen Tage dall 
Darin erklärt C. Perier, daß er zu wiederholten Malen die Weberzen 
gung ausgeſpiochen hat, nur die conſervatioe Republik ſei in Frankrelh 
möglich, und daß die letzten Ereigniſſe dieſe Ueberzeugung nicht erſchül 
tert haben. — In der heutigen Sitzung der Permanen;z⸗Commiſſion ff 
nicht, wie man erwartet hatte, der Antrag auf ſofortige Einberufung 
der Kammer geſtellt worden. Der Neuner⸗Commiſſton iſt im letzten 
Augenblicke die Sache bedenklich geworden. Die Sitzung war, wee 
wir im letzten Augenblick erfahren, ſehr kurz, Sie wurden geichlofen, 
nachdem Noel Parfalt im Namen der Linken folgende Erklärung gbhe⸗ 
geben hatte: „Wir haben bls jetzt vor dem Ausſchuß die minlſtenſellg 
Handlungen kritiſitt, welche uns beſonders den Charakter der Mlle 
zu tragen ſchienen. Aber zur Stunde enthalten wir uns, eine Ile 
pellation an die Regierung zu richten. Wir ſehen nach der Rüchehr 
der Mehrzahl unſerer Collegen unſere Aufgabe als beendigt an, br 


Decret des zweiten Conclls von Lyon, welches vorgeſchlagenen und ſo⸗endigt auch durch die Befeſtigung der Republik, in welche wir volle 
gar ernannten Biſchöfen jede Verwaltungs⸗Maßregel in ihrer Diöceſe Vertrauen ſetzen f 


verbietet, bis ſie ihr apoſtoliſches Ernennungsſchreiben vorgezeigt ha⸗ 


tage. — Vorbereitungen zu der parlamentariſchen Cam, kirchen angeſchlagen werden. 
.... vd ! . fr ̃ .. .. . ̃ ̃ TEE — !.. —. . ̃ . p . 


© Paris, 24. October. [Beſprechung der Führer de 


[Die Einberufung der Land:fven. Die Conſtitution iſt heute an den Haupteingängen der Haupt: linken Centrums. — Schlimme Wendung für die Fuften] 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


dung kommenden prismatiſchen Schliff anbetrifft, auf einer ſehr hohen 
Stufe, der Sinn für guten Geſchmack zeigt eine ganz bedeutende Fort⸗ 
entwickelung, und darüber, daß ohne Benutzung von Glasverzierungen 
ein effectvoller Kronleuchter nun einmal nicht zu machen iſt, find wohl 
alle Kenner einig! 

Oeſterreichs Glasinduſtrie hat wieder wie früher in ſogenann⸗ 
ten böhmifchen Gläſern (dicken eckig geſchliffenen Kiyſtallgefaßen) ſehr 
Koſtbares ausgeſtellt. Allein der wichtigſte Fortſchritt dieſer Induſtrie 
ſcheint mir nicht bei dieſer Sorte, ſondern bei der Gattung der dünnen 
fogenannten Fagongläſer zu liegen. In dieſer Qualität entwickeln 
einige Fabrikanten eine ſehr beachtenswerthe Leiſtungsfähigkeit, welche 
namentlich den concureienden englischen Glasfabrikanten noch etwas 
zu rathen aufgeben wird. Ich nenne als Repräſentanten nur Herrn 
H. Ullrich, Wien, Lugeck 3, deſſen reichhaltige und prächtig arran⸗ 
girte Ausſtellung ſpeciell von Tafelſervicen wohl wenig Ausſtellungs⸗ 
beſuchern entgangen fein wird. Unter den Novitäten befindet ſich ein 
Tafelſervice von 66 Stücken, das bei größter Einfachheit einen unge⸗ 
wöhnlichen Effect erzielt. Jedes Stück iſt auf das zierlichſte aus fei⸗ 
nem, dünnem, farbloſen Glaſe hergeſtellt und oben am Rande mit 
einem breiteren und einem ſchmäleren dunkelblauen Reiſchen verſehen. 
Der Preis der ganzen Garnitur ſoll 75 Fl. öſterr. W. betragen. Als 
ich nach Wien kam, war dieſes Ausſtellungsobjeet nach Ausweis der 
Liſte 45 Mal, als ich fortging, ſchon einige 90 Mal gewählt, 

Wer Porzellan von großer Schönheit und Koſtbarkeit ſehen 
will, der wird gut thun, auch in Wien die Ausftellungen der drei 
großen Staatöfabriten von Sachſen, Preußen und Frankreich aufzu⸗ 
ſuchen. In der That hat auf dieſem Gebiete der Staatsbetrieb min: 
deſtens vom äſthetiſchen Standpunkte aus alle Privatunternehmung 
überflügelt, — wozu natürlich gleich beim Entſtehen die monopoliſirte 
Ausbeutung der beſten Thonfelder und die ausgeſprochene Liebhaberei 
hoher und einflußreicher Herren das Ihrige beitrugen. Heute machen 
allmälig Privatunternehmungen der Staats⸗Porzellan⸗Manufactur eine 
nicht mehr unerhebliche Concurrenz auch in den beſſeren und hoch⸗ 
feinen Arlikeln. 

Wir ſtehen vielleicht vor einem Umſchwunge, welcher für die ges 
ſammte Porzellan⸗Fabrikation von einſchneidender Bedeutung fein würde 
und mit dem es folgende Bewandtniß haben dürfte: Taſſen, Teller, 
Schüſſeln, Kannen u. dgl. Geräthſchaften zum Gebrauch an der Tafel 

und in der Küche werden wohl für alle Zeiten oder wenigſtens noch 
ſehr lange Zeit aus Porzellan gemacht werden. Die Vorzüge dieſes 
Materials bei der Anfertigung von derlei Gegenſtänden find ſo große 


und allgemein einleuchtende, daß es unnütz iſt, darüber viele Worte 
zu verlieren. Anders liegt es aber mit den großen becorativen Sachen, 
wie Vaſen, Tafelaufſätze, Krüge, Armleuchter u. dgl. Hier iſt dem 
Porzellan ein gefährlicher Nebenbuhler entſtanden in der zu neuem 
Leben erwachten Majolika. Dieſe Maſſe, welche ſchon lange vor 
der Erfindung des Porzellans eine glänzende Rolle ſpielte, iſt inwendig 
einfacher Töpferthon und trägt äußerlich eine Glaſur, die vor dem 
Brennen bemalt und mit den dauerhafteſten, ſchoͤnſten Farbenſchmelzen 
überzogen werden kann. 


Ich weiß nicht woran es liegt, aber es iſt gewiß, daß die Majo⸗ 
likaſachen weit ſtilvoller in der Form und Zeichnung find, als die 
Porzellanwaaren. Man kann ſich an den ſchöͤnen Majolika's der 
Minton⸗Werke in London kaum ſatt ſehen. Kühnheit und ſaubere 
Durchbüldung des Entwurfs, originelle Fagons ohne Nachäffung alter 
Raritäten, aber bisweilen mit gelungener Benutzung eines antiken 
Motivs, ſchöne Zeichnung und brillante Farbengebung auf der ange⸗ 
brachten Malerei: — das find die Vorzüge, welche ich an den Fabri⸗ 
katen der Minton'ſchen Kunf-Töpfereien zu rühmen habe. Einige 
franzöfifhe Fabrikanten leiſten ebenfalls in Kunfl-Fayancen ſehr Bedeu⸗ 
endes, z. B. Th. Deck, 12 Rue Haldoy, Paris. Ich glaube nun, 
wenn die Entwickelung der Majolika⸗Induſtrie keinen Rückſchlag er- 
leidet, fo können die größeren decorativen Porzellane mit den Majo⸗ 
lika's gleicher Art auf die Dauer nicht concurriren. 

Die Mitbewerbung der Japaneſen und Chineſen bei der Ber: 
ſorgung des europäiſchen Marktes mit Haushaltungsgegenſtänden iſt 
neuerdings etwas größer geworden als bisher. Jore ſehr ſchönen, 
immer noch einzig in ihrer Art daſtehenden emaillisten Broncen 
(Schüſſeln, Krüge, Vaſen) find freilich zu theuer, um in erheblichem 
Maße bei uns gekauft zu werden; dagegen bilden japaneſiſche Baſt⸗ 
ſeiden⸗Roben und weiße ſeidene Tücher, chineſiſche einfache Porzellane 
(Blumentöpfe, Spudnäpfe und Taſſen, — letztere in den beiden in 
Europa beliebteſten Fagons), ferner japaneſiſche geflochtene Körbchen 
und Theebtetter in allen Größen und Formen, einen Hauptexportzweig 
im Handel jener feenhaften Reiche mit Europa. Auch eine vorzüg⸗ 
liche Sorte japaneſiſche Zahnbürſten wird mit dem altrenommirten 
rothen chineſiſchen Zahnpulver neuerdings bei uns in Handel gebracht. 


Die japanefiihen Theebretter zeichnen ſich durch Leichtigkeit, 
Eleganz und relative Dauerhaftigkeit des Lackes aus. Wir können in 
Europa ſolchen Lack nicht machen, und der vom preußiſchen Handels⸗ 
miniſterium jüngſt nach Japan entſandte techniſche Specialbericht⸗ 


erſtatter ſoll u. a. auf die Fabrikation der japaneſiſchen Firnſſſe um 
Lacke feine beſondere Aufmeikſamkelt richten. Indeſſen habe ich ir 
Wien vorzüglich gearbeltete unladirte hölzerne Theebretter geſthen, 
denen ich vor den japaneſiſchen noch den Vorzug gebe. Dieſelben 
find oval und aus dem Ganzen geſchniiten. Eine Imprägnirung, 
deren Herſtellung wohl Geheimniß iſt, verhindert jedes Ziehen De 
Holzes, Sengen des Kannenrandes u. dgl. Unzuträglichkeiten. Rel 
und links an den Schmalſeiten find polirte Metallgriffe angebragh, 
welche ſich neben der matten dunklen Naturfarbe des Holzes vorzügld 
Wade Die auöftellende Firma iſt L. Schuch's Nachfolges in 
en. 

Mit dieſer Notiz wäre ich denn am Schluſſe meiner Beobachlul⸗ 
gen auf der Wiener Ausſtellung, ſofern ſich dieſelben auf Häufer und 
Gegenſtände der Hauseinrichtung bezogen, angelangt. Ich konne nuch 
Mancherlei hinzufügen über die eigentlichen Kunſtgegenſtände, wache 
in letzter Inſtanz ebenfalls zu einer vollkommenen, comfortablen Haus 
einrichtung gehören, indeſſen fürchte ich damit allzuweit abzuſhweiſen 
von dem Hauptthema meiner Elöcterung. Hin⸗ und wieder bel dieſet 
Gelegenheit auch rein äſthetiſche, kunſtgeſchichtliche und eulurbiſto⸗ 
riſche Fragen zu berühren, ſchien mir unvermeidlich und ſogat er 
wünſcht. Es iſt nach meinem Dafürhalten ein Unglück, daß in unſeret 
mehr äußerlich als innerlich lebenden Generatton ſo wenig Neigung 
vorherrſcht, nicht blos auf den Wechſel von heute und morgen, nicht 
bios auf den laufenden Verdienſt, ſondern auf den geiſtigen Zuſam⸗ 
menhang räumlich und zeitlich ent ſernterer Erſcheinungen unter ein, 
ander zu achten. Schulze⸗Delitzſch mahnte ein Mal vor Jahren! 
„Nichts iſt fo ſehr geeignet den Arbeiter zu heben und geiſtig zu fr“ 
dern, als wenn er ſeine Arbeit nicht mehr als Broterwerb, ſondern in 
ihrem geiſtigen Zuſammenhange mit dem geſammien Vorwättsſtreben 
der Menſchheit begreift.“ 

Dieſe Worte unſeres um den Arbeiterſtand und um Heuiſhlow 
geſammte volkswirthſchaftliche Entwickelung hochverdlenten Freunde 
könnte man mit gleichem Rechte wie auf den deutſchen Arbeiter, au 
auf das deutſche Handwerk und zumal auf das Kunſihandwerk beleben. 
Würden meine Skizzen bisweilen dazu beigetragen haben den besen 
den Gewerbsgenoſſen ſolche weitere Perſpeeltven zu eröffnen, ſo wüt 
mich dieſer Erfolg für meine Arbeit am reichlichſten belohnen! 

Breslau, im October 1873. Dr. Wolfgang Eras. 


Mit zwei Beilagen. 


an 
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| Erſte Beilage zu 
* (ortjehung) 

heuligen Nachrichten lauten durchweg ungünſtig für die Fuſions⸗ 
1 5 Wir haben ſchon gemeldet, daß vor der Sitzung des ſtändigen 

buſſes das lünke Centrum einſtzmmig beſchloſſen hatte, an der 
1 ubiik feſtinhallen und daß im ſtändigen Ausſchuß ſelbſt die Monar⸗ 
70 es nicht für gerathen hielten die Berufung der Kammer ber: 
10 uführer, wie ſie denn auch kein Wort der Erwiderung auf die von 

| Yarfalt ihnen zugeworfene Herausforderung fanden. Dies iſt 
N gr Alles: Nach der Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes trat das linke 
Centrum abermals zuſammen. Der Präſident Léon Say erzählt, daß 
im Saale der Pas perdus Herr D’AndIffret-Padgquter angeſprochen 
en mit der Frage, ob das linke Centrum bereit ſei, mit dem rechten 
00 um in Verbindung zu treten, worauf Léon Say höflich aber ab» 
en geantwortet hätte, vaß feine Fraction feſt entſchloſſen fet, nicht 
. einer Unternehmung theilzunehmen, welche ſie als eine Revanche 
10 1789 betrachte, daß ſte alſo fernere Unterhandlungen ablehnen 
hf: Hlerauf gesteth d'Audifftet⸗Pasqujſer in großen Zorn und ließ 

u Auödtücken hinreißen, welche Léon Say in Rückſicht auf die 
Gemdlhefümmung des edlen Herrn der Oeffentlichkeit vorzuenthalten 
für gut fand. Dieſer Bericht Leon Say's rief lebhaften Beifall hervor 
und man beſchloß anf den Antrag Caſimir Perierz ein Divecttond: 
Comite zu ernennen, welches in Permanenz bleiben ſoll, um die In⸗ 
fereſſen der Partei zu vertreten. Geſtern Abend hat alsdann in der 
Wobnung Gaimter Periers eine Beſprechung der Führer des linken 
Centrums ſiattaefunden, deren Inhalt jedoch geheim gebalten wird. — 
Die erwähnte Scene zwiſchen d Audlffcet⸗Pagquer und Léon Say war 
nicht die einzige dieſer Art, die ſich geſten im Saale der Pas perdus 
abſpielte. Es ging dort fo lebhaft zu, als ob die parlamentariſche 
Seſſion ſchon begonnen hätte. In zahlreichen Gruppen disputirten 
die Deputirten der Rechten und die des linken Cenſrums. Der von 
London herübergekommene Herzog Decazes und Herr de Broglie ſelber 
gingen von Gruppe zu Gruppe, um Propaganda zu machen. Der 
Verdruß der Monaschiſten wurde dadurch nicht gemindert, daß fie 
mehrere Depuitste, die fie ganz ſicher zu den ihrigen rechneten, in den 
Sitzungssaal des linken Centrums eintreten ſahen. So Herrn Lanel, 
von dem exit vorgeſtern John Lemoinne, ſein Schwager, zu verſtehen 
gegeben, daß er für die Monarchte ſtimmen würde, und namentlich 
Herm Drouin, der immer mit der Rechten gefimmt hat. Dieſer 
letztere erklärte ganz offen, daß er, in feiner Eigenſchaft als Präftdent 
der Pariſer Handelskammer zum Deputirten erwählt, darauf gehalten 
habe, fh in der Handels welt umzuhören, ehe er einen Entſchluß faſſe. 
Von allen bedeutenden Häufern, an die er ſich gewandt, hätten nur 
zwei ſich für Herſtellung des Koͤnigihums ausgeſprochen. 

Ein ferneres den Fuſtoniſten ungünſtiges Symptom findet man in 
dem entſchiedenem Auftreten der Bonapartiſten, von denen etwa 30 
ſchon ſich ſchriftlich verpflichtet haben, gegen die Monarchie zu flimmen. 
Wie die „Opinion nationale“ beſtimmt verſtchert, hat auch der Finanz⸗ 
miniſter Magne ſich jetzt offen gegen die Fusion ausgeſprochen. Zu⸗ 
gleich vetlauttt von Neuem, daß dle Kaiſerin Eugenie in den nächſten 
Tagen ein Manffeſt erlaſſen werde, um die Anhänger des Kaileribums 
vor den royallſtiſchen Plänen zu warnen. 

Rechnen Sie hierzu, daß zwar heut die „Debais“ mit Sack und 
Pack ins ropaliſiſſche Lager übergehen, daß aber andererseits die „Union“, 
das einzige Journal, in welchem man mit einiger Zuverſicht die Mei⸗ 
gung des Grafen Chambord ſelber ſuchen kann, ſich immer verdroſſezer 
zeigt und nicht einmal das famoſe Protokoll des rechten Centrums 

obgevaudt hat, „weil daſſelbe allerlei Jinhümer entbalte“, jo werden 
Sie begreifen, warum die Republikaner mit den Ergebaiſſen des geſtri⸗ 
gen Tages äußerſt zufrieden find. Sie find noch keineswegs einer 
beisiedigenden Löſung ſicher, aber die Ausſichten auf eine ſolche haben 
ſich ſtark verbeſſert. N 

Mac Mahon empfing geſtern in einer Audienz zwei Deputirte des 
Marne⸗Oepariements, welche eine Adreſſe der bedeutendſten Geſchäfts⸗ 
häuſer von Rheims überreichten. Auch dieſe ſprachen ſich für die Re⸗ 
publik aue. Freilich, wenn der Champagner der Monarchie untreu 
wied, iſt Heinrich V. zu beklagen. 

[Audiffret⸗Pasquier und Leon Say.] Als geſtern Leon 
Say die Anfrage d'Audlffret⸗Pasquiers (betreffs eines Einverſtändniſſes 
zwiſchen den Centren) zurückwies, {ol der letztere in feinem Zorn aus: 
gerufen haben: „Ah, wenn dem fo iſt, fo werden wir ſelber für bie 
Auflöſung Aimmen, und Sie könuen dann ſehen, wie Sie mit Ihren 
Radikalen fertig werden.“ — Leon Say bat, wie es heißt, den 
„Debats“ zu wiſſen gethan, daß er feine Verbindung mit dieſem 
Blatte aufhebt, da daſſelbe zur Monacchie übergegangen. 


O Paris, 25. October. [Das Zerwürfniß der Mittel⸗ 
parteſen. — John Lemo inne über die Situation. — Raou 
Duval gegen die Monarchie. — De Goulard. — Unzu⸗ 
verläfftge Berechnungen der Majorität. — Ein neuer 
Brief Chambords. — Bonapartiſtiſches. — Herr Dueros.] 
Die Ehren des Tages find für das linke Centrum. Die Linke hal 
ihm geſtern in einer Verſammlung, woran 120 Deputirte ihellnahmen, 
auf den Antrag Jules Siwons einen Dank für feine patrlotiſche Hals 
tung volt. Die Republikaner von Toulouſe haben ihm durch eine 
Depeſche ihre Anerkennung ausgedrückt. Auf der andern Seite wiſſen 

die monarchiſchen Blätter den Republikanern des linken Centrums nicht 
Grobheiten genug zu ſagen. Dieſer Aerger iſt erklärlich, und vlelleicht 
verzeiblich. Es ſtellte ſich heraus, daß man im monarchiſtiſchen Lager 
mit voller Beſtimmtheit auf die Zuſtimmung, wenn nicht des ganzen, 
doch der Mehrheit des linken Centrums gerechnet hatte. Der Herzog 
d'Audiffret⸗Paequier ließ ſogar am Mitwoch nach der Sitzung des 
lechten Cenlrums, ſehr unbeſonnener Welſe die Aeußung fallen, er habe 
30 Zufttmmungen von Mitgliedern des linken Centrums in der Taſche. 
Ohne Zweifel rechnete er auf einen günſtigeren Ausgang der Unter⸗ 
zedung mit Léon Say, und es ſcheint nicht, daß er von dieſen Zu 
ſümmungen eine einzige vorzuweſſen hatte. Sehr melancholiſch urtheilt, 
ganz im monarchiſtiſchen Sinne natürlich, John Lemoinne in den 
„Debatd“ über das Zerwürfniß der Mittelparteien. „Die Majozität, 
ſagt er, welche ſchon heute für die Wiederherſtellung der Monarchie 
geſichert i, wird dadurch nothwendig geſchwächt werden, und vor dem 
Lande mit weniger Autorität erſchelnen. Andererſeiſs führt jede Ver 
tagung einer Löſung uns in eine Sackgaſſe, denn wenn ſich nicht eine 
Maſorität fände, um die Monarchie zu votlren, fo fände ſich noch we⸗ 
nigen eine für die Republik. Da aber zugeſtanden wird, daß die Ver⸗ 
leugnung des prooiſoriſchen Zuſtandes unmoglich iſt, fo fragen wir 
und mit tiefer Unruhe, welches die Löſung dieſes gefährlichen Dilem⸗ 
mas ſein wird. John Lomoinne meint, daß die Gemäßigten ſich einer 
Täuſchung bingeben, wenn le noch an die Möglichkeit der conſervativen 
Repubiik glauben. Dieſelbe hätte viele Vorzüge, aber leider den Fehler, 
daß fie ſchon verſtozben ſei, da der Verſuch, den Thiers damit ange⸗ 
ſtellt, ihre Unmöglichkeit erwieſen habe. Cs ſtehe zu hoffen, daß die 
Betreffenden ſich bis zum 5. November noch beſinnen werden. Dies 
it in der That die einzige Hoffnung der Monarchiſten und fie ver⸗ 
winden ji) von Tag zu Tage, da immer neue Deputiste, bie bisher 


zu den Unentſchloſſenen gerechnet wurden, eine beſtimmte Stellung 
einnehmen, Sogar Männer, von denen man eine folge Sprache 
durchaus nicht erwarten konnte, verheblen nicht ihren Unglauben an 
den Erfolg des fuſtoniſtiſchen Untern⸗ymeng, z. B. Raoul Duval, be: 
zannilich einer der heftigſten Redner der Majosität vor dem 24. Mai, 
hat erklärt, daß er feinen Poſten als Seeretär der Rechten aufgebe, 
well er das Königihum bel der Stimmung der Nation für abſolut 
unmöglich halten, und nicht wenig empfindlich war es den Faſtoniſten, 
daß Hr. de Goulard, der feiner Zeit wacker geholfen, den Sturz Thie rs 
herbeizuführen, reuſg zum linken Centrum zurückgekehrt iR. 

Die Berechnung der möglichen Maforität iſt zu einem wahren 
Modeſpiel geworden, dem ſich die Senſatfonsblätter mit Leidenſchaft 
hingeben. Sie bringen lauge Liſten der vorausgeſetzten Dppofition 
und vechnen je nach ihrer Paxteiſtellung eine größere oder geringere 
Maforität für die Republik oder Monarchie heraus, wobei fie es ſo 
genau nehmen, daß fir ſelbſt verſtorbene Deputlete abſtimmen laſſen. 
Natürlich iſt auf dieſe Berechnung nicht der geeingſte Werth zu legen. 

Abends. In den polftiſchen Krelſen befeſtigt ſich die Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Reſtauratſonsplan [heiter werde. Mam glaubt ſogar, 
daß bie Monarchlſten leicht dabin gelangen können, auf bie Einbzta: 
gung des Reftanrationsoorfdjlages zu verzichten, wozu ihnen der Graf 
Chambord ſelbſt Veranlaſſung bieten würde. Es iſt nämlich die Rede 
von einem Briefe des Grafen an Heren Cbeönelong worin der Prä⸗ 
tewbent erklärte, daß beſagter Herr in ſeinen Erzählungen über die 
Reife nach Salzburg zu weil gegangen ſet und den Grafen Dinge 
ſagen laſſe, die dieſer nicht geſagl. Za gleicher Zelt fpriht man mit 
größerer Beſtimmiheit von der Candidatur des Herzogs d'Aumale für 
den Fall des Mißlingens der monarchiſchen Projecte. — Die bona⸗ 
parliſtiſche Benetton hat ſich heute Nachmittag bei H. Levert verſam⸗ 
melt, um einen Proteſt gegen das Königthum zu redigtren. Rouber 
war zugegen und wie es heißt, auch Raoul Duoal, der ſich alſo ent⸗ 
ſchieden von der Richten getrennt hätte. — Aus Lyon kommt die 
Nachsicht, daß der Präfect Ducros den Gemeinderalh für zwei Monate 
außer Amt gefegt hat. Es war lange her, daß Here Ducros nichts 


mehr von ſich hören lleß. 
* Paris, 25. October. [Das Schreiben Caſimie Dis 


rlet's,] in welchem ſich dieſer für die confesvaiive Republik aus⸗ 
richt, lautet wie folgt: 
ah 8 Paris, 23. Oelober. 
Herr Chefredacteur der Aube! Als ich die erſte Nummer der Aube mit 
der von fast allen Mitgliedern der Handelskammer von Troyes unterzeich⸗ 
neten Adreſſe an die Deputirten unſeres Departements erhielt, war meine 
erſte Empfindung, daß ich vielleicht berechtigt ſei, auf jede Erwiverung zu 
verzichten. Ich glaube, die Weiſe, wie ich mich ſtets ausgeſprochen und ge⸗ 
halten babe, können keinen Zweifel über meine Sprache und Handlungsweiſe 
in der Zukunft geſtatten. Nach reiflicher Ueberlegung aber glaube ich doch 
den Schein meiden zu müſſen, als handle ich unfreundlich gegen Perſonen, 
die Anſprüche auf meine Rückſicht haben. Auch mochte ich mich den Ver⸗ 
pflichtungen nicht entziehen, weiche die Eröffnung der Wahlperiode und das 
roße an den Ausfall der Wahlen geknüpfte Intereſſe jedem polisifchen 
Menſchen auferlegen. Da muß jeder feine Gedanken klar hergusſagen. 
Ich will alſo gar keine direkte Aufforderung dazu abwarten. Nach dem 
Falle des Kaiſerkeichs habe ich auf der Tribüne als Deputirter oder Mi⸗ 
kiſter eben fo wie in der Preſſe und in zahlreichen Verſammlungen oft wie⸗ 
derholt, daß nur die comferbative Republik, die Jedem offen ſtehe, die eben 
io liberal wie feſt gegen alle Wüßler iſt, vie Kraft beſitze, vie Ordnung auf⸗ 
recht zu halten und unſere Unfälle zu hindern. Ich babe den Glauben und 
ſage es offen, daß eine annehmbare und dauerhafte Monarchie mir ein 
Ding der Unmögzlichteit zu fen ſcheint nach allen Aeußerungen und feier 
lichen Erklärungen, die, oft wiederholt, ein jo vonnerndes Echo geſunden 
daben, und die noch immer in ihrer Kraft beſtehen trotz der unfeuchtbaren 
Bemühungen, dieſelben abzuſchwächen, durch welche nur erzielt wird, daß 
jeder, der ih nicht mit Redensarten abſpeiſen laſſen will, den un vereinbaren 
Wiverſpruch enzgegengeſetzter Principien erkennt. Alles, was ſich begeben 
hat, ſen ich in der National⸗Verſammlung ſitze, und alles, was man heute 
ihut, ſagt oder verbreitet, beftätigt mich in dieſer doppelten Meinung. Ger 
nehmigen Sie e. Caſimir Berier. 
[Leuis Veuillot] will von Zugeſtändniſſen ves Grafen Cham⸗ 
bord überhaupt nichis wiſſen und ſchreibt im „Unioers“: 


riſchen Regime, an Preßfreiheit, am 955 de und an allen jogenannten 
EHE Freiheiten? Giebt es außer den Politikern der Feder und des 
Wortes Jemande in der Maſſe der Nation, unter den guten Bürgern, 


nicht um dieſen Preis. Dieſe Begingungen mögen einige tauſend Profeſſoren, 
Advokaten, Schriftiteller und liberale Rentiers zuftievenſtellen, nichts weiter. 
Dies find aber verſchwindend kleine Abtheilungen in der Maſſe. 
eigentliche Volk, jenes, für welches man die Monarchie herſtellen muß, 
tenut nur Eine Monarchie, die, wo der König regiert. 
begreifen wahrhaftig nicht die Ban derjenigen, welche die 
narchie herſtellen wollen, ohne Zweifel zum Beſten des Landes und 
der Moarchiſten, die fie aber fo haben wollen, daß ſie hauptſächlich den Re⸗ 
publikauern zuſagen würde. Man ware verſucht zu glauben, daß fie vieſelbe 
ausſchließlich zum Gebrauch der Republikaner machen wollen, um ihuen die 
Mittel an die Hand zu geben, ſie umzuſtürzen. Sind es die wahren Ver⸗ 
theidiger des Königthums oder ſeine Gegner, welche am meiſten nach öffent⸗ 
lichen Freiheiten verlangen? Ifſt es die Monarchie oder die Revolution, 
der die parlamentariſchen Inſtitutionen mit ihren Conſequenzen der Preß⸗ 
freiheit und dem Verſammlungsrecht zu Gute kommen? Vor Allem ſollten 
bie Wieperheriteller der Monarchie vermeiden, Widerſprüche in ihr Werk auf⸗ 
zunehmen, indem fie dem monarchiſchen Prinzipe Prinzipien zur Seite ſtellen, 
die deſſen Verneinung ſind. Was nützte es, das Königthum auf ſchadhafter 
Baſis und mit Elementen gewiſſer Zerſtörung verſetzt, herzuſtellen? Ebenſo 
gut mag der König auf einen mit Petroleum geſättigten Thron ſteigen, den 
der kleinſte Funke in Brand ſetzen kang! ““ 
Prozeß Bazaine. 
5 [Schluß der Sitzüng vom 24. October.] 

Wir kommen nun etwas weitläufiger, als es die ſpäte Stunde geſtern 
möglich gemacht, auf die Depoſition des General Coſſinières zurück. 
Auf die Fragen, warum er Capitän Bopenval nicht geſtattete, die Brücken 
oberhalb Longwy zu ſpreugen, und warum er nicht die Sprengung der Brücke 
von Pont⸗ů⸗Mouſſon angeordnet erwidert Zeuge: weil er nicht die noih⸗ 
wendigen Ordres vom Marſchall hatte. Mit der Brücke von Novequt iſt 
daſſelbe der Fall. Die Brücke von Longville wäre beſſer erhalten geblieben, 
aber er hat deren Zerſtörung nicht angeorpnet. a ? 

Auf die Frage des Regierungs⸗Commiſſär, warum der dreiſtündige Waf⸗ 
ſenſtillſtand vom 15. Auguſt behufs Begrabung der Todten um 24 Stunden 
verlängert worden ſei, erklärt Zeuge dieſes Factum für unrichtig, General 
Pourcet glaubt es aber auf Angabe eines noch nicht öffentlich gehörten 
Zeugen aufrecht halten zu ſollen. i ö 

General Chabaud⸗Latour fragt ihn, ob er Bazaine von den ſieben 
Communicationsmitteln, die er zwiſchen Mes und den Plateaus hergeſtellt, 
in Kenniniß geſetzt habe. Er erwidert verneinend, weil das Sache des Ge⸗ 
neralſtabes geweſen wäre. 

Auf die Frage Lachaud's, ob der Marſchall bezüglich des durch Coſſi⸗ 
nidres abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand conſultirt worden ſei, erwidert Coſſi⸗ 
nièretz verneinend. Es folgt ein Compliment des Angeklagten für 
Cofſinières, in den er volles Vertrauen geſetzt habe. 

Mit dem Abgange dieſes Zeugen tritt die übliche 20 Minuten lange 
Pauſe ein. Der erſte Zeuge, der nach Wiederaufnahme der Sitzung ber» 
nommen wind, iſt Escadronschef Lers An feiner Depoſition iſt nichts 
Beſonders hervorzuheben, man wollte denn ſeine Angabe, der Marſchall 
habe ihm geſprächsweiſe mitgetheilt. daß er, wenn es nach ſeinem Willen 

inge, die Moſel nicht überioreiten würde, und daß die Anweſeuheit ves 
aiſers ihr Unaugenehmes babe, als eiwasz Wichtiges gelten laſſen. 

Die Depoſition des darauf folgenden Cheſintendanien Wolff iſt abſolut 


vor dem Angeklagten zu verneigen. 


Dinstag den 28. 


ſamleit und mit i ! 
jener Stabsofftzier, deſſen Petition an die Kammer vie Ernennung einer 
Euquete⸗Commiſſion und dadurch mittelbar die Verweiſung Bazaines vor 
ein Kriegsgericht veranlaßte. Es iſt dies ein militäriſcher Gelehrter, der 
34 Dienſtjahre zählt, neun Feldzüge mitgemacht hat, während der Belagerung 
von 
Preußen ſich aus dem Staub zu machen wußte, und ſchließlich bei der Nord⸗ 
armee als Vize⸗Generalſtabschef fungirte. Er iſt von Geſtalt hoch aufge⸗ 
ſchoſſen, mager; 8 t 
Se verräth viel Jutelligenz, aber auch große Schroffbeit und 
Strenge. 


„Wem liegt etwas au der Miniſter⸗Verantwortlichkeit, am parlamenta⸗ 


ifponbenzlifte vom 16. und 17. 
a6 12 en an EN 5 05 

er Vorſitzende fordert den Zeugen auf, abzutreten, aber während der 
Wir wiederholten Vernehmung des Majors Sers im Saale zu bleib 
Mor noch feiner bedürfen könne, i en Da LE 


nichtsſagend. Beim Verlaſſen der Schranke hält er es für angezeigt, ſich 


October 1873. 


Der nächſte Zeuge erregi bei feinem Erſcheinen die ſebhafteſte Aufmerk⸗ 
Grund. Es ift dies nämlich Coſſeron de Villenoiſy, 


Metz die Forkiſicationswiſſenſchaft daſelbſt docirte, bei dem Einzuge der 
feine Stirne iſt kahl und er ſieht durch Brillen. Seine 


Er tritt raſch vor, und jo daß er den Angeklagten nicht zu Geſicht 


bekommt, verneigt ſich tief vor dem Tribunal und ſpricht den Präſidenten 
mit „Mein General“ ar. Gleich den erſten Worten feiner Ausfage merkt 
man es an, daß man es bier mi einem 6 
zeugung ſeit langer Zeit feſtſteht und daß fie keine Aenderung erleiden wird. 
Sie iſt bei ibm zur mathematiſchen Gewißheit geworden. 


Mann zu thun hat, deſſen Ueber⸗ 


Der Vorſitzende läßt ihn eine gewiſſe Zeit hindurch ſich über Facta ver⸗ 


breiten, die das Kriegsgericht für's Erſte ſchon abgethan und führte ihn 
darauf zu der in Behandlung ſtehenden Frage ver Brüdenzeritdrung und 
Errichtung zurück. Herrn von Villenoiſy lag es in Gemeinſchaft mit der 
Brücken⸗ und Straßenverwaltung ob, die Brücken über die Moſel zu ſchlagen. 
Ex beſtrebt ſich vor Allem darzuthun, daß die 0 

Mojelübergängen vorgekommen ſind auf Rechnung Jener (des Generals 
Stabes) zu ſchieben ſeien, welche die Zahl dieſer Webergänge (eine zu geringe) 
feſtaeſtellt haben. 


emmungen, welche bei den 


Fr.: Am 15. Auguſt wurde ein Waffenſtillſtand bebufs Begrabung der 


1 abgeſchloſſen. Halten Sie von demſelben Keuntniß? 


nk: Ja, und es war ſehr ſchlimm, daß er abgeſchloſſen wurde! denn 


die Preußen gewannen dadurch bie Ueberzeugung, daß fie ihre begonnene 
Bewegung zu Ende führen kounten. 


Die weiteren Zeugen von dieſem Tage (Oberſtlieutenant Fay, Unter⸗ 


Intendant Prewal, die Intendanten Mony und Gaffionh tragen für 
den Augenblick nichts zur Aufklärung des Tribunales bei. 


[Sitzung vom 25. Oetover.] Die Verhandlungen beginnen zur an⸗ 
beraumten Stunde. Die Phyſiognomie des Saales hat heute gur inſoweit 
eine Aenderung erlitten, als das geiſtliche Element in der Zubörerſchaft 


ziemlich ſtark vertreten iſt. Weltprieſter nud Ordeusbrüver haben ſich heute 
in dieſen der militäriſchen Themis geweihten Räumlichkeiten — es iſt nicht 


recht erſichtlich, aus welchem Grunde — Rendezvous gegeben. Der Ange⸗ 
klagte ſcheint bon dem heutigen Zeugenverhöre nicht viel zu beſorg en, denn 
er unterhält ſich ganz an elegentlich und in auffallend lebendiger Weiſe mit 
feinem Vertheiger. Der Ton ves Praäſidenten iſt, gleichſam im Gegenſatze 
zu dieſer auſcheinenden Sorgloſigkeit Bazaine's ein ſehr ſtreuger geworden. 
Das Verhör ſteckt noch immer in der zweiten Abtheilung feſt, und es iſt 


ſchwer anzunehmen, daß ſie mit der heutigen Sitzung ihren auch nur vor⸗ 


läufigen Abſchluß finden werde. 
Die 


genverhöre forſgefahren. Der ſchon geſtern vernemmene Mathieu bird 
nochmals an die Barre gerufen. Zeuge hatte geſtern dem Kreis gerichte eine 
ſchriftliche Supplement⸗Ausſage zugeſendet und wird deute aufgefordert, dem 
Geſetze entſprechend. Dieſe ſchriftliche Depofition mündlich zu wiederholen. 
Was er ausſagt, iſt nicht erheblich, und da er außerdem die Angaben einiger 
nach ihn gehörten Zeugen zu beſtreiten ſucht, ſo wird ihm von dem Vor⸗ 
ſitzenden Einhalt geboten. 

5 Darauf wird Oberſt Vaſſe Saint⸗Ouen neuerdings an die Schranke 
eruſen. 

Fr. Mzjor Sers hai ausgeſagt, daß der Marſchall am Abend des 
16. Augaſt durch ion dem Genzeol Soleille die Ordre zukommen ließ, alle 
jene Wagen, welche Verwundete nach Metz geſchafft halten, mi Munition 
deladen zu den Corps zurückzuſchicken. (Dies behauptet bekaantlich der Mar⸗ 
ſchall auch und tiefer Punkt hat deshalb eine ungebeure Wichtigkeit, weil 
nach hieſiger Anſchauung die Schlacht von Graveloſte nur aus Mangel an 
Munition nicht mit einem vollſtän digen Siege für die Franzoſen endigte.) 
Die Intendanten, welche bier ausgeſagt haben, behaupten keine Kenntnis 
von dieſer Ordre zu haben. Haben Sie vog derſelzen Keuntniß? 

Ant. Exit heute morgen habe ich von derſelben Kenutniß erlangt. Ger 
neral Soleille war zu Bette ſehe leidend, und ich wußte nicht, das Com⸗ 
manbaut Sers bei ihm geweſen war. 

1 ag Heben Sie a 1925 100 518 11 N 5 an Coffinier :s 
enniniß, worin er denſelben um die Zuſendung von atterie 0 
Aut. Nein, Herr Präſident. 2 en 


(Es iſt ungeheuer Schade und thut der Entwirrung dieſer complicieter 
Debatten ſtarken Eintrag, daß General Soleille durch Krautheit art wie 68 


eißt, ſoll er wahnſinnig geworden fein — verhindert iſt, in die Verhand⸗ 
ungen einzugreifen.) 


Der Vorſitzende läßt dem Zeugen eine Note vorlegen, welche die Ziffer 


der auf dem Plateau von Plappeville vorhandenen Munition angiebt, u 
jfrast. 125 10 0 lien g 5 ue erklärt, dieſe Nots ſei auf Grund Au 
N n, von ihm aufgeſtellten Liſte redigirt x Be i 

19 0 aus an 9 5 A 955 al ber 11 ad ener der Ahe e bn ad fac I a 
wünſchen, giebt es Jemanden, der dieſelbe von ſolchen Bedingungen abhängig Stabe oder dem Cabinet des G Solei öre. 

machen würde? Die Schlauköpfe täuſchen ſich; Frankreich will das Königthum ver Stab V 


ob bieſes dem Attillerie⸗ 


allein Regiſter beſaß. 
Aufgefordert, dieſen Register nachzuſchlagen, kaun Zeuge in der Corre⸗ 
Auguſt keine Spur von der obenerwähnten 


Dieſem Zeugen macht ver Präſident bemerklich, daß bas Correſpondenz⸗ 
Regiſter des Stabes keine Spur von jenem Befehle enthalte, wasche 55 
ſeiner Ausſage nach, dem Marſchall zur Unterſchriſt äberbracht hatte. (Diefe 
1 e ah en Bel. 0 iſt alſo für das Kriegsgericht 
ſehr wichtig, zu willen: Exſtens, ob fie überhaupt exiſtirte; zweitens, 
ihre Nichtausführung zur Laſt fällt.) a we 

Zeuge weiß ganz beſtimmt, daß dieſe Ordre unterzeichnet wurde; daß fie 
nicht im Regiſter fungirt, liegt in der augenblicklichen Zerfahrenheit, die va⸗ 
mals herrſchte. Im Notbfalle könnte man ſogar an das Gedächtniß jenes 
Offiziers appelliren, der die Ordre überbrachte. 

Oberſt Vaſſe Saint Quen wird neuerdings an die Schraule berufen. 
Man zeigt ihm ein Schreiben und er erklärt, daß dieſes niemals im Corre⸗ 
ſpondenz⸗Regiſter verzeichnet worden. 

Zeuge Sers erklart, dieſes Schriftſtück ſei von feiner Hand. 

Nun wird General Jarras berufen, um in der Frage dieſer Ordre 
8 ln 1 ( ſic, duß Moor 3 
eneral Jarras erinnert ſich, daß Major Fire in der That mit ei 
Schreiben für den General Coffinieres nach Metz geſandt 1 je, wel 
ches Schreiben ſich auf die Rüdiradt mit Munition der Ambulanzwagen bezogen. 

Was die im Rapporte vom 13. Auguſt durch General Mallet erwähnten 
allgemeinen Inſtructionen und die mit deuſelben im Widerſpruch ſtehenden 
vom General Jarras bei der Commandoübernahme durch den Marſchall ers 
haltenen Ordre betrifft, fo giebt Zeuge zu, daß Bazaine durch ihn eine vier⸗ 
tägige Ration in jedem Torniſter babe vorſchreiben laſſen und zugleich ans 
geordnet habe, daß die Jatendenz jo viel Lebensmittel als möglich beſorgef 

Das 2. 3. u, 4. Corps ſowie die Garde hätten aber ihre Ordres direct 
vom Marſchall erhalten jo daß er darüber nichts mitzutheilen weiß. 

Der Intendanz wirft Zeuge vor, daß fie nur ihre veglementären Beför⸗ 
derungsmittel benutzt und die Hillstransporte vernachläſſigt hade. 

Ob am 13. Augaſt zwiſchen Metz und den diverſen Armeecorps telegra⸗ 
phiſche Communicationen beſtanden, weiß Zeuge nicht. Aus einer 
auf Anordnung 
hervor daß dieſe Commuuicationen am betreffenden Datum exi⸗ 
ſtirten, da den Soldaten darin anbefohlen wird, auf die Erhaltung der 
Drähte zu achten. Zeuge glaubt, ſie könnten gerade an dem Tage ünter⸗ 
brochen geweſen ſein. ; 

Von dem Regierungscommiſſar gefragt, ob er ſich nicht erinnere, biefe 


Communication am 13. oder 14. benutzt zu haben, erwidert Zeuge, daß er 


ſich deſſen nicht entlinne. 


die Verhandlungen beginnen mit dem Aufrufe eines noch rückſtandig 
gebliebenen Zeugen, des Oberſten Galvielli. Darauf wird mit dem Zeu⸗ 
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Der Angeklagte bekräftigt jenen Theil der Ausſage, von Jarras, in = 


welcher dieſer General der Unterbrechung der Communication durch Ab⸗ 
reißung der Telegraphendrähte Erwähnung 


thut. \ 
Die drei Zeugen, welche dieſer contradictoriſchen Debatte angewohnt 


hatten, werden aufgefordert, ſich zurückzuziehen 

Hierauf wird 1 5 Lebrun, Militär-Satenbant von den Reſerve⸗ 
Cadres, an die Schranke berufen. 0 ur 
Seine ganz unbedeutende Ausſage läßt ſich dahin reſumiren: Bis zum 
13. Auguſt hat die 


Garde Metz nicht verlaſſen; approviſtonirt war fie big 


1 
9 
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des Präſidenten verleſenen Ordre Bazaines geht 5 


r 


zum 18. Den Marſchall hat Zeuge am 16. Abends nicht geſehen; er wird 
aufgefordert, ſich zurüczu ziehen 

Auf ihn folgt der Militär⸗Intendant Gayard, deſſen Ausſage auch nur 
unweſentliche Details zum Gegenſtande hat. 5 

Wieder erſcheint ein Militär⸗Intendant, M. Birouſte, vor dem Tribu⸗ 
nale. vd feine Ausſage trägt nicht beſonders zur Aufhellung der Des 
batten bei. 

Die Reihe iſt nun an dem Escadrons⸗Chef Fix. Dieſer wünſcht, ehe 
er in die Einzelnbeiten ſeiner Miſſion bei General Coffinieres eingeht, den 
ſchon bekannten von ihm gebörten Ausſpruch des Marſchalls, als der Rück⸗ 
zug auf Metz beſchloſſen wurde, zu wiederholen: „Wenn übrigens Jemand 
unter Ihnen etwas Beſſeres vorzuſchlagen bat, jo will ich ihn gerne hören.“ 

n Metz gab ihm Coffinieres, nachdem er ihm einige Indicationen über 
die Wege abverlaugt, Rendezvous für den nächſten Tag. 8 

Das Schreiben des Marſchalls an Coffinieres enthielt nur wenige Zeilen, 
in welchen der Zeneral aufgefordert wurde, den Corps die noihwendige 
Munition zu ſchicken. Ju einem Poſtſeriptum gab Bazaine feine Abſicht zu 
erkennen, den Rückzug auf Metz definitiv zu machen. Ueber die Wege konnte 
er den General nicht unterrichten, da er nichts über dieſelben wußte. Zeuge 
erinnert ſich nicht daran, ob der Marſchall in ſeiner Anweſenheit von De⸗ 
tails der Rückzugsbewegung geſprochen habe. Beſondere mündliche Inſtruc⸗ 
lionen für Coffinieres hatte er nicht i 

Auf die Frage des Regierungs⸗Commiſſars erklärt Zeuge, daß ihm bei 

der oben erwähnten Aeußerung des Marſchalls die Entgegnung auf den 
Lippen ſchwebte: „Nichts hindert uns, die gemachten Verſuche von Neuem 
u beginnen.“ 
3 Der nächſte Zeuge iſt Commandant eines Genie: Bataillons. Er ſagt 
aus: Ich kam am 16. Auguſt als Adjutaut des General Dejean nach 
Verdun. In Folge einer Conferenz zwiſchen dem General und dem Kaiſer 
erwarteten wir daſelhſt den Marſchall und trafen alle dazu gehörigen Vor⸗ 
bereitungen. Durch Commis⸗Vopageurs erfuhr man in Verdun den Sieg 
vom 16. August, welche Nachricht daſelbſt große Begeiſterung hervorrief. 
Tags darauf, als er mit ſeinem General auf einem Recognoscirungsritt be⸗ 
griffen war, wurde ihnen durch Reiſende die Beſtätigung dieſer Nachricht. 
24 Stunden ſpäter ſtießen die auf Recognoscirung ausgeſandten Gendarmen 
auf Ulanen, mit denen man ſich in Scharmützel einließ. Am 18. war alles 
vorbereitet, um den Feind zu empfangen. 

Am 18 iſt er mit dem General nach Montmedy abgegangen. Auf dem 
Wege bemerkten ſie die Wachtfeuer des Feindes. Der General ſchien ihm 
über die Propiantfrage ſehr beſorgt. Um 11 Uhr Nachts erfuhr er, daß die 
Brücke von Longuyon abgebrochen ſei. Daſelpſt angelangt, erhielt er den 
Befehl, nach Rheims zu gehen und ſich da dem Marſchall Mac Mahon zur 


Verfügung zu ftellen. N 
Spanien. 

Madrid, 22. October. [Der Contre⸗Admiral Lobo iſt heute 
hier angekommen und hat der Regierung Aufklärungen über ſeine 
Haltung gegeben. Ee behaupfel, daß die Maſchine der „Victoria“ be 
ſchädigt geweſen und er 48 Stunden noͤthig hatte, um fie ausbeſſern 
zu laſſen. Da dieſes Schiff aber das einzige gepanzerte geweſen, 
welches ihm zur Verfägung geſtanden, ſo habe er weder nach Alicante 
noch nach einem andern benachbazten Hafen ſegeln dürfen, weil die 
„Vietosta“ ohne Maſchine den Panzerfregatten der Rebellen nicht hätte 
Sland halten können. 

[Ca rliſtiſches.] In Bayonne will man willen, daß bei On⸗ 
darrda in Biscaya 4000 Remington⸗Gewehre und eine Million Pa⸗ 
konen für die carliſtiſche Armee ausgeſchifft worden ſeien. Don Carlos 
hat am 19. bei Eſtella eine Heerſchau über feine dort verſammelten 
Truppen abgehalten. 

[Der General Mortones] hat ſich nach Oltte, ſüdlich von 
Pamplona, begeben, um dort feine Wiederherſtellung abzuwarten. Er 
leidet an einer Augenkrankheit. f 

Belgien. 0 

Brüſſel, 24. October. [Miniſterwechſel.] Durch zwei Decrete 
vom gefirigen Datum hat der König die Entlaſſung des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten angenommen und an feine Stelle Herrn Beerngert 
einannt. Der Röückteltt des Herrn Moncheur iſt zunächſt wohl durch 
die große Verwirrung im Dienſte der Eiſenbahnen verurſacht, welche 
ihm läglich zum Vorwurf gemacht wurde, obſchon der Minifter ſchwer⸗ 
lich in dieſe Angelegenheiten perſönlich eingreifen kann. In der That iſt 
das Eiſenbahnweſen ſchon ſeit der Verwaltung des vorigen Arbeits⸗Miniſters 
Waſſeige in ſehr ſchlechtem Zuſtande und es iſt unter Herrn Moncheur nicht 
beſſer geworden. Unfälle und Unregelmäßigkeiten kommen täglich vor und 
jede Zeitungsnummer bringt Klagen und Beſchwerden über den 
haften oder ſchlechten Dienft leiſten auf den Bahnen. Ob der neue 
Mix iſter dieſe Zuſtände wird beſſern können, muß man abwarten. 
Herr Beernaert if, wie fein Vorgänger, Advokat und hat bisher gar 
keine polltiſche Rolle geſpielt, er iſt nicht einmal Mitglied der Kammer 
und wird ſich erſt irgendwo wählen laſſen müſſen. Eine polltiſche Be⸗ 
deutung hat die Ernennung des Herrn Beernaert nicht, man müßte 
denn daraus ſchließen wollen, daß in der clexicalen Partei in der 
Kammer kein hinreichend befähigter Mann zu finden iſt und das Mi⸗ 
nifterium fich deshalb außerhalb derſelben rekrutiren muß. Uebrigens 
iſt ſeit den drei Jahren, welche das Regiment des clericalen Mini⸗ 
ſtenlums dauert, Herr Beernaert ſchon der vierte Arbeits⸗Miniſter; der 
eifte war Here Jacobs, dann folgte Herr Waſſeige und auf dieſen der 
letzt abgetretene Herr Moncheur. (K. Z.) 


Großbritannien. 


* London, 24. Octbr. [In Dublin] fol am 23. November 
eine Amneſtte⸗Verſammlung von nie dageweſenem Umfange ſtattfinden. 
Von allen Städten im Vereinigten Königreich, Irland, England und 
Schottland, wo Itländer zuſammengeſchaart find, follen Extrazüge ab: 
gehen, und ſogar die itiſche Bevölkekung der Vereinigten Staaten ſoll 
ir Comtingent ſtellen. Man hofft auf die Betheiligung einer Million 
Menſchen mit 500 Mufikchören. Der Tag iſt als Jahrestag der Hin⸗ 
richtung jener Fenier gewählt, welche an der Ermordung der Pollziſten 
in Maucheſter betbeiligt waren. Unter den ſeniſch geſinnten Iſländern 
herrſcht offenbar die Anſicht, daß man, um einen Gefangenen zu be 
freien, Poltziſten todtſchießen dürfe. Das halten ſie wohl, ſchon durch 
die Achnlichkeit der Worte verführt, für ein „pollliſches“ Verbrechen, 
und polltiſche Verbrechen, meinen fie, müſſen natürlich unter allen 
Umſtänden ſtraflos fein. g 

[Plimſoll] Ueber fein ausſchließliches Thema „Unſeetüchtige Schiffe“ 
hat der Matroſenfreund Plimſoll ſich in Portſea wieder vernehmen laſſen. 
Den vorläufigen Report der parlamentariſchen Commiſſion machte er, weil 
keine Maßregeln in demſelben zur Abhilfe des von den Berichterſtattern 
ſelbſt eingeſtandenen Uebels angerathen werden, lächerlich und en klärte, daß 
im ganzen Lande allein die Commiſſare die Wichtigkeit der Sache nicht ein⸗ 
ſehen. Die ehrlichen Schiffsrheder — und die Mehrheit derſelben ſei ehr: 
lich — ſeien ſeine treueſten Anhänger. Die Firma George Thompſon und 
Sohn, welche, ihre Schiffe nicht verſichere und in dreißig Jahren nur ein 
einziges Schiff verloren habe, babe ihr Intereſſe für die Sache dadurch be: 
zeigt, daß fie ihr neueſtes Schiff „Samuel Plimſol“ genannt. Redner er⸗ 
klärt, daß er in der 1. Parlamentsſitzung wieder eine Bill einzubringen 
gedenke, zu dieſem Zwecke die verſchiedenen Schiffsrheder des Landes be⸗ 
ſuchen und in zwölf Hafenſtädten Reden halten müſſe. Noch mehrere Ned: 
ner ſprachen und die Verſammlung verpflichtete ſich, treu zu Plimſoll zu 


ſtehen. 
EN Zur Expedition der Polaris.] Ein zweites zu der Dundeeſchen 
Wallfiſchfängerflotte gehöriges Schiff, der „Grit, iſt heimgekehrt mit drei 
zu der Expedition der „Polaris“ gehörenden Männern an Bord. Es find 
dieſe der Aſtronom Bryan, Matroſe Manch und Heizer Booth. Sie ſind 
alle wohl und werden morgen von Glasgow abreiſen, wo ſie auf dem 
Dampfer „Georgia“ freie Paſſage finden werden. Nachdem fie am 7. Juli 
von dem „Ravenscraig“ aufgefunden worden waren, wurden fie auf den 
„Jutrecid“ und am 24. September, als der „Erik“ heimſegelte, auf dieſen 
eoracht. Sie ſprechen mit größter Anerkennung über die ihnen von allen 
Capitanen zu Theil gewordene Behandlung. Das Boot, ju welchem ſie 
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Pale wurden, wird ebenfalls nach Amerika und zvar an das „Smith- 
onian⸗Juſtitute“ geſchickt werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. October. [Tagesberlcht.] 


DO [Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz] hat, 
wie uns mitgetheilt wird, eine Einladung des Fürſten von Pleß zu 
den in der Zeit vom 5. bis 7. November im Fürſtenthume Pleß ſtatt⸗ 
findenden Jagden angenommen und wird auf der Durchreiſe nach Pleß 
am 4. November mit dem Tagesſchnellzuge hier eintreffen. Die Rück⸗ 
kehr Sr. kaiſerl. und koͤnigl. Hoheit nach Berlin erfolgt am 7. Novbr. 

„ Bon den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag den 30. October, erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 240 Thlr. und 
6 Schock Reiſig zur Beſoldung eines Hilfsjägers für das Nieder⸗ 
Stephansdorfer Forſtrevler. — Wird von der betr. Commiſſion zur 
Genehmigung empfohlen. 

2) Magiſtrats⸗Vorſchlag über anderweite Verpachtung des zur 
Baurxath Knori'ſchen Orgelbau⸗Silftung gehörigen Grundſtücks, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 25. — Tie betr. Commiſſton empfiehlt Genehmigung. 

3) Antrag auf Bewilligung von 48 Thlr. 20 Sgr. zur Verſtär⸗ 
kung der Titel IV. und V. des Culturplanes für das Forſtrevſer Rlem⸗ 
berg pro 1873.— Die betr. Commiſſion empfiehlt Bewilligung. 

4) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages für die Ausführung der 
Steinmetzarbeiten, Loos III., VI. und V. zum Neubau der Salvator⸗ 
kirche an den Bildhauer Bähr. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
die Zuſtimmung. 

5) Antrag auf Genebmigung der Grundzüge zu einem Vertrage 
mit dem Maurermeiſter Illner und Genoſſen bezüglich der Anlage 
und des ſtraßenmäßſgen Ausbaues der verlängerten Palmſtraße. — 
Die betr. Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 

6) Antrag auf Verkauf von 1 Hektar Herrnprotſcher Terrain an 
die Breslau⸗Schweidnſtz⸗Freiburger Eſſenbahn⸗Geſellſchaft Behufs Anlage 
einer Halteſtelle der Breslau⸗Raudtener Bahn in Herrnprolſch für 780 
Thlr. — Die betr. Commiſſionen empfehlen die Genehmigung des 
Antrages. 

[Stadttheater] In Folge der böchſt beifälligen Aufnahme, welche 
die Darſtellung von „Wilhelm Tell“ gefunden, wird dieſelbe, um viel⸗ 
fachen Wünſchen zu genügen am Mittwoch wieverholt. — Im Thalla⸗Thea⸗ 
ter ſoll am Dinstag das Repertoirſtück des Stadt⸗Theaters „Maria und 
Magdalena“ zur Darſtellung gelangen. Dieſem folgt am Dongerstag 
eine Wiederholung der ſteis gern geſehenen Poſſe „Der Actienbudiker“, 
in welcher bekanntlich Herr Aſcher als Knötſchke excellirt und deſſen Bio: 
buction darin als Sonntagsreiter am vergangenen Sonntag einen wahren 
Beifallsjubel hervorgerufen. — Die nach einem älteren Stoffe bearbeitete 
Poſſe „Onkel Knuſprich“ geht am nächſten Sonnabend in Scene und 
dürfte der tolle Schwank in ſeiner localen Färbung wohl geeignet ſein, eine 
beſondere Anziehungskraft augzunben. — In der Oper werden „Masken⸗ 
ball“ (Verdi), „Wildſchütz“ und „Jeſſonda“ vorbereitet und um den 
Freunden der klaſſiſchen Muſik Rechnung zu tragen, kommt am Donnerstag 
„Don Juan“ zur Aufführung. 

„ [Jahresbericht des Schleſiſchen Central⸗ Vereins für Gärtner 
und Gartenfreunde zu Breslau für das Jabr 1871 und 1872. Ent⸗ 
worfen vom Porſtand.] Der Jahresbericht enthält außer dem ſtatiſtiſchen 
Material ſo Manches belebrende und anregende. Im Jahre 1871 hielt der 
Verein 19 Sitzungen ab, es wurden 7 Vorträge gehalten reſp. eingefandt, 
die Mitgliederzahl ſtieg auf 93. Die Einnahmen betrugen 137 Thlr 1 Sgr., 
die Ausgaben 114 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., wonach ein Beſtand von 82 Thlr. 
17 Sgr. 8 Pf verblieb. Die Protokoll⸗Auszüge pro 1872 find viel einge 
hends, auch find 6 Vorträge reſp. Berichte wörtlich wiedergegeben. Der 
Kaſſenbericht ergiebt kein erfreuliches Refultat, da die Ausgaben (1380 Thlr. 
21 Sgr. 6 Pf.) die Einnahmen (1372 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf.) überſteigen, fo 
daß ein Deficit von 7 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. vorhanden iſt, dies Deficit 
wurde namentlich durch die erheblichen Ausgaben in Folge der Gartenbau⸗ 
Ausftellung im September 1872 hervorgerufen. Am Schluſſe des Jahres 
zählte der Verein 13 Ehrenmitglieder, 1 Correſpondirendes Ehrenmitglied 
und 1 correſpondirendes Mitglied, 99 wirkliche Mitglieder und zwar 83 
Gärtner und 16 Gartenfreunde. 

X. [Die Grunitzki'ſche Clavier⸗Lehr⸗Anſtalt] batte am 25. d. 
Mts., Abends, im Liebich'ſchen Concertſaal eine öffentliche Prüfung ihrer 
Schüler veranſtaltet. Schon der fait überfüllte Saal bewies deutlich, daß 
ſich dieſelbe noch im Beſitze jenes Wohlwollens von Seiten des muſiklieben⸗ 
den Publikums befindet, welches ſie ſeit einer Reihe von Jahren in aller⸗ 
dings wohlperdienter Weiſe unterſtützt und getr gen hat. Noch mehr indeß 
zeigte die Ausdauer, mit welcher die zahlreiche Zuhörerſchaft volle 3 Stunden 
hindurch deu Vorträgen der Schüler folgte, daß dieſe letzteren dem ſicher 
begründeten Rufe der längſt bewährten Anſtalt nur wieder auf's Beſte ent⸗ 
ſprachen. Wir vermeiden es unſerer Gewohnheit gemäß abſichtlich, die 
Vorzüglichkett einzelner Leiſtungen hier noch beſonders hervorzuheben. 
Das jedoch glauben wir conſtatiren zu müſſen, daß die liebevolle 
Sorgfalt, mit welcher die Grunitzki'ſche Anſtalt von jeher be⸗ 
ſonders in den kleineren Schülern den Sinn für die Muſik über⸗ 
haupt zu erwecken, zu pflegen und zu bilden bemüht geweſen iſt, 
ſich auch bei dieſer Gelegenheit wieder recht zu erkennen gegeben hat. Eben 
hieraus erklärt es ſich unſeres Erachtens von ſelbſt, daß die Leiſtungen der 
vorgeſchrittenen Schüler auch denjenigen befriedigen mußten, der, ohne ein 
Freund von ſogenaunten Bravourſtücken zu fein, feine berechtigten Forde⸗ 
zungen an derartige Productionen ſtreng genug geltend macht. Aus vollem 
Herzen wünſchen wir der Anſtalt nur wieder glücklichen Fortgang. Der 
Seit ihres hochverdienten Begründers waltet noch in ihr. Möge er nie 
von ihr weichen! a } 

* Merionalien.] Es wurde beitäligt: Die Wahl des Particulier 
Eckold in Lande hut zum Rathmaun daſelbſt; die Wiederwahl des Rath⸗ 
mann Enge in Kupferberg zum Rathmann daſelbſt. Die Vocation für den 
Pfarr⸗Vikar Williger in Wüſtewaltersdorf zum Pfarrer der evang. Kir⸗ 
chengemeinde in Berbisdorf, Kreis Schönau. Die Abilurienten Paul Riß⸗ 
mann in Liegnitz und Heinrich Rau in Sagan find als Poſteleven ange⸗ 
nommen worden. — Uebertragen: Die Verwaltung der Poſtagentureg: 
in Klitten dem Kaufmann Kahno, in Konitz dem Hausbeſitzer Tſcharke, in 
Seidorf dem Gaſthofbeſitzer Wennrich und in Falkenberg N.⸗Schl. dem Par⸗ 
ticulier Rimann. — Freiwillig ausgeſchieden: Der Poſteleve Litt⸗ 
mann in Muskau. — Entlaſſen: Der Poſtſchaffner Hartrumph in Sagan. 
— Verſetzt: Betriebs⸗Secretäre Adolphi von Breslau nach Glogau, 
Haubitzober und Horſchke von Liſſa nach Glogau. 8 | 

+ [Bier⸗Import.] Die ſeit dem Jahre 1863 hier beſtehende Bier. 
großhandlung von M. Karfunkelſtein u. Comp. Schmiedebrücke Nr. 50 
bat jetzt einen jo coloſſalen Aufſchwung genommen, daß ſich dieſelbe ver⸗ 
anlaßt geſehen hat in der Provinz Schleſien und in Hamburg Filialen für 
eigene Rechnung zu errichten. Welche Steigerung der Import genom⸗ 
men, gebt aus nachſtehenden Miltheilungen über die Bierbeziehungen dieſes 
Depots hervor. Vom 1. October 1872 bis 10. October 1873 lieferte Anton 
Dreher, der Bierkönig zu Klein Schwechat bei Wien für die genannte 
Firma 6105 Eimer, wovon 2405 Eimer direct nach Hzmburg au die Fir 
ttale des Depots gingen, um theils die Hamburger zu laben, theils nach den 
fernen Küſten Afrikas und Südamerikas, nach Peru, Chile, Valparaiſo und 
Vera⸗Cruz exportirt zu werden. Der übe ſeeiſche Export beziffert ſich 
allein auf 132,276 Flaſchen. 3700 Eimer verblieben in Breslau, die 
bier verſteuert wurden. Zum Transport jenes Quanfums Schwecha⸗ 
ter von Wien nach Breslau reſpective Hambneg gehörten nicht weniger 
als zweiundſechzig für den Biertranspott eingerichtete Eiſenbahnwag 
gons. Fracht und Steuer beliefen ſich auf 11,121 Thaler. Die Rückfracht 
für leere Gebinde betrug bis Schwechat faſt 2000 Thaler. Neben dem 
Schwechater, für welches genannte Firma bekanntlich bas alleinige Depot 
beſitzt, war aber auch der Import anderer Biere gar nicht unbedeutend. So 
lieferte die Actienbrauerei u Görlitz in derſelben Zeit 3251, 56 Liter Lager: 
bier, ferner die Export⸗Brauerei don Hans Plank in Culmbach 543, 73 L., 
außerdem verſchiedene andere Brauereien in Baiern 108, 32 L., die Aotien⸗ 
Brauerei Gohlis bei Leipzig 606, 18 L., die zu Reiſewitz 627, 83 L., die 
e Brauerei zu Gwosvzian 1185, 62 L., die Brauereien in Grätz, 
Großherzogthum Polen 314, 49 L., das bürgerliche Brauhaus zu Pilſen 
353 Eimer, dazu kommen noch Sendungen von Walsdſchlößchen 2. ze. Das 
geſammte Quantum — ein Meer don Vier, — wurde durch das Depot in 
Gebinden und Flaſchen abgegebeu, und während im Jahre 1871 der Flaſchen⸗ 


verſandt die Höhe von 500,000 Flaſchen erreichte ea N 
gegebener Zeit auf 1,306,076 Flac Gen. alert ſich in oben 
Kellereien des Depots, Schmiedebrücke Nr. 50 zu and iſt es, die me 1 
e e unter Anwendung entiprechender Ar en, in denen ein f 
lber Salon Agofton] war in der geitrigen man are erm 
nicht überfüllt, doch aber recht zahlreich beſucht; wie 0 Vo ſte 
Vorſtellung (die ſchon um 4 Uhr begann) geweſen 0 fluch in 
fahren. Die Leitungen waren ſämmiſich intereſſaut i Re 
mit Präciſion ja mit Eleganz ausgeführt. Das Gebie 15 5 
nungen war jo erweitert, daß, trotzdem die früher hier 
Baſch und Mellini ſehr viel hierin geleiſtet haben, doch b 
gewiſſermaßen Neues geboten wurde. Das Publiium na 
Gebotenen mit lebhaften Beifall auf und wird vorausſichllich us Meiſte dez 
Agoſton Zerſtreuung und Amuſement ſuchen. oft im Salon 
+ [Vermißt!] wird ſeit einigen Tagen der auf der G 
Ni. 16 wohnhafte 37 Jahr alte Kaufmann Ludwig Reetz. welcher ſchubenſ 
geworden, ſich von Hauſe entfernt hat, und bis heute noch nicht chwerm 
iſt. Die bekümmerten Seinigen befürchten, daß ihm irgend ein U 
geſtoßen fein dürfte. Der Verſchwundene iſt von mittelgroßer G nal 
dunkelbraune Haare und Vollbart, und trägt einen ſchwarzen zſtalt, 
ſprenkelten Anzug. Bei ſeinem Weggange don Haufe führte be weiß g 
filberne Cilinderuhr, und an den Fingern einen mit „A, pzielbe eh 
Trauring, und einen mit „L. K. bezeichneten goldenen Siegerin Gkadin 
+ Unglücksfälle.] Der auf der Mariannenftraße Nr 18 


N) 


q bei fi 
Wagenſchieber Fiſcher war geſteru auf dem Niederſchleſſſch obnha, 
Bahnhofe damit beſchäftigt, in den Zug Nr. 102 noch ein Martiſch 
ſchieben und bie Verkuppelung derſelben zu beforgen, wohef er 
Unterleide zwiſchen die Puffer gerieth. Der ſchwer Verwundele 0 m 
dieſer Verletzung ſchon auf dem Transport nach dem Aerbeilin n 0 
ſeinen Geiſt auf. — Auf dem Sonnenplatz wurden geſtern Abe edel 
vor einen leichten Handwagen geſpannten Schimmel eines Kütaſſeerg die 
plötzlich ſchen und gingen durch. Der Kutſcher und der darin bene e 
retteten ſich durch einen Sprung vom Wagen, doch erlitten Beide Mi Mer 
bedeutende Verletzungen am Kopfe und an der rechten Seite. 0 Uns 
Höſchenerſtraßen⸗Ecke wurde eine Frau umgeriſſen, doch undedeulend de der 
digt, während das Handpferd auf der Gartenſtraße zu Boden fi 10 1 
eine Ladenglasthüre zertrümmerte. Das Pferd raffte ſich jedoch Dior an 
und nachdem zuletzt noch ein Gascandelaber und ein Linvenbaum au 
brochen, wurde der Wagen an dem Liebih’jhen Elabliſſement an ige. 
Prellſtein zerſchellt und konnten nunmehr die ſcheuen Thiere 10 
gefangen werden. Der Hürdlerkutſcher Gabel verunglückte Yen 
beim Abfahren aus der ſogenaunten Kaiſerziegelei dadurch, daß er mit in 
linken Fuß unter das Wagenrad feines mit Ziegeln ſchwer beladenen di 
werks gerieth, und in Folge der erlittenen ſchweren Verletzung nach hen 
Barmherzigen Brüderklofter geſchafft werden mußte. — In der Rep 
werkſtatt der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn verunglückte gelten 15 
dort beſchäftigte Arbeiter Günther, indem er beim Einsetzen einer 15 
mit ſeiner rechten Hand zwiſchen Radreifen und Schienengleis geriet) 0 
eine Zerguetſchung der Hand erlitt. 155 
‚ + [Ein betrügeriſcher Bankerott.] Ein junger Kaufmann bat 
in Gemeinſchaft eines Compagnons, der jedoch bald wieder ausſchied I 
mehreren Monaten in hieſiger Stadt ein Schnitt⸗, Mode⸗ und Conſecſont 
Geſchäft etablirt, wobei es ihm, vermöge guter Empfeblungen und Refere 
gelungen war, von auswärligen Kaufleuten Waaren im Betrage zn 
20,000 Thlr. auf Credit zu beziehen Obgleich das neuhegründete Geſchh 
proſperirte, jo wollte doch der Inhaber ſich mit einem Male zu bereichen 
fuchen, in Folge deſſen er zum Schapen ſeiner Gläubiger einen Banlerof| 
ius Werk ſetzte, von bem jedoch die hieſige Polizeibehörde noch rechheilg 
Kenntntß erhielt. Der Baakerotteur hatte nämlich, um dos Manöh⸗z Hug 
und ſtraffrei zu vollführen, ſich mit einigen Helfersbelfern ins Einverſchnen 
geſetzt, welche mehrere Arreſtgeſuche in Höhe von je 800 Thalern ein Taten 
und ih an den vorhandenen Warren pfändeten, in Wahrheit aber nis 
zu fordern hatten. Ebenſo wurden Wechſelforderungen vorgezeigt, dien 
gleicher Weiſe fingirt waren, um nur einen Grund zu haben, die vor 
denen Waaren beſeitigen zu können. Als am vorigen Freitag Abend 
Polizeibehörde Kenntniß erhielt, konnte fie ſofort noch nicht einſchreiten, mil 
die betreffenden Anträge don den Beſchädigten nicht geſtellt werden konnſez 
und erſt am Sonnabend Vormittag war von dem königlichen Staal 
anwalt in Verbindung mit dem Poltzei⸗Pröſtdenten der Befehl erthel“ 
worden, daß der Dirigent der Criminal⸗Polizei Polizeiraſh Peimer ey 
ſchieden gegen den Betreffenden vorgeden kdunte. Dieſe wenigen Stundg 
Zwiſchenzeit hatten die Helfershelfer des bereits ſeit der Zablungseiniteilun 
entflohenen Bankerotteurs benutzt um noch für mehrere 100 Thlr. Maam 
zu verkaufen, doch konnten dieſelben wieder herbeigeſchafft, oder das daf 
gelöfte Geld mit Beſchlag belegt werden. Ueberbaupt it es der Polit 
behörde bei ihrem energiſchen Einſchreiten geglückt noch weggeſchg 
Waaren, im Werthe von 3000 Thaler zurüd zu erlangen, w 

7 Perſos en, die ſich dieſes Verhrechens ſchuldig gemacht, zu verhaſch. 
Unter dieſen Verhaſteten befinden ſich ſolche Indudiduen Ni 
bereits mehrjährige Zuchthausſtrafen verbüßt haben. Ja dieſer Une 
ſuchungsſache fahndet die Polizeibehörde auf den Inhaber des Geſchl 
Am meiſten ſind jene Fabrikherren zu beklagen, welche in undberantwarllider 
Weiſe ihre Waare an einen ſolchen Menſchen, der nicht einmal gaudels⸗ 
bücher geführt, verborgt haben, da dieſelben jetzt um ihr Geld betcopnin. 
Wenn dergleichen Großhandlungshäuſer legitimirte Vertreter am digen ) 
Platze gehabt hätten, jo könnte ein derartiger Betrug unmöglich vorkommen, | 
da die Agenten ſich gewöhnlich erſt nach der Bonität des Maarenent 
nehmers erkundigen, und bei einem etwaigen Falliſſement gleich Borat 
maßregeln treffen lönnen. Alle Diejenigen, welche Waaren oder Geld 
von dem Bankerotteur hinter ſich haben, werden gut thun, ohne ſich en 
des Verdachts der Hehlerei auszuſetzen, ungeſäumt der Polizeibehörde An 
zeige davon zu machen. 

+ [Polizeiliches.] Aus der Bodenkammer eines Hauſes der Kleine 
Feldſtraße wurden geſtern mittelſt gewaltſamen Einbruches 2 roth und wei 
geſtreifte Deckbetten und ein Kopfkiſſen, 2 Flügel Filet⸗Gardinen, ein beat 
ſeidener Rock, ein Tarlatanrock mit roſa Allasrollen, ein Mull⸗ und in 
Battiſtrock im Geſammtwerth von 40 Thlr. geſtohlen. — Einem Neushl⸗ 
gaſſe Ne. 10 auf Schlafſtelle befindlichen Böttchergeſellen wurden geſter don 
einem Sluben⸗Collegen, der flüchtig geworden, 4% Thlr. baares Geld und 
ein Paar Stiefeln entwendet. 2 

K [Das Explodiren der Petroleum» Lampen] Obwohl man 
in öffentlichen Blättern öfter von Explosionen der Petroleum⸗Lampen lief, 
fo ſcheint es immer noch nicht feſtzuſtehen, welche Umſtände einen folden 
höchſt gefährlichen Fall herbeiführen können. In der Regel wird die Scud 
einer fehlerhaften Conſtruction oder einer ſonſtigen ſchadhaften Beſchaffenheit 
der Lampe beigemeſſen. Damit ift jedoch ſehr wenig geſagt, und bring und 
keinen Schritt weiter. Ein Fall, der ſich vor wenigen Tagen ereignel, DO 
eine neue, noch im beiten Stande befindliche Lampe erplodirte, dürſſ uns 
vielleicht der Wahrheit etwas näher bringen. Es wurde bierbei folgender 
Vorgang beobachtet. Das Docht war im Laufe der Zeit bereits ſo welt 
verbraucht, daß es mit feinem unteren Ende nur noch etwas über die Hälſte 
des Raumes der Glaskugel herabreichte. An einem Abende, wo keit nelle 
Petroleum in die Glaskugel eingegoſſen wurde, war der darin vorbondene 
Borratd fo weit aufgezehrt; daß das Docht nach und nach nicht mehr die 
Doerfläche ves Reſtes berühren konnte. Da entwickelte ſich in den m: 
Theile der Glaskugel jebr raſch ein nebelartig ausſehendes Gas, dos e | 
nach wenigen Augenblicken entzündete und mit einer Detonation die Kugel 
ſprengte, ohne jeboch — zum großen Glücke — einen Schaden anzurichten. 

run Naturjelienheit] wird von Hrn. G Fiedler in Grünberg 
eine Rieſen⸗Waſſerrübe gezeigt, die, trotzdem ſie im Weingarlen aich 
zwar auf einem Sandbaufen gewachſen, dennoch das reſpectable Gewi 
bon über 10 Pfo. erreicht bat. Aa 

* [Seltene Jagdbeute.] Bei Geſegenbeit der Aufnahme einer a 
ſchafllichen Taxe, und zwar beim Bonitiren der Waldwieſen wurde 5 
21. d. auf dem Ritt rgute Mie dar bei Tarnowitz durch den Grafen o 1 
ſabowsky⸗Wehner ein Steinadler geſchoſſen, der ca. 7 Fuß klaftert. a 
Durchfahren des betreffenden Waldes batte man wiederholt Spuren geire 
fen, wo Wild friſch geſchlagen war. (Ob. Ban.) , 

* [Zur Berichtigung] des in Nr. 00 d. Z. über meinen 9 85 
gegebenen Referates hier Folgendes bemerkt: 1) Er handelte nicht von 7 
Vorläufern der Internationalen, ſondern von einem Vorläufer, und 1 15 
ward als ſolcher der nach 1833 entſtandene „Bund der Geach teten sche 
gekennzeichnet. — 2) Darum konnen auch von mir unmbalich die Bu 905 
ſchaften als Vorläufer der Internationalen genannt, ſondern nur Berbin⸗ 
Einleitung zur Darſtellung der Geſchichte der geheimen politischen ſchen⸗ 
dungen überhaupt herangezogen werden. — 3) Die Breslauer een nach 
ihafter Pabſt, Vonterweck und Keller (uicht Teiler) find 1830 mil ung 
Paris gekommen, ſondern zur präſidirenden Burſchenſchaft in Grlange Cba⸗ 
ſie den Anſchluß an einen revolutiongren Gebeimbund als etwas Dericht⸗ 
satter der Burſchenſchaft Widerſprechendes ablehnten. — Von entſtandener 
gung anderer, wohl durch des Referenten Streben nach Kürze 19 ach. 
biſtoriſcher Ungenauigkeiten kann abgeſehen werden. Th. 
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Gr. ⸗Glogau, 25. October. [Zu den Landtagswahlen.] Nach⸗ 
e Dinstage eine liberale Urwäßlerverſammlung in bie⸗ 
nr er Sta! abgehalten, in welcher der nationalliberale Candipat, Herr 
ieuteran a. ©. und Rittergutsbeſitzer Henze auf Weichnitz bieſigen Krei⸗ 
3 zum Ab eorz neten für den Glogauer Kreis aufgeſtellt fand heute eine ſolche 
I Einlasung einiger conſervativer Herren ftatt. Der Wahlaufruf wendete ſich 
auf aſle zegierungsfreunsliben Wähler m Stadt und Kreis Glogau und 
Et die Verſammlung von über 100 Perſonen beſucht. Herr Graf von 
Ritto erg begrüßte die Ve ſammlung und wies in ſeiner Aaſprache darauf 
bin, daß man bei der bevorſtehenden Landtagswahl nur regierungsfreunvliche 
Abgeordnete in dis Kammer schicken müſſe. Auf ſeinen Vorſchlag wurd: 
a Appcllationd-Öerihtöretd Treblin zum Vorſitzenden und die Herren 
Fondieus Habicht und Condor Jäckel zu Beiſitzern der Verſammlung 
ruannt. Darauf ſtellte ſich Herr Appellafions⸗Gerichtsrath Storch von 
bier als Candidat vor; erklärte eine etwaige Wahl annehmen zu wollen und 
berührte kurz, wie er zu den etwa im Ausſicht ſtehenden Vorlagen ſich ftellen 
ürze. Vornehmlich wolle er die Regierung bei ihren großen Reformauf⸗ 
0 ben unterstützen, ſelbſt weun er bei untergeordneten Fragen feiner Ueber⸗ 
bag eng Opfer beingen follte. Ganz vieſelbe Meinung ſprach auch der 
dt Canbidat Herr Oberſt⸗Lieut. a. D. und Rittergutsbeſizer Wiedner 
giegnitz, Kreis Ißtben, als feine Ueberzeugung aus. Herr Oberbürger⸗ 
Martins ſah die Verſammung als Fortſetzung ber obgenannten 
u der heutigen jeder regierungsfreundliche Wähler berechtigt ſei zu 
genen. Den lanpwiribihaftlihen Verein und ſein Programm in Bezug 
05 berührend, ftellte er au beide Candidaten die Frage, wie ſie ſich 
Steuerteformen gegenüber ſtellen würden. Herr Storch ant⸗ 
Er ſei vieſer Frage noch nicht nahe genug getreten, um eine be⸗ 
immte Autwort zu geben; doch glaube er daß der ländliche Grundbeſitz 
24 a k 1 
pte ace erſterem viele Arkeitskräfte entzogen. Aehnlich ſprach auch 
Herr Wiedner ſich aus. Herr Rittberg hielt es für verfaſſungswidrig, bon 
den Candidaten ein beſtimmtes Ja oder Nein zu fordern, ehe ſie die Vor⸗ 
lage felbit kennen. Herr Juſtizrath Haack befürwortete von beiden Candi⸗ 
daturen beſonders die erſtere, weil er Herrn Storch ſeinen perſönlichen 
Freund nenne und daher deſſen Geſinnung genau kenne. Dieſer ſei der 
Mann, der nicht einen einzigen Stand, wie man z. B. durch Herrn Henze 
beſonders die ländlichen Intereſſen zu vertreten wünſche, ſondern alle Stände 
der das geſammte Volk vertreten werde. Ohne Abstimmung find obige 
Candidaten zu Abgeordneten conſervativerſeits vorgeſchlagen. 


m. Sprottau, 26. Detbr. [Wahlangelegenheit.] Aus dem Ihnen 
vor einigen Tagen von hier über den Stand der Wählen zugegangenen 
Bericht ging hervor, daß der hieſige Wahlkreis Sagan⸗Sprotlau zwei Ab⸗ 
geordnete zu wählen habe. Ueber die Wahl des einen von dieſen it man 
unter den Anhängern der verſchiedenen Parteien gänzlich einig; es iſt dies 
die Wiederwahl des früheren Abgeordneten Herrn Juſtizrath Schmidt auf 
Erdmannshof (freiconferbatib); über das andere Mandat geben die Wünſche 
nach zwei verſchievenen Richtungen auseinander, und es dürfte deshalb zu 
einem ziemlich heftigen aßlkampfe noch kommen, da nicht anzunehmen iſt, 
daß eine Verſtändigung erzielt werden wird. Die liberale Partei wünſcht 
nämlich als Conceſſion für ihre Unterſtützung zur Wahl des oben Genann- 
ten die Aufſtellung des Herrn Kreisgerichts⸗ Directors Beiſert in Koſten 
(aationlliberal), während ein Theil der Conſervativen der Wiederwahl des 
Abgeordneten Herrn Laadezälteſten Strutz auf Kunau feine Thätigkeit wid⸗ 
men will. Ueber den Letzteren hörten wir in einer bier abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung, er babe ſich in der letzten Legislatur⸗Periode einer Seite bes 
Abgeorduetenhauſes angeſchloſſen, deren Mitglieder bei den Abſtimmungen 
fiber die zur Erledigung gebrachten Hauptfragen mehrere Male in der Oppo⸗ 
filion gegen die Regierung geſtanden. Im hieſigen Kreiſe ſcheint Hr. Strutz 
auf Grund dieſer Mittheilungen wenig Ausſicht auf eine Wahl zu haben; 
da jedoch der Nachharkreis eine bei weitem größere Zahl von Wahlmännern 
hinftellt, als dies in unſerem der Fall it, jo wird es ganz auf die dor 
noch betriebene Agitation ankommen, ob die liberale oder conſervative Par⸗ 
lei bezüglich des zweiten Abgeordneten ſiegt. 


9, Striegau, 26. Ockober. [Zur Tageschronik.] Geſtern früh brann⸗ 
ien die unmittelbar an das Hauptgebäude der Richterſchen Garten⸗Reſtau⸗ 
ralion greuzenden Remiſen und Federvieh⸗Ställe nieder. Man vermutbet 
einen mißlungenen Diebſtahls⸗Verſuch und demnächſtige böswillige Braup⸗ 
ftiftung. Nachdem die Verhandlungen zur definitiven Regelung der Ele⸗ 
mentar⸗Schul⸗Verhältniſſe jo weit vorgeſchritten ſind, daß ein den Juten⸗ 
tionen der Regierung entsprechender Abſchluß derſelben mit Sicherheit zu 
erwarten ſteht, hat die Regierung den Beginn des Realſchulbaues genehmigt. 
Letzterer iſt ſofort in Angriff genommen worden. 


J. P. Glatz, 26. October. e e Geſtern Vor⸗ 
mittag 10% Uhr fand die erſte Verſammlung des Kreistages für den Kreis 
Glatz im Sitzungsſaale des hieſigen Rathhauſes ſtatt. Herr Landralb Frei⸗ 
berr b. Seherr⸗Thoß eröffnete die Sitzung durch eine kurze, aber gebiegene 
Auſprache. Zunachſt wurden nun der vereidete Privatſecretär Artelt zum 
Profokollfüdrer und eine aus den Abgeordneten Gasanſtalts⸗Director und 
Ralhsderr Drenkmann⸗Glatz, Fabrikheſitzer v. Löbbecke⸗Eiſersdorf und 
Scholz Wenzel⸗Rengersdorf beſtehende Commiſſion zur Prüfung der richti⸗ 
gen und rechtzeitig erfolgten Einladungen, ſowie zur Vollziehung der Proto⸗ 
tolle durch Acclamation ernaunt. Hierauf fand die Prüfung der Wahlen 
flatt, Gewählt waren; a) aus dem Verbande des großen Gkundbeſitzes 11, 
b) aus dem der Städte (Glatz, Reinerz und Lewin) 8 und aus den läudlichen 
Wahlbezirken 52 Abgeordnete, im Ganzen alſo, da der Kreis 58,408 Ein: 
wohner zählt, 31 Abgeordnete, deren Namen in vielem Blatte bereits mit⸗ 
geiheilt worven find. Die Wahlen mehrerer Wahlmänner, ſogar die Wah⸗ 
len ganzer Ortſchaften mußten für ungültig erklärt werden, weil in erſterer 
Beziehung die betr. Wahlmänner nur mit einfacher, jedoch nicht mit abſo⸗ 
luter Majorität gewählt worden waren, in zweiter Beziehung aber aus den 
Alten nicht die Namen der Wähler erſichtlich waren. Dieſe Unregelmäßig⸗ 
leiten hatten jevoch, mit Ausnahme eines einzigen Falles, keinen Einfluß 
auf die Adgeordnetenwablen ſelbſt gehabt, ſo daß nur allein die Wahl 
des Mühlenbeſitzer Rudolph zu Hartau zu beanſtanden war, alle übrigen 
Wahlen jedoch als giltig erkläft werden konnten. — Zweiter Gegenſtand 
der Tagesordnung war: Berathung einer Geſchäfs⸗Ordnung. Auf 
Antrag des Abg. Freiherrn v: Zedlitz⸗Piſchkowitz wurde der bekannte, vom 
Miniſter des Innern an alle Kreiſe verſandte Entwurf für die geſtrige Sitzung 
en bloc augenvmmen bezüglich der künftigen Sitzungen jedoch auf den An⸗ 
tag des Freiherrn d. Falkenhauſen⸗Wallisfurt beſchloſſen, den fraglichen 
Entwurf dem Kreis⸗Ausſchuſſe zur Vorprüfung und demnächſtigen Vorlage 
an den Kreistag zu überweiſen. — Hierauf würde zu Nr. 3 der Tagesord⸗ 
nung: Wahl des Kreisausſchuſſes, geſchritten. Die Wahlcommiſſion 
bildeten der Vorſitzende, zwei Beiſitzer (die Freiherren v. Zedlitz und p. 
Münch hauſen) und zwei Stimmzähler (Gutsbeſitzer Lieutenant Wagner 
und Mühleubeſitzer Rübartſch). Die Wahl erfolgte durch Stimmzettel. 
Anweſend waren 30 Abgeordnete. Gewählt wurden: 1. Rittergutsbeſitzer 
Müller⸗Ali⸗Wilmsdorfmit 19 Stimmen, 2. Bürgermeiſter Stuſchke⸗Glatz 
mit 20 Stimmen, 3. Hauptmann p. Ohlen⸗Kamuz mit 16 Stimmen, 4. Bür⸗ 
germeiſter Deng ler⸗Reinerz mit 21 Stimmen, 5. Scholz Gründel⸗Ullers⸗ 
dorf mit 18 Stimmen und 6. Rittergutsbeſitzer v. Löbbecke-Rückers mit 

Stimmen. Zu Kreis⸗Deputirten wurden, und zwar ebenfalls durch 
Stimmzettel gewählt: 1. Der Landſchafts⸗Director Freiherr b. Zedlitz⸗Piſchkowitz 
mit 20 und 2. Graf Pilali⸗Coritau mit 17 Stimmen. Zu No. 4 ver Tages⸗ 
ordnung: Feſtſetzung der den Mitgliedern des Kreisausſchuſſes 
gemäß § 164 der Kreisordnung zu gewährende Entſchädigung ihrer 
bagren Auslagen, — beantragten Bürgermeiſter Stuſchke und Freiherr 
d. Zedlitz die Bildung einer Commiſſion behufs Vorprüfung und Aufſtel⸗ 
lung ſpecieller Vorſchläge; da die Diäten⸗ und Reiſekoſten⸗Frage noch nicht 
zelf genug ſei zu einer ſoſortigen Beſchlusfaſſung. Die Verſammlung nahm 
en Antrag nach kurzer Debatte einſtimmig an un) wählte in die Commij- 
ſion die Herten Director Drenkmann, Freiherr v. Münchhauſen und 
Gulsbeſttzer Wagner. — Fünfter Gegenſtand der Tagesordnung war: Vorbe⸗ 
tatbungen über die im Kreiſe zu bilden den Amtsbezirke. Die Be⸗ 
Wlußfaſſung hierüber wurde vertagt. Hierauf wurde zum letzten Gegenſtande der 
doe kordnung geſchritten: Vorberathung über die Vertheilung der 
dan Staat gewährten Mittel zur Beſtreitung der Koſten für die 
den ber waltung. Herr Landralh v. Seherr teilte zunächſt mit, daß 
10 Kreiſe Glatz aus beiden Fonds zuſammen 3722 Thlr. gewährt worden 
hab daß er dieſen Betrag vorläufig bei der Bank in Breslau angelegt 

„ Sovann beantragte er, den Gegenſtand durch den Kreisausſchuß vor⸗ 
aral) u laſſen. Bürgermeister Stuſchke dagegen ſtellte mit Rückſicht 
die füt daß der Kreisausſchuß ſchon jetzt in die Lage verſetzt werden müſſe, 
kön © jeine eigene Exiſtenz nothwendigen Einrichtungen ſofort treffen zu 
(hu den Antrag: die Kreisverſammlung bevollmächtigt den Kreis⸗Aus⸗ 
Sitz „mit der Beſchaffung und Einrichtung der erforderlichen Dienſtlocale, 
75 Auftzmner u. . w. vorzugehen und beauftragt zugleich denſelben mit 
legu ufßtellung eines Voranſchlages der Kreisverwaltungskoſten zur Vor⸗ 
einſtim für die nächſte Kreisberfammlung. Dieſer Antrag wurde ebenfalls 

immig angenommen. Ebenſo auch der Schlußantrag; dem Kreis⸗Aus⸗ 


en entlaſtet werden müſſe zu Gusſten der Industrie und des 
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ſchuß die Beſtellung der nöthigen Dienſtſiegel zu überlaſſen. 
die Sitzung geſchloſſen, welche über vier Stunden gedauert. 


* Reiſſe, 26. Oclober. [Altkatholiſches] In der heutigen, von 
300 Perſonen beſuchten Verſammlung des biefigen altkatholiichen Vereins 
iheilte ver Vorſitzende, Reallehrer Dr. Melzer, ein Schreiben des Hrn. Bi⸗ 
ihef Dr. Reinkens mit, toozin derſelbe ben hieſigen Vexeinsvorſtand zur bal⸗ 
digen Conſtituirung einer Gemeinde auffordert, welcher Aufforderung auch 
entiprachen werden wird. Hierauf hielt Hr. Prof. Dr. Weber aus Bres⸗ 
au einen glänzenden anderthalpſtündigen Vortra; „über die Ziele der alt⸗ 
katzoliſchen Bewegung“, welcher tiefen Eindruck machte. Der Aufforderung 
des Repners an etwa anweſende Gegner, ſeine Ausführungen zu wieder⸗ 
legen, wurde nicht entſprochen. Man hofft, binnen Kurzem hier altkatholi⸗ 
ſchen Gottesdienſt einzurichten. Am Schluſſe ver Verſammlung traten dem 
Verein 15 neue Mitglieder bei Hr. Prof. Dr. Weber wird vemnächſt auch 
in Hirſchberg einen Vortrag halten und den hier gehaltenen auf vielſeitigen 
Woͤnſch im Druck erſcheinen laſſen. 


r. Namslau, 26. Octbr. [Vom Kreistage] Am letzten Donners⸗ 
tage fanden ſich hierorts im Grimmſchen Hotel die in den neuen Kreistag 
gewählten Mitglieder zuſammen, um wegen der mii dem 1. Januar k. J. 
in das Leben tretenden neu n Kreisorenung in Vorberathung zu treten 
und die erforderlichen Beſchlüſſe zu faſſen. Es waren dem Kreistage acht 
Vorlagen gemacht. 1. Die Vorprüfung der Wahlen zum Kreistage, welche 
ſpäter dem Kreisausſchuſſe zuſällt, war für diesmal noch durch den Herrn 
Lamdraſh Salice⸗Conteſſa erfolgt, welcher der Kreisveiſammlung darüber 
Bericht erſtattete. Betreffs der von ihm aufgeſtellten Beinäitgelungen breier 
Wahlen trat die Verſammlung ſeinem Porſchlage bei, daß dieſelben, da ſie 
auf den Wahlact ſelbſt ohne jeden Einfluß geweſen wären, als unerheblich 
zu erachten ſeien. Die vom Herrn Miniſter überwieſene Geſchäftsord⸗ 
nung betreffend, beſchloß die Verſammlung, dieſelde vorläufig ans, im näch⸗ 
ſten Jahre aber den gutachtlichen Bericht des Kreisausſchuſſes darüber ent⸗ 
gegen zu nehmen, welche Abänderungen derſelben für die biefigen Perhält⸗ 
niſſe wünſchenswerth find. 3. Die Wahl des Kreisausſchuſſes erſolgte auf 
beſonderen Antrag durch Stimmzettel und erhielten von 27 Stimmen den 
(es fehlte Niemand); a. Herr Ritlergutsbeſitzer Braune auf Krikau 27 
Stimmen, b. Herz Baron v. Oblen auf Reichen 15 Stimmen, c. Herr 
Baron v. Saurma auf Sterzendorf 17 Stimmen, d. Herr Scholz Lang⸗ 
ner zu Deutſchmarchwitz 24 Stimmen, e. Herr Bauergutsbeſitzer Welze! 
in Glauſche 26 Stimmen, k. Herr Bürgermeiſter Berger von dier 26 
Stimmen. Sie nahmen ſämmtlich die Wahl an. 4. Zu Kieis⸗Deputirten 
wurden die Herren Major v. Buſſe auf Polniſchmarchwitz und Baron 
v. Ohlen, die ſich bisher bei Vertretung des Landraths als tüchtig be⸗ 
währt, wiedergemäblt. 5. Gegen die projectirte Eintheilung ves Kreiſes in 
20 Bezirke waren bei Anhörung der. Intereſſenten, wie ſolche das Geſetz 
vorſchrelbt, mannigfache Proteſte erhoben worden, die meiſt dahin lauteten, 
daß nach Auſicht der Intereſſenten der Umfang des desfallſigen Amtsbezirks 
zu groß ſei, daher gegen die Ahſicht des Geſetzgebers verſtoße, nach welcher 
das Vorſteheramt als Ehrenamt zu übernehmen fei, und durch deſſen Vers 
waltung nicht die Verwaltung der eigenen Intereſſen beeinträchtigt werden 
dürfe. Zum Theil war auch von § 12 ad 3 der Kreisordaun! Gevrauch 
gemacht, nach welchem bei einem erheblichen Umfange eines Gutsbezirks 
deu Beſitzerg es geſtattet iſt, die Bildung eines eigenen Amtsbezirks zu be⸗ 
antragen. Dies geſchah namentlich durch Herrn Premierlieutenaut Willert 
für die ihm gehörende Herrſchaft Buchelsdorf mit Haugendor und Strehlitz⸗ 
Buchelsdorf. Edeuſo hatten die Rittergutsbeſitzer Legationsraih Graf Heuckel 
von Donnersmarck auf Grambſchüz und von Heydebrandt au Naßadel 
ähnliche Anträge geſtellt, fo daß der Kreis ſtatt in 20 in 27 Amtsbezirke 
einzutheilen fein würre. Sämmtliche Anträge fanden mit e e Abäu⸗ 
verungen die Zuſtimmung der Verſammlung, welche dieſelben zur Berück⸗ 
ſichtigung empfahl. 6. Betreffs der vorzuſchlagenden ſich zu Amtsvorſtehern 
eignenden Perſonen wurden durch Acelamation ſämmtliche Rittergutsbeſitzer, 
demnächſt ein Theil der anweſenden Kleingrundbeſitzer und einige Wirth⸗ 
ſchafts⸗Hirigenten und Jnſpectoren hierfür in Ausſicht genommen. 7. Ueber 
die Vertheilung der dem Kreiſe üderwieſenen Gelder zur Beſtreitung der 
Koſten des Kreisausſchuſſes ſowie der Verwaltung der Amtsbezirke wurde 
ein definitiver Beſchluß ausgeſetzt, bis die Kreisverſammlung in ber Lage 
fein wird, auf Grund ves gutachtlichen Berichtes des Kreisausſchuſſes die 
Hedürfniſſe für die einzelnen Poſitionen zu überſehen. 8. Die busch das 
Kreisblatt bekannt gemachte nachträgliche Vorlage, die Beſchaffung ver er⸗ 
forderlichen Amtsſiegel für den Ausſchuß und für die Aemter betreffend, 
wird dahin erledigt, daß dieſe dem Vorſchlage gemäß auf gemeinſchaftliche 
Kreiskoſten zu beſchaffen und hiermit der Herr Landealh zu beauftragen iſt. 
— Schließlich dankte, nachdem der Kreistag als eröffnet erklärt worden war, 
das älteſte Mitglied des Kreiſes, ver Herr Baron v. Saurma, im Namen 
der bisherigen Kreisverſammlung dem Herrn Landrath Salice⸗Conteſſa 
für been 2ljährige Amisthätigleit und forderte zu einem dreimaligen Hoch 
g Majeſtät den Kaiſer auf, in welches die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte. 


Beuthen O. B., 26. Oct. [Zu den 71 Nachdem in vori⸗ 
ger Woche in den einzelnen Urwahlbezirken behufs Feſtſtellung der Candi⸗ 
datenliſten Vereinbarungen getroffen waren, fand geſtern eine zahlreich ber 
ſuche Verſammlung im Beuthner ſchen Saale ſtatt. Dieſelbe wurde von 
dem Kreisrichter Adamtzick eröffnet und es erhielt zunächſt der Dr. 
Beyersvorff vas Wort, um über die bisberige Agitation im biejigen 
Kreiſe Bericht zu erftatten. Der Herr Referent legte die Verhältniſſe Har 
und ſchloß mit der Mittheilung über die aufgetretenen Candidaturen. In⸗ 
nerhalb der coalixten reichsfreundlichen Partei war bisher die Rede von 
folgenden Candidaten: 1) Döerft v. Thiele⸗Winkler auf Miechowitz, 2) 
prakt. Arzt Dr. Wan jura in Anionienhütte, 3) Ober⸗Regierungtraſß 
Solger in Beuſhen und 4) Sanitätsraih Dr. Holtze in Kattowitz. Die 
Candivatur eines fünften Herrn wurde vor Eröffnung der Verſammlung 
zurückgezogen und in der Verſammlung kam derſelben die Nachricht zu, wie 
die sub 1 bezeichnete Perſönlichkeit ebenfalls von jeder Bewerbung zurück⸗ 
trete. Es wurden daher nur die Canpidaturen der Herren Solger, Holtze 
und Wanjura in die Debatte gezogen und mit faſt an Eiuſtimmigkeit 
grenzender Majorität beſchloſſen, eine Reſolution dahin zu fallen, daß der 
Wahlmänner⸗Verſammlung die Candidaluren der Herren Solger und 
Haltze als die geeiguetſten und beachtenswertheſten zu empfehlen ſeien. 
Auf Wunſch der Verſammlung wurden die zu Wahlmännern deſignirten 
Perſönlichleiten in hieſiger Stadt namhaft gemacht und die Verſammlung 
mit der Bitte des Vorſizenden, es möge Jeder am Wahltage auf dem 
Poſten ſein, geſchloſſen. 


© Tarnowitz, 26. October. [Zu den Wahlen.] Der biefize Wahl⸗ 
Verein zur Herbeiführung ftaatde und reichsfreundlicher Wahlen hielt heut 
im „Hotel zum Prinz⸗Regenten“ eine Vorberathung zur Wahl. Zu dieſer 
Verſammlung waren auch Geſinnungsgenoſſen, die Nichtmitglieder ſind, ein⸗ 
geladen. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß auch ſolche Wähler ſich einge⸗ 
funden, die der ultramontanen Partei angehören weshalb der Vor⸗ 
Atzende des Vereins, Herr Bürgermeiſter Engel bei Beginn der Sitzung 
jeden Anweſenden eine Verpflichtung unterſchreiben ließ, nach welcher nut 
diejenigen Wahlmänner gewählt werden dürfen, die in der gegenwärtigen 
Verſammlung als Candidaten vorgeſchlagen und angenommen werden. Die 
betreffenden Perſonen wurden bei dem Unterſchreiben namentlich auf die 
übernommene Pflicht aufmerkſam gemacht. Aus der Verfammlung wurden 
Vertrauensmänger aus jedem Bezirk und jeder Abtheilung gewählt, welche 
für den Zweck thätig zu ſein ſich verpflichteten. Auch die Gegenpartei hatte 
ßch zu einer Vorwahl vereinigt, doch wurde die Verſammlung, da ſie nicht 
polizeilich angemeldet war, von Herrn Bürgermeister Engel in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Polizeiverwalter, noch vor Beginn der Sitzung aufgehoben. 


> Aus dem Gleiwitzer Kreiſe, 26. October. [Zu den Wahlen.] 
Auch in unſerem Kreiſe regen ſich endlich Vorbereitungen für die Wahl zum 
Landtag, leider ſcheinen aber nur die Römlinge organiſirt zu fein, ſie ſtecken 
die Köpfe allerorts zuſammen und halten meiſt bei den ſchwarzen Juter⸗ 
nationalen Conventikel ab. Man hört vielfach, ihre Anhänger reſp. 
die von ihnen Abhängigen müßten ſchwören (sic) „nur den Grafen“ zu 
wählen; dieſer Graf iſt nicht eiwa unſer Landrath Graf Strachwitz, der 
zu den Freiconſervativen im beiten Sinne des Wortes gehört und ſich um 
ein Mandat bewirbt, ſondern Graf Hoberden, der Vertreter unſeres 
Kreiſes in der letzten Diät, ein Mann, der früher in München ein ultra⸗ 
montanes Blatt redigirt haben ſoll, im Centrum ſaß und der Schwär⸗ 
zeſten Einer iſt. Die Propaganda für dieſen Mann unter dem bekannten 
Panier ad majorem dei gloriam iſt an ſich — wer oberſchleſiſche Zuftände 
und die Macht der Geiſtlichkeit (vergleiche Rath Müller im benachbarten 
Rybniker Kreiſe u. A.) kennt, wird dies beſtätigen — drohend genug, wird 
aber durch eine eigenthümliche Complication hier um fo drohender. In 
der Regel iſt namlich bei uns zu Lande der Einfluß des Landraths, wo 
immer er ſeine Schuldigkeit thut, durch ſeine ſtaatliche Autorität ein gün⸗ 
ſtiger, und bei dem Umſtande, daß es doch noch unter der oberſchleſiſchen 
ländlichen Bevölkerung Leute giebt, welche vie ſchwarzen Beſtrebungen 
durchſchauen, iſt dieſer d. d. der Landratb, wenn er ſich wie bier um ein 
Mandat bewirbt, derjenige Candidat, der die meiſten Changen hat. Wenn 


Hierauf wurde 


alſo alle Staatsgetreuen zujammendielten und ihre Stimmen auf d 
ſtaatsgetreuen Landrath vereinigten, dann würde zweifelsohne ein de 
Centrum bisher angeböriger Sitz depoſſedirt werden. Leider aber iſt unt 
den ſtaatsgetreuen Parteien eine Spaltung zu beklagen; ein Theil ci 
nämſich dem Kreisrichter Wanjura — einen vielleicht etwas mehr na 
links neigenden Canvidaten — ſeine Stimme geben, und hierin liegt ehe 
die große Gefahr. Es kaun durch dieſe Zerſplitterung leicht der unerwarter 
Ausgang der fein, daß — ſobald die Staatsgetreuen in ſich uneinig ſind — 
jener gefürchtete Ultramontane den Sieg davon trägt, während bei eig 
feſten Zuſammenbalt Graf Strachwitz — und hier in Oberſchleſten weiß 7 
Jedermann, von welch' durchſchlagender Bedeutung die Autorität des Land 
raihz und feiner Organe iſt — aus der Urne als Sieger hervorgehen dürfte. 
— Mögen fih dies die ſtagtsgetreuen Wöhler unſeres Kreiſes zu Herzen 
nehmen, mögen fie alle unnützen Streitigkeiten, die eine Kraftvergeudung 
bedeuten, vermeiden damit nicht unſer Kreis zu beklagen habe, daß er daz 
beigetragen, den Staatsfeinden einen Sitz mehr im Abgeordnetenhauſe 
überliefert zu haben. 


Leobſchütz, 26. October. [In der geſtrigen Berfammlung] ber 
neuen Kreistagsabgeordneten find in den Kreisausſchuß gewählt worden die 
Herren: Landesälteſter Schmidt, Erbrichter Engel (Gröbnig), Erbrichter 
Spiller (Leisnis), Erbrichter Schober (Knispel), Rechtsanwalt Hecke 
und Dr. Alſcher (Leobſchütz); als Kreisdeputirte gingen aus der Wahl 
hervor Laudesälteſter Schmidt und Graf Hans Oppersdorf (Geppers⸗ 
dorf). Mit der Handhabung der neuen Kreisordnung wird der bisherige 
Landrath, Geh. Rath Waagen ſich nicht mehr zu befaſſen haben, da dene 
ſelbe wegen hohen Alters und Kränklichkeit feinen Abſchied gachgeſucht bat. 
— Die Wablbewegung iſt in vollem Gange; wie allenthalben in Obere 
ſchleſien ſtehen auch hier eine mit dem von der Staatsregierung eingeſchla⸗ 
genen Wege einverſtandene und deshalb zu ihrer Unterſtützung bereite Partei 
und eine ultramontane ſich gegenüber. Von beiden Seiten ſind Wahlauf⸗ 
rufe bertheilt worden; während aber ver des „reichsfreundlichen Wahlvereins“, 
von Männern ſonſt verſchiedener pol tiſcher Richtung unterzeichnet, einfach 
die bekannten von der Gegenpartei gegen die Regierungspolitik erhobenen 
Vorwürfe zurückweiſt und empfiehlt, uur Männer zu wählen, „welche die 
königl. Staatsregierung in dem Ausbau der Verfaſſung und ver begonnenen 
Geſetzgebung kräftig zu unterſtützen entſchloſſen And“, ſucht eine von ultra⸗ 
montaner Seite verbreitete Anſprache, welche die Unterſchrift „ein Urwähler 
der 3. Klaſſe“ trägt, aber von Breslau aus bierher geſchickt worden iſt, die 
Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten Schön und Spiller durch aller: 
band den Thatſachen widerſtreitende Beſchuldigungen bezüglich ihres bis⸗ 
herigen Verhaltens zu bereiteln; indem als Ziel der Partei insbeſondere 
pie Erleichterung der Militärpflicht hingeſtellt wird, werden als Candi daten 
für vas Abgeordnetenhaus empfohlen Graf Nayhauß, Pfarrer Münzer 
und Erbrichter Knabe; die beiden letzten haben ihren Wohnſitz im Wahl: 
kreiſe, der erſtgenannte aber iſt in demſelben fo gut wie unbekaunt. Die 
Antwort auf dieſe Anſprache iſt der reichsfreundliche Wahlverein nicht 
ſchuldig geblieben; indem er den gänzlichen Ungrund der von dem 
Urmähler der 3. Klaſſe erhobenen Vorwürfe und Klagen nachweist, empfiehlt 
er die Wiederwahl der zwei von demſelben Urwäßler angegriffenen bis⸗ 
herigen Abgeordneten unſeres Wahlkreiſes, des Kreis Gerichts⸗Ralh Wolf 
von hier, der ein Mandat für den Landtag nicht mehr annehmen will, den 
Rechtsanwalt Hecke von bier. In wie gewiſſenloſer Weiſe die leider pier 
auch in deulſchen Gemeinden vorhandene Unerfahrenheit und Leichtgläudig⸗ 
der niederen Volksklaſſe ausgebeutet wird, beweiſt die Thatſache, daß in 
einem benachbarten Dorfe vielfach ernſtlich geglaubt wird, der „Gefangene 
im Vatican“ müſſe auf Stroh liegen. — Am 18, d. M. wurde die 
Eiſenbahnſtrecke Leobſchütz⸗Jagerndorf durch einen au dem Fahrdamm 
in ver Gegend des Dorſes Mocker vorgekommenen Erprutſch auf einige Tage 
unfabtbar; ſeit letzten Mittwoch iſt jedoch die Bahn wieder wie vorher für 
den Güterverkehr in Betrieb. 


(Notizen aus der Provinz.) * Beulhen. Die „Ob. Ztg.“ berichtet 
über die Rinderpeſt: „Man kann, die Viehſeuche aulangend, das ftäntiihe 
Weichbild als befreit anſehen. Dieſelbe hat 27% pCt. ves ganzen Vieh 
beſtandes vernichtet; dagegen wurden, Dank der geübten milden Praxis 
und der umfaflenden Reinigungsanſtalten, 72% pCt. des Beſtandes gerettet. 
Solch“ Reſultat ſpricht für ſich ſelbſt. — Durch Verfügung des Regiexungs⸗ 
Commiſſarius vom 25. find Gutsbezirk und Dorf Bobrek für ſeucheufrei 
erklärt und alle Über dieſe Oriſchaft und Colonie Karf noch beftebenden 
Sperrmaßregeln und Veikehrsbeſchränkungen aufgehoben. — In Bobrek 
einſchließlich Worpie waren 4 Gehöfte von der Rinderpeſt befallen, darunſer 
der Dominialhof. Darin fielen an der Seuche oder mußten als krank oder 
verdächtig getödtet werden 65 Stück Rindvieh, worunter 60 von der Domi⸗ 
ninlheerde und 3 Ziegen. In drei anderen Gehöften wurden, um das Fort⸗ 
ſchreilen der Peſt zu verhindern, Il Stück zur Zeit noch geſundes Bien ge⸗ 
lödtet, wotunter 4 Ziegen. Im Ganzen fielen daher der Peſt zum Opfer 
i Stack Rindvieh und 5 Ziegen. Erhalten blieben im Dorfe nur 25 Stüd 
Rindpſeh und 43 Ziegen, d b. 25,25 pEt. des Rindviehs und 89,85 pCt. 
ver Ziegen. — In Maczeyko witz, Kattowitzer Kreiſes, kam in Folge der 
Rinderpeſt der geſammie Viehbeſtand um's Leben, nämlich 121 Stick Rind⸗ 
vieh, worunter die inficitte Dominialheerde mit 61 Häupiern und 1 Ziege. 
1 au 1 og d a ein, daß dort die Rinder 

e en iſt. Eine thierärztliche Commillion ging ſofort babi 
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attowitz. Von bier wird der „Ob. 31g“ geſchriebeg: „Auf das 
Heſuch der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde um lee der 
Ueberführung der ihr gehörigen Kirche auf die Bauſtelle am Ringe, iſt 
nunmehr eine zuſtimmende Antwort von der königl. Regierung zu Oppeln 
eingegangen. Auf das gleichzeitig abgegangene andere Geſuch um Mit⸗ 
benutzung der Hauptkirche der katholiſchen Pfarrgemeinde iſt dagegen eine 
Beſcheidung noch ausgeblieben. Vermuthlich holt die Regierung darüber 
die Entſcheidung vom Miniſterium ein — Jadeß wird um die nunmehr 
zum Abbruch beſtimmte Nothkirche mit dem Kirchenvorſtand der römischen 
Gemeinde noch Proceß geführt. Bekanntlich wurde fie an einen Alikathol⸗ 
ken verkauft, aber als man den wahren Käufer erfuhr, ſollte der Verkauf 
rückgängig gemacht werden. Die Klage des Pfarrers Kaminski im Namen 
der alttatholiihen Gemeinde wegen Beſitzſtörung wurde in zwei Inſtanzen 
rechtskräftig zu Gunſten der Kläger eniſchieden. Jetzt hal der römiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirchenvorſtand gegen Herrn Kaminski auf Herausgabe der Kirche 
eklagt. Herr Kaminski bat zunächſt den Einwand erhoben, daß nicht er, 
ondern bie alikatholiſche Gemeinde Beſitzerin der Kirche ſei. Es wäre wohl 
zu wünſchen, daß der Zwiſt durch die Geſetzgebung gelöſt werde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 27. October. [Von der Börfe] Niedrigere 
Berliner Courſe im Vereine mit der Meldung von der Disconto⸗ 
erböhung der Preußiſchen Bank riefen eine hoͤchſt gedrückte Stimmung 
hervor. Seitens des Prioatpublikums lagen zahlreiche Verkaufsordres 
vor, welche nur zu erheblich niedrigeren Couiſen realiſirbar waren. 
Nebenwerthe waren vollſtändig vernachläßigt und theilweiſe unverkäuf⸗ 
lich. In Speculationspapferen fanden dagegen zu den geſunkenen 
Courſen nicht unbedeutende Umſätze flatt. Der Schluß der Börſe 
war matt und fill. Crebitactten 118 ¼—119 bez., pr. ult. Novbr, 
117% —½¼ bez.; Lombarden 89½ — ½ bez., pr. ult. Nov. 89. 
/ bez.; Franzoſen 186—185%, bez. — Schteſ. Bankverein 113 ½ 
bis 113 ½ bez.; Breslauer Discontobank 63 ½ —63—63 ½ bez. u. 
Gd.; Breslauer Wechslerbank 54 Gd.; Breslauer Maklerbank 80 Go. 
Laurahütte 164½—165 bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 97% bez. 


Breslau, 27. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill, gel. — Ctr., pr. 644 2 
Deiober- November 63% —63 Tblt. bezahlt, November Deinber 6 
bezahlt und Br., April⸗Mai a Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Oetober 85 Se, Br. 

Be je 1000 Klar) ar ul 62 an 9 5 52% I 

1 2 logr.) gel. — Ctr., pr. October 52 x. beza 
April Mal 5154 Thlr. bezahlt.“ us en 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr, October 85 Thlr. Br. 

Rüb öl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel, — — Ctr., loco 19% Tblr. Br., pr. 
October 19% Thlr. Br., October⸗November 19% Thlr. Br., November⸗De⸗ 
Na 20 2 i December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗ 

i 20% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, gel. 30,000 Liter, 
loco 23 Thlr. Br., 22% Thlr. Gd., mit leihw. Geb. —, pr. October 23% 
bis 23 Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 21% Thlr. Br., November⸗ 
December 20, 20% Thlr. bezahlt und Br., December⸗Jauuar 20% Thlr. 
bezahlt, Apri⸗Mai 207 Tölr bezahlt und Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


November⸗December 62 Th. 


2 [Fuſionirung oder Liquidirung der Banken.] Wir hatten, 
wie unſeren Leſern in Erinnerung fein wird, in Nr. 407 der „Bresl. 
Ztg.“ vom 2. September d. J. in einem längeren Artikel nachge⸗ 
wieſen, daß die Zahl unſerer Banken im Verhältniſſe zu dem wirklich 
vorhandenen Bedürfniſſe eine viel zu große ſei und die Nothwendigkeit 
einer Rebuckion derſelben durch Liquidation oder Fuflon nachdrücklich 
betont. Seit jener Zeit find wir in unſeren Wochenberichten wieder⸗ 
holt auf dieſen Gegenſtand zurückgekommen und haben uns ſtets dahin 
ausgeſprochen, daß eine Geſundung unſerer Verhäliniſſe einzig und 
allein durch eine ausgiebige Entlaſtung des Geldmarktes herbeizuführen 
je. Es freut uns, daß wir mit unſerer Anſicht heute nicht mehr allein 
ſtehen. So bringt die „Schleſiſche Zeitung“ einen „Fuſtonirung oder 
Liquivirung der Banken“ überſchriebenen Artikel, in welchem es zum 
Schluſſe heißt: 

Was hat Breslau für ein Bedürfniß, eine jo große Anzahl von Banken 
in feiner Mitte zu beſigen? Neben der königlichen und der ſtädtiſchen 
Bank exiſtirte früher nur der Schleſiſche Bank⸗Verein und die Landſchaft⸗ 
liche Bank, welche dem damals beſtehenden Verkehr genügen mußten. In 
dieſen wenigen Jahren find nun hinzugetreten: die Breslauer Disconto- 
Bank, Breslauer Wechsler⸗Bank, fall ial⸗Wechsler⸗Bank, Schleſiſche 
Vexreins⸗Bank, Handels⸗Enirepot⸗Geſellſchaft, Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Ge⸗ 

ſellſchaft, Schleſiſche Central⸗Bank, Internationale Handelsgeſellſchaft, 
Filiale der Deutſchen Union⸗Bank und noch vier Makler⸗Banken. Kann 
ſich nun etwa der Kaufmann oder der Fabrikant leichter einen Crevit ver⸗ 
ſchaffen, als früher? Allgemein hört man die Klage, daß dies ſchwieriger 
ſei. Iſt es auch nur annähernd zu vermuthen, daß alle dieſe Banken aus 
dem reinen Bankgeſchäfte ihre Intraden ziehen und aus dieſem ihre 
Dividenden zahlen können? Einfach Nein! ſondern ſie ſind zum großen 
Theil auf die Speculation augewieſen. Durch dieſe können große Dividen⸗ 
ven erzielt werden, aber eine ſolide Geſchäfts⸗Unterlage iſt durch ſie doch 
nimmermehr gegeben; wo aber dieſe fehlt, da iſt auch keine Berechtigung 
der Exiſtenz für ſolche Banken vorhanden. Alſo auch an unſerem Platze 
muß es das Loſungswort der Actionäre ſein: Fuſionirung oder 
Liquidirung der Banken; dann erſt find geregeltere und geſunde 
Börſen⸗Verhältniſſe zu erwarten. 

Zur beſonderen Genugthuung aber gereicht es uns, daß das „Btesl. 
Hamdelebl.“, welches gegen unſern erſten Artikel ziemlich lebhaft pole⸗ 
mifizte, jetzt im Weſentlichen ebenfalls unſerer Anſicht geworden iſt. 
Allerdings ſpiſcht ſich das genannte Blatt auch heute noch gegen die 
Liquidation aus, hauptſächlich aus dem Grunde, weil es meint, daß 
die hieſigen Geldinſtitute ihre Capitalten nicht fo fuel [quide 
machen können, um eine beſchleunigle Rückzahlung zu ermöglichen. 
Dagegen plaidirt 
Reduetlon und Fuſion. — Wir halten unſere Anſicht aufrecht, 
daß die Liquidation dort, wo fie den Verhäliniſſen nach überhaupt 
möglich iR, als radicalſtes Heilmittel allen anderen vorzuzlehen ſei, und 
wis befürworten auch heute noch insbeſondere die Auflöſung einzelner 
Maklerbanken, da wir uns von der Nothwendigkeit ihres Fortbeſtehens 
noch immer nicht zu überzeugen vermochten; wo aber eine Liquidation 
unausführbar iſt, plaidiren auch wir für Fuſion oder Capitals⸗Reduction 
und werden jedes dahin abzielende Beſtreben nach unſeren Kräften 
unterſtützen. 


Berlin, 25. Deck ( Deutſche Pferde Gſenbahn ae (Aar 
Die Glaubigerſchaft der Deutſchen Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft (Quiſtorp 
wählte im heute ſtattgehabten erſten Termin den Kaufmann Jauſel als einſt⸗ 
weiligen Verwalter und die Herren Director Richter von der Laurahütte, 
Dberingenieur Bübſing und Director Rhens von der Bockbrauerei als Ver⸗ 
waltungsräthe. Der Stand der Maſſe läßt ih nach Angabe des Verwal⸗ 
lers noch gar nicht feititellen, da die in Concurs gerathenen Geſellſchaften 
fo innig mit einander alliiit find, daß Zeit dazu gehört, die Verhindlichkei⸗ 
jen und das Vermögen der einzelnen Geſellſchaſten feſtzuſtellen. Annähernd 
giebt der Verwalter die Paſſiva auf ca. 2% Millionen und die Activa auf 
ca. 715.000 Thlr. an. Die Bahn Oliva⸗Danzig iſt im vollen Betriebe und 
unter Aufſicht eines beſonderen Verwalters dort geſtellt worden. Für die Bahn 
Elberfeld bietet ſich die Ausſicht, dieſelbe bald zu verkaufen. Circa 32 Gläu⸗ 
biger umfaßt die Geſellſchaft äberhaupt nur, wovon 16 auf Elberfeld kom⸗ 
men. 7 Gläubiger waren überhaupt nur im Termin erſchienen. Quiſtorp 
war ebenfalls zugegen. 


Berlin, 25. Oetbr. [Centralbank für Induſtrie und Handel.] 
Wie der „B. B.⸗C.“ hört, hat geſtern eine Aufſichtsrathsſitzung ſtattgefunden, 
in der über vie Reduction des mit 60 pCt. eingezahlten Grundcapitals be⸗ 
rathen wurde. Definitive Beſchlüſſe wurden noch nicht gefaßt, ſondern einer 
beute Abend ſtatthabenden Sitzung vorbehalten. Es find zu den betreffen⸗ 
den Berathungen die auswärtigen Aufſichtsräthe aus Frankfurt ꝛc. ſämmt⸗ 
lich hier 2 55 


Berlin, 25. Oct. [Generalbank für Maklergeſchäfte.] In der 
heute abgehaltenen Generalverſammlung der Actionare der Generalbank 
für Maklergeſchäfte wurde die Liquidation der Geſellſchaft beſchloſſen. 
Zu Liquivatoren wurden die Directoren der Deutſchen Unionbant, die 
Herren W. Kopetzly und Jul. Weißenburger, ſowie der Director der Gene⸗ 
zolbant, Herr Hugo Pringsheim, erwählt. Im Zuſammenhang mit dieſem 
Beſchluß, der bei den Actionären in der That nur Befriedigung hervorrufen 
kann, erklärte ſich die Deutſche Unionbank bekeit, die Actien der General⸗ 
bank denjenigen Beſitzern, welche das Ende der Liquidation nicht abwarten 
wollen, von heute ab bis zum 15. November incl. zu 100 unter Zuſchlag 
von 5 pCt. laufenden Zinſen abzunehmen. 


Trautenau, 27. October. Der heutige Markt verlief in gleicher Weiſe 
wie die letzlwöchentlichen. Ruhiges Geſchäft. Seitherige Preiſe. 


(Tel. Dep. der „Bregl. Ztg.“) 


[Das Dampfſchiff „Göthe “,] Capt. J. A. Wilſon, von der Adler⸗ 
Linie, am 14. October bon Newyork abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 
9 Tagen 8 Stunden am 24. October 9 Ur Morgens in Plymouth ange⸗ 
kommen und hat nach Landung der Vereinigten Staaten⸗Poſt und der für 
England beſtimmten Paſſagiere die Reiſe vis Cherbourg nach Hamburg fort⸗ 
gelebt. Daſſelbe überbringt 69 Paſſagiere und volle Ladung. 


Aus weiſe. 
Berlin, 27. October. [ Preußiſcher Bank⸗Ausweis vom 23. Detbr.] 


ctiba. 
Pe en und 1 En 0 234,963,000 Thlr. — 2,015,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 
noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,105,000 393.000 


Wechſel⸗Beſtände . . . 197,840,000 - + 2,987,000 
Lombard⸗Beſtände + 26,767,000 - — 889,000 
e er Schatz⸗ 

nweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Activa 9 ili „ — 254,000 

aſſiva. 

Banknoten im Umlauf.. . . 299,919,000 Thlr. — 874,000 Thlr. 
Depoſiten⸗Capitalie n R „ + 147,000 = 
Ban be rear ale 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchlu 

des Giro⸗Verlehrs. 101,336,000 223,000 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. Oeibr. Nach der Mitiheilung der Centralbank für 
Bauten beträgt der bereits gemeldete ihr verurſachte Brandschaden 
90,000 Thlr. und if durch Verſicherung ausreichend gedeckt. 

(Wiederholt. ) 

Berlin, 27. October. Biſchof Reinkens wird heut Mittag 
½2 Uhr vom Kaiſer in beſonderer Audienz im königlichen Palais 
empfangen. 

Berlin, 27. Delober. Die „Nordd. Allgem. Zig.“ erörtert den 
Anſpruch des Papſtes, daß alle Getauften ihm angehören, mit An⸗ 
führung der geſchichtilchen Thatſachen, daß er ſeit drei Jahrhunderten 
unprakſiſch geworden fe, Der Anfpruh wäre heute noch praktlſch, 


wenn nicht die deutſch⸗ Geſetzgebung, gegen welche vie Päpſte ſtets 


das „Breslauer Handelsblatt“ für Capitals⸗ 


October⸗Nopember 61%. 
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proteſtirlen, dafür geſorgt hätte, daß aus den Peinelpilen des Vatteans 
nur diejenigen Conſequenzen gezogen wurden, welche wir Deutſche 


vertragen. Weil die Curie Alles wollen muß, könne ihr niemals 
Alles, was fie begehrt, gewährt werden. Die Antwort des 
Kaiſers ſei keine beſchränkt eonfeſſionelle, ſondern ſtehe auf 


dem Standpunkte der katholiſchen und evangeliſchen Fürſten Deutſch⸗ 
lands der letzten drei Jahrhunderte, auf der alten Rechisgrundlage 
des deutſchen Religtonsfriedens. Zu allen Confeſſionen ſprechen aus 
den Worten des Kaiſers an den Papſt Religionsfreiheit und Reli⸗ 
gionsfriede. 

Berlin, 27. October. Bezöglich der bereits gemeldeten, geſtern 
ſtatigehabten Conferenz von Vertretern der großen Bankinſtitute zur 
Berathung der Mittel und Wege, wie durch gemeinſames Handeln 
auf Beſeitigung des Mißtrauens hingewirkt werden könne, ſchreibt die 
„Börſenzeitung“: Gegenſtand eingehender Bergthung hätten folgende 
Vorſchläge gebildet: Die ſyſtematiſch betriebene Zuſammenlegung noch 
nicht vollgezahlter Papiere zu Vollgetlen und damit Befreiung des 
Geldmarktes von der Beſorgniß vor Ausſchreibung von Neueinzahlun⸗ 
gen auf theilweiſe entwerthete Papiere; die Betreibung der Liquida⸗ 
tion einer vermehrten Anzahl von Ackiengeſellſchaften, namentlich neu⸗ 


gegründeter Banken; die Beſchaffung von Mitteln, um auf folge] n 


zu liquidtrende Werthe daldigſt Abſchlagszahlungen an die Actlen⸗Be⸗ 
ſitzer zu leiſten; die Bildung eines Fonds, um durch Hineinnahme 


und kaufen von über das berechtigte Maß eniweriheten Papieren auf 


die Herſtellung des Vertrauens hinzuwirken. Die Berathungen wür⸗ 
den in den nächſten Tagen in erweiterten Kreiſen fortgeſetzt werden 
und vorausſichtlich nicht reſultatlos bleiben. 

Berlin, 27. Oetbr. Die Abendblätter melden die geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Vorbeſpeechungen größerer Finanzinſtitute zur Gründung von 
Daxlehnskaſſen behufs Beleihung von Papieren. Definitive Beſchlüſſe 
ſtehen noch aus. 

Berlin, 27. Oetober. Die preußiſche Bank erhöhte den Wechſel⸗ 
digeont von 4½ auf 5, den Lombardzinsfuß von 5 %½ auf 6 pCt. 

Cöln, 27. October. Vor der Correcllonskammer des Landgerichts 
wurde gegen den Erzbiſchof Melchers wegen geſetzwidriger Anſtellung 
von Geiſtlichen in 6 Fällen in contumaciam verhandelt. Der 
Staatsanwalt beantragte in jedem Falle die Verurthellung in 500 Thlr., 
eventuell 4 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte auf je 
200 Thaler, eventuell 2 Monate Gefängniß. 2 

Dresden, 27. Oetbr. Zweite Kammer. Auf die Interpellation 
von Stauß und Genoſſen, ob die neueſten Denkſchriften zur Aufrecht⸗ 
haltung der Rechtsanſprüche des Schönburglſchen Hauſes bit der ſäch⸗ 
fifchen Regierung und dem Bundesrathe eingereicht ſeſen, und was 
die Regierung thun werde? erwidenze Miniſter von Noſtiz, dem 


Bundesrathe ſei die Denkſchrift nicht vorgelegt, und der Regierung A 


nicht überreicht worden. Die Verhandlungen wegen Durchführung 
politiſcher Reformgeſetze ſeien im Schönburgiſchen Gebiete angeknüpft. 
Einzelne Mitglieder des geſammten Hauſes verhielten ſich entgegen: 
kommend; wenn die Verhandlungen nicht gelängen, ſo wäre dennoch 
die Durchführung der Neformgefege beſchloſſen, mit Ausnahme ein⸗ 
zelner Punkte, welchen der Reeceß entgegenſtehe. Eine künftig vom 
Reich zu beſchließende Gerichtsorganſſatſon ſci, ſelbſtverſtändlich auch 
fürs Schönburgiſche vollgiltig; ein Widerſpruch dagegen fet unzuläſſig. 

Stuttgart, 27. Oetbr. Der „Schwäb. Mercur“ berichtet aus 
Siegmaringen aus bester Quelle, die Zellungsnachricht, daß die bevor⸗ 
ſtehende Meile des Prinzen Frlebzich von Hohenzollern mit einer in 
Ausſicht genommenen Stellung in Rumänien zuſammenhänge, entbehre 
jeder Begründung. 

Paris, 27. Oelbr. Lemoinne führt in den „Debats“ aus: Falls 
die Monarchie nicht praclamiit würde, könne auch die Republik nicht 
als definitive Regierungsform proclamitt werden. Die Auflöfung der 
Nationalverfammlung ſei alsdann unvermeidlich. Neue Wahlen wür⸗ 
den ſtatthaben unter der größten Unruhe. Die jetzige Natlonalver- 
ſammlung fet eine wahrhaft conftltuigende. Ihr Urſprung verleihe ihr 
eine gewaltige moraliſche Supetlorität über die Koͤrperſchaften, welche 
die erſte Reſtauration herbeiführten. 

Rom, 27. Oetbr. Der „Oſſervatore“ und die „Voce della Verita“ 
dementtren die Nachrichten des „Memorkal“ über eine Note Chambords 
an die europätſchen Cabinette bezüglich ſeiner polltiſchen Anſichten. 
Der „Oſſervatore“ namentlich leugnet die Exiſtenz der Noie und 
meint, des Inhalt derſelben wäre eine Beleidigung des Charakters 
Chambrrdd; er beweiſt die Behauptung durch die Anführung des 
Schreibens Chambords an Villemain vom 25. Oelobex 1870, in 
welchem derſelbe über die Broſchüre „Frankreich, das Kalſerthum und 
das Papſtthum“ ſeine Freude ausſpricht und ſich zur Anſicht bekennt, 
die Pflicht Frankreichs ſei, das Papftthum zu vertheidigen. 

Nom, 27. October. Der Jeſuftengeneral beſchloß nach Belgien 
zu gehen. Die Jeſuiten räumen die Klöſter definitiv am 2. Novem⸗ 
ber. Mehrere werden bel Pelvaten wohnen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. October, 11 Uhr 50 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Erebit 
Actien 119. Staatsb. 185. Lombarden 89%. Italiener 56%. Türken 
46%. 1860er Looſe 87%. Amerik. 98%. Mum. 31. Minn. Loose 92%. 
Galtzier 89%. Silbertente 63%. Papierrente 59%. Dortmunder 83. 
— Unentſchieden. 

Berlin, 27. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credet⸗ 
Actien 119%. 1860er Looſe 87%. Staatsbahn 185%. Lombarden 89%. 
N Fel Amerikaner 985%. Rumänen 31. Dortmunder — —. 

endenz: Feſt. 

Weizen: Sepibr. 90½, Octbr.⸗ November 84. Roggen: Detbr, 59%. 
Hansi: Detober 18%, Oezbr.⸗November 20%. 
Spirit us: October 23, 22, October⸗November 20, 17. 0 

Paris, 27. October. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 57, 05, Anleihe 
1872 92, 25, dio. 1871 91, 70, Italiener 58, 50, Staatsbahn 705, —, 
Lombarden 345, — 

Paris, 27. Oetbr., Nachmittags 3 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 
[Schluß⸗Courſe.] Zprue. Rente 57, 05. Anleihe be 1872 92, 20. 
Anleihe de 1871 91, 80. Italien. öproc. Rente 59, —. do. Jabatg⸗ 
Bien —, —. Franzoſen (geſtplt.) —, —. do. neue —, — Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aetien 707, 50. do. neue —. do. Norpweſtbahn —. 
Lomb. Eiſenb.⸗Actien 348, 75. dp. Priorit. 247, 50. Türken de 1865 
48, 12, do. de 1869 293, 75. Türkenlooſe 122, 50. Goldagio —, —. Malt. 

London, 27. Oetbr., Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Depeſche den Brel. Zig.) 
Conſols 92, 11. Italien 5 proc. Reute 57, 15. Lombardeg 13, 13 Sproc. 
Ruſſen de 1871 97, Sproc. Ruſſen be 1872 66%. Silber —, —. Tllrken⸗ 
Anleihe de 1865 47, 13. pr. Türken de 1869 55%. proc. Türken⸗Bonds —. 


proc. Verein. St. pro 1882 91%. Berlin — — Hamburg 3 Monat 
—, —. Frankfurt a. M. — —. Wien —, —. Bari —, —. Petersburg 
—. — Silberrente 6377. Papierrente 60%. Continent.⸗Platzdis⸗ 


cont —. 

Bankauszahlung 25,000 Pfo. Sterl. nach Amerika. 5 

London, 27. October. [Aafangs⸗Courſe.] Conſols 92%. Italiener 
57%. Vombarben 13%. Amerkk. 917. Türken 47%. — Prachtwetter. 

Köln, 27. Oct. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſter, pr. Novem⸗ 
ber 9, 5%, pr. März 9, 4. Roggen unverändert, pr. Nopbr. 6, 9%, 
pr. März 6, 17%. — Rüböl feſter, loco 11, pr. Ocibr. 10% per Mai 
Weiter: Trübe. | 
Paris, 27. October. [Getreivemerkt.] Rüböl Oetober 84, 25. 
Janua⸗April 86,25. Mai⸗Auguſt 87, 50. Ruhig. Mehl October 85, 50. 
Nodember⸗Febrvar 86, —. Januar ⸗ April 1874 86, 25. Seit. 
Spixilus Ociaber 73, 75. Ruhig. — Weizen October 37, 50. 4. Novem⸗ 
ber 38, 75. Keil, — Wetter: Bewölkt. 


Berlin, 27. October, 2 Uhr 25 Minuten. S 
Intern. Werthe a ſchlechte Banknotirungen Ah 


fie Depeſche, 2 Uhr 25 Min. 
Cour vom 27. 25. Cours vom 27. 

0 preuß. Anleihe 101% | 101% | Det. Pavier-Mente. 59 25, 
30% Siasiöihulo. 9% | 91% Dent Siber denz 884 39% 
Poſener Pfandbriefe 90 90% Centraldank . 3 | 88% 
Schleſiſche Rente.. 95% | 95% Oeſterr. 1864er Looſe 82% | 1X 
Rombarden. .--.--- 894 90 Baier. Präm.⸗Aul. . 110% 155 
Defterr. Staatsbahn 186 186 Wien kur 88% | 10 
Oeſterr. Ereditactien 118% | 120% Wien 2 Monate.. 87% 8 
Fial. Anleihe 56% | 56% London fang 9 
Amerik. Anleide ... 95% | 98% Paris kurz — 90 
Türk. 5 1865er Anl. 46% | 46% | Warihau 8 Tage. 81“ 816 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 31% | 31% Oeſterr. Noten 89% a 
1860er Looſe 37% 87% lKuſſiſche Noten. 81% | a 
a8 Zweite Depeſche, 2 Up: 50 Min. 14 
Schleſ. Bankverein. 112% | 115% ] K.⸗D.⸗-H.⸗St.⸗Actien 116 19 
Brest. Discontobauk 6 64% ] R. ⸗O.⸗UH.⸗St.⸗ Prior. 116½ 115 
Morithlltte — 70 Discontocommandit 157% IA 
Bild, Eisenbahnbau 38 37 Parſcheu. Mien. BI |9% 
BS. Eijenbahnden. 94% | 101 | Aufl. BrrAnt. 1866 129% | 
Maſch.⸗Ibk. Schmids 42% 45 Nuſſ.⸗Pol, Schatzobl. 78 
Laurahütte 181 167 [ Poln. Pfandbriefe. 75½ 
Darmſtädier Erevit 138 143 Boln, Lig.⸗Pfaudbr. 64 Iran 

berſchl. Lütt. 4. 175 176 [Berl. Wechslerbank. 43 
Breslau⸗ Freiburg. 105% | 107% Pete rah. kat. olsbt, 96% Ki 
Bergiſche 103 103% feichgeiſenbahnban 86% IR 
Sörligeg ........- 96% | 96% [Hahuſche Effecten . 106 1 
Galizier 87% 89 Oppelner Cement. — 8 
Köln⸗Mindener . 140% | 141% Hamb.⸗Berl. Bank, 92 1% 
Mainzer 146 146 [ Hiberniia 106% ir 

Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 5 

Bresl. Wechslerbank 54 55 [ Wiener Unionbank! 66 1 
Bre Maklerbauk 80 82 [Bresl. Delfabrilin. 61% | N 
Be I. Makler⸗B.⸗B. 84 85% [Schleſ. Centralbauk. — 8 
Dr. Pr. Wechtzler⸗B. 55 — [Schleſ. Vereinsbank 85 6 
Entrepol⸗(heſellſch.. — | — Harz. Giſenbahnborf. 58 9 
Waggonfabritk Linke 58% 58 Grhmaumsd. Spiun. 54 9 
Oſtdentſche Bank. 58 Allg. Deutſche Holsb. 33 5 
Prov.⸗Wechslerdank 88% | 89% Quiſtorpvereinsb. 15% I 
Franco⸗Ital. Bank 76% | 76% Weſted 12 
Oſtd. Produltenbaut 24% | 25 DeuiſchCentralbauv. 6 “ 
Kramſta - 90 90 1 


ten, 27. October. [Schlus⸗Caurſ e,] Sehr flau, Eiſenbahnen 1, 
ten, Staatsfonds büßten ſehr empfindlich ein. a 
27. 25 7. GC 


67. — 67, 80 


Menlle | Stanis » Giſenbahn⸗ 
National⸗Aulehen . 71, 10 71, 90] Actien⸗Certiſicate 313, — 
1860er Looſe 98, — 99, — Lomb. Giſenbahn . 152, — 15 
1864er Loſe 132, —|132, — | London 112, 4011 
Eredit⸗Actien 198, 251200, 75 Galiziee 9. — 
Norbweſtbahn 186, — 190, — | Unionsbant ....... 101, 50) 1 
Norddahnn 195 — 197, — | Kaſſenſcheine 168, 25 
Anglo 113, 501116, 50 | Napoleossd or 9, 03% 
Franes „ 35, 505 37, — | Boden⸗Cre bit. —. 


Nachbörſe: Credit 196, 50. Anglo 112, 50. 


matter, October 23, 22, Oetbr.⸗November 21, 12, Nobr.⸗Decbr. 20, 10, hl. 
Mai 20, 14. — Hafer: October 59, April⸗Mai 54%. 5 


Die Herren Wahl männe 
werden ergebenſt erſucht, uns fofort nach geſchehener Wahl von 


Ausfall derſelben in unſer Wahlburean, Mende s Hötel, Mil, 
lenenplatz 11, Zimmer 5, Kennmiß geben zu wollen. e 


Das Comité A 
ber vereinigten liberalen Parteien. 


10 
0 


Wekauntmachung. 


4 
Unter Bezugnahme auf die SS 16 und 11 des Handelskaum 
geſetzes vom 24. Februar 1870, welche lauten: 1 


N 
t 


Die Mitglieder der Handelskammer verfehen ihre Sieden ii 
der Regel drei Jahre lang. ji 
Am Schluſſe jeden Jahres werden durch Neuwahl zune 15 
durch den Tod oder ſonſtiges Ausscheiden vor Ablauf der geſeſſchn 
Zeit erledigten Stellen wieder beſetzt. Im Uebrigen ſcheldeſ auß 
den Mitgliedern am Schluſſe jeden Jahres fo viele aus, df i 
Ganzen der dritte Theil ſämmtlicher Stellen zur Wlederbeſeß ung e 
langt. Die Ausſcheidenden beſtimmt das hohere Dienſtalte iM 
bei gleichem Alter das Loos. Die Ausſcheldenden können wenn 
gewählt werden. ö [6457] 


11, 
Für jedem Wahlbezirk iſt 9 Einrichtung einer Handelolnmmet 
von der Regierung, ſonſt von der Handelskammer ſelbſt, eile eilt a 
der Wahlberechtigten aufzuſtellen. Dieſelbe wird zehn Kage lang 
öffentlich ausgelegt, nachdem die Zeit und der Ort der Auslegung 
in den letzten zehn Tagen vorher öffentlich bekannt era e 
Einwendungen gegen die Lifte find unter Beifügung der eie 
derlichen Beſcheinigungen bis zum Ablauf des zehnten Tages na 


5⸗Courſe] Stil · f 


R 
brendigter Auslegung, wenn die Handelskammer eingerichtet werden 


ſoll, bei der Regierung, ſonſt bei der Handelskammer ſelbſt anzu: 
bringen. Recurs gegen die Entſcheidung der Handelskammer if 
innerhalb zehn Tagen bei der Regierung einzulegen. Letzlere en 
ſcheidet in allen Fällen endgültig. 
wird hierdurch Folgendes zur Kenniniß des Breslauer Handeleſtandes 
gebracht. 41 

Es ſollen im Monat November c. die Ergänzungswahlen für das 
ausſcheidende Drittel der Handelskammer⸗Mitgileder vorgenommen we 
den. In Folge der ſtattgehabten Looſung ſcheiden aus die Heine 
Stadtrath G. Friederici, A. Andersſohn, B. W. Grüttner 
G. Kopiſch, N. Caro, Aſſeſſor P. G. Friedenthal, S. Sachs 
und L. Molinari. 

Die von uns aufgeſtellte Lifte der Wahlberechtigten wird in den 
Tagen vom 3. bis 13. November e. in den Börfenflunden im 
Entrée zum Börfenfoale und vor und nach der Börfe im Bureau 
der Handelskammer zur Einſicht für die Beiheiligten ausliegen. 

Breslau, den 22. October 1873. 


Die Handelskammer. 
Bezirksverein der Oder⸗Vorſtadt. 


Heute Dinstag, Abends 4,8 Uhr, Verſammlung im Birnbaum. 
Tagesordnung: Die neue Straßenordnung. Anträge. 14253] 


A. Börner's Musik-Institul. 


Kleine Feldstrasse 8, zweite Etage. 
Anfang November Annahme von Schülern und Schül 
Violinspiel im Einzelunterricht. Anmeldungen täglich. 


Langer’s Clavier-Instital, 


Tauenzienstr, 22, eröfinet d. I. Novbr, neue Curse, Anmeld. qed. 


innen fürs 
orin 12159] 


Nachm, 


} 
f 
7 


| 


| 


| 


Itweite Beilage zu Fr. 
Vekanntmachung. 


Der Chriſtmart findet wie bisher auch in dieſem Jahre in der Zeit vom 
13. bis nel. 24. December ſtatt. 5 

Nach der beſtehenden Obſervanz werden nur hieſige Einwohner als Ver⸗ 
Hufer zügelaſſen; auch iſt, um Berufungen vorzubeugen, das Aushängen 


eh Firmen zu unterlaſſen. 
aus eie fallen in Markthallen und Colonnaden werden durch deren 
Beſthet 1) Feiſt's Erben per Littmann, Neudorfſtraße 15, 
2) Wwe. Gühmann, Schmiedebrücke Nr. 49, 
2) J. Kriewitz, Roſenthalerſtraße Nr. 8, 
4) Wwe. Magalle, Breiteſtraße Nr. 39, und 
5) M. Rogge, Tauenzienſtraße Nr. 31a 
n die Markt⸗Fieranten in bekannter Weiſe vermiethet; und ſind genannte 
Hallen⸗ 26. Beſitzer angewieſen, die Nummern der bermietheien Stellen, fo 
wie Namen und agen der Miether bis ſpäteſtens den 15. No⸗ 
„ J. uns anzuzeigen. d 
ven werden Miethsanträge in unſerem Markt⸗ Bureau, Eliſabethſtraße 
x. 13, 1. Etage links — bis zu dem genannten Tage angenommen. 
"giitermiethungen werden event. durch Ermiſſion inbibirt- 
Wir bringen dies zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 
Breslau, den 4. October 1873. [1859] 


Der Magiſtrat. 
Markt: Deputetion. 


Sreslau⸗Neumarkter Wahlkreis. 


Dem bor. 15 Hp lan Brite) mise ali 8 an 
tapelfeld⸗Cammendorf. v. Reitzenſtein⸗Beilau. Dr. erlich⸗ u 
wine v. Lüttwit-Rimkau. Kriſche⸗Rimkau. 11809 


Breslau⸗ Neumarkter Wahlkreis. 


In der Wahlmänner⸗Verſammlung Freitag, den 31. d. Mts., 
Breslau, Hötel de Silosio werden die Herren 


räſident Schell witz, 
egationsrath Graf LImburg-Styrum 


anweſend ſein und ſich den Herten Wahlmännden perſönlich vorſtellen. 


Das Wahl, Comitö. 


Kupsch i. 


[1810] 


Aus Beuthen O/S. und nächſter Umgegend (Scharlet, Borſig⸗ 
wert u.) ſchlleßen ſich dem bekannten Steinauer Proteſte vom 
11. August 1873 gegen die Eiklärung der ſogenannten Liegnitzer 
Paſtoral⸗Conferenz vom 4. Juni d. J. aus vollſter Ueberzeu⸗ 
ung an: 

9. leudt, Student. Bandmanı, Lehrer. Baron, Schubmachermeiſter. 
1 Barth, Tiſchlermeiſter. F. Barth, Tiſchlermeiſter. Bartling, Lehrer. 
Dr. Beyersdorff, Arzt. Beyersdorff, Buchhalter. Böhm, Steiger. Both, 
Uhrmacher und Kirchen⸗Aelteſter. Cannabich, Beigeordneter, Dagner, Spe⸗ 
diteur. Döring, Sattlermeister. Dorff, Maſchise Werkmeister. 


. 


Drabe, 


8875 


Tiſchlermeiſter. Ernſt, Bademeiſter. R. Epmann, Buchhalter. Feigs, Steiger. 
iedler, Grubenbeſitzer und Stadtverordneter. W. Förſter, Buchhändler. 
örlig, Materialien⸗Verwaller. Geyer, Kreisgerichts⸗Kanzleidirector und 

Kirchen⸗Aelt. Günther, Glaſermeiſter. Gumbert, Sekretär. Gräfe, Faktor und 

Kirchengem,⸗Repräſentant. Halm, Feldmeſſer. Herrmann, Maurermeiſter. 

Hertel, Bauführer. Hildebrandt, Controleur. Höhns, Waſſerhebewerks⸗Inſp. 

Hoinkiß, Bergſchmiedemeiſter. Hoffmann, Controleur. Hübſcher, Kreisgerichts⸗ 

Sekretär. Janſen, Kreisger.⸗Sekretär. Jenderſie, Berg⸗Inſpector. Kaluba, 

Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent. R. Kaunewiſcher, Zimmermeiſter. Kleinert, 

Steiger. Kluge, Brauereibeſitzer. C. Knobloch, 1 9 und Kirchen⸗ 

Aelteſter. Krakau, Hauptmann a. D. Kramer, kgl. Werkmeiſter a. D. 

Kramer, Zimmermeiſter und Kirchen⸗Aelfeſter. Kuchelmel, Bauamts⸗Sekretär. 

Kunitz, Berg⸗Inſpector. Kunſchke, Polizei⸗Commiſſarius. Küper, Bürger ⸗ 

meiſter. Kuſche, Gutspächter. Lamprecht, Schichtmeiſter. Laube, Stadt⸗ 

ſekretär. Lebenbeim, Rechtsanwalt. Looſe, Werkführer. Marder, Chemiker. 

Mauve, Berg⸗Inſpector. Mehſe, Bürſteumachermeiſter. Meiſer, Kamm⸗ 

machermeiſter. Menzel, Handſchuhmachermeiſter. Möbias, Ober baumeiſter. 

Müller, Oberſteiger. Obst, Lehrer. Oppenperg, Steiger. Ohtmann, Ober⸗ 

ſteiger. Pape, Schornſteinfegermſtr. Pflauz, Buchhändler⸗Gebilfe. Regehly, 

Hüftendirektor a. D. und Kirchengem.⸗Repräſentaut. ae Apo⸗ 

ibeler. Reichmann, Keſſelſchmied. Ad. Ritter, Maurermeiſter. Rohdich, 

Kreisgerichts⸗Sekretär. Sand, Steiger. Schäfer, Schmiedemſtr. Scherbening, 

kal. Bergrath. Schlegel, Kreisgerichtsrath. Schlenz, Registrator. Schneider, 

tgl. Bergmeiſter und Kirchengemeinde⸗Repräſentant. W. Schneider, Wirth: 
ſchafts⸗Verwalter. Rud. Schneider, Kataſteramts⸗Gehilfe. Scholz, Schub⸗ 
machermeiſter. Schreiber, Fabrik⸗ Arbeiter. Schwartzer, Waagemeiſter. 

Fr. Schweitzer, Zimmermeister und Kirchengem.⸗Repräſentant. Schulz, Ren⸗ 

dant. Schulz, Feldmeſſer. Solger, Ober⸗Regierungsrath. Speer, Conditor. 

Soporg, Vorarbeiter. Stadahl, Lehrer. Straßhauſen, Bure u⸗Aſſiſtent. 

Strümpfler, Poſtdirektor und Kirchen⸗Arlieſter. Thiel, Steuer⸗Einnehmer. 

Thiele, Schankwirth. Urban, Aufleter. Venzky, Apotbekenbeſitzer und 

Kirchen⸗Aelteſter. Walter, Poſtſekretär. Weber, Bahrmeiſter. Wenzel, 

Steuet⸗Exekutor. Wernicke, Kaufmann. Wichura, Apotheker. Wolff, Kreis⸗ 

gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent. A. Hülſe, Kaufmann. E. Hoffmann, Reſtaurateur. 

Köhl, Kupferſchmiedemſtr. Kühnemann, Exekutor a. D. Schwannecke, Thier⸗ 

arzt und Kirchen⸗Aelteſter. Kleshauer, Poſtſekretär. Herrmann, Poſtſekretär. 

Köhler, Beradirektor. Altenberg, Obermeister. Arndt, Oberſchmelzer. Bauer, 

Drehermeiſter. Baumgärtner, Steiger. Bormann, Buchhalter. Bräiſch, 

Direktor. Buchholz, Walzmeiſter. Buhl, Diätar. Bund, Heilviener. Conrad, 

Hütten⸗Inſpektor. Tärr, Lehrer. Dreßler, Ingenieur. Dreßler, Steiger. 

Düttrich, Obermeiſter. Fiſch, Walzmeifter. Frank, Expedik⸗Aſſiſtent. 

Dr. Grundies, Arzi. Hallonn, Gaſtwirth. Hänſel, Förmer. Holler, Eiſen⸗ 

bahn⸗Stationsvorſteher. Igler, Waagemeiſter. Jemer, Schloſſer. Klütſchke, 

Walzmeiſter. Koch, Maſchinen⸗ Wer kmeiſter. Kraliſch, Schweißmeiſter. 
Kreiſchmer, Walzer. Krigar, Hausbeſitzer. Korne, Oberſchmelzer. Krone, 
Stations⸗Aſſiſtent. Kubriert, Hüttenarbeiter. Kundt, Werkmeiſter. Leſch, 
Former. Ley, Hütten⸗Aſſiſtent. Luboſchik, Förmer. Lück, Aufſeher. Mahn, 
Schmiedemeiſter. Mahn, Schweißer. Mäuſel Förmer. Matzurke, Chemiker. 
Merkel, Richtmeiſter. Mohrbarbt, Förmer. Münſterberg, Buchhalter. Neu⸗ 
mann, Kaufmann und Spediteur. Otto, Aufſeher. Otto, Waagemeiſter. 
Pechtel, Oberſteiger, Petzner, Walzer. Piunow, Förmer. Regelt, Güter⸗ 
Expedient. Roſemann Poſt⸗Expedient. Scheller, Berg⸗Inſpektor. Schulz, 
Lehrer. F. Silber, Maurerpoljer. Traug. Silber, Maurerpolier. Schmidt, 
Telegraphiſt. Starke, Hüttenasbeiter. Steſke, Hüftenarbeiter. Unger, Waage: 
meister. Walther, Schweißer. Weiß, Kaufmann. Willner, Weichenſteller. 
Winkler, Schweißmeiſter. Wolff, Gaſtwirth. Wollanky, Steiger. inen 
ee Zimmermann, Stationsauſſeher. Zöllner, Maſchinen⸗ 
erlmeiſter. 


_Dinsiag, ben 


28. October 1875. 


Ferner treten dem ꝛc. Steinauer Proteſt ꝛc. sc. von denjenigen 
Frauen der Stadt Beuthen O/ S., welche in gemiſchter Ehe leben 
oder einen ſelbſtſtändigen Haushalt führen, noch bei: 

Frau Maurermeiſter Bartbufel. Frau Brodſack Wittwe. Bean Bol 
Verwalter Chambeson, W. Fräulein Aug. Dudzik. Frau Baumeiſter 
maus, W. Frau Sekretär Filla. Frau Schankwirth Franzle. Frau Kataſter⸗ 
Controleur Fuchs, geb. Flashar. Frau Dr. Glatzel, geb. Wachler Frau 
Kaufmaun Hoppe. Frau Kreisgerichts⸗Sekretär Jenner, W. Frau Mark⸗ 
ſcheider Juſt. Frau Kreisrichter Krömer. Fräuk. Julie Lüneburg. Frau 
Klempnermeiſter Luppa. Frau Aung Röuſch. Frau Sekretär Rudkowski. 
Frau Kreisgerichts⸗Sekretär Schaffer. . Schaffer. Frau Bürger⸗ 
meiſter Schiwig. Frau Schichtmeiſter Scholtz, W. Frau Schwidernoch. Frau 
Hüttenmeiſter Schubybyl. Frau Stadtrath Wohlfahrt. 


Eingeſandt aus Oberſchleſien. 

Bei den Herannahen des für die theure evaugeliſche Kirche jo bedeuk⸗ 
ſamen Reformationsfeſte rufen von Neuem die kirchlichen Behörden in die 
Herzen aller ev. Chriſten hinein recht fleißig mit offenen und ungezwunge⸗ 
nen Händen Gaben der Liebe auf den Altar des Herrn für die bedrängten 
und in der Zerſtreuung lebenden Glaubensbrüder zu opfern. 

Ein zu beherzigendes Wort! 2 . 

Vergeſſen wir nicht, theure Brüder, bei der Feier des Reformationsfeſtes 
einen Blick in die Vergangenheit zu werfen, welche Drangſale, welche Opfer 
baben unſere Vorfahzen erduldel, um das Kleinod 1 erlangen, in deſſen 
Beſitz wir uns jetzt erfreuen. Noch ſchmachten viele ev. Chriſten in der 
Zerſtreuung ohne kirchlichen Verband. 2 

Schreiber dieſes, ſeit Jahren unter einer ſtarken katholiſchen Bevölkerung 
lebend, entbehrt der ſonnläglichen Gottesdienſte, weil Kirche und Prediger 
fehlen; eb. Eltern find gezwungen ihre Kinder katholiſchen Schulen anzuven⸗ 
trauen, weil am Orte keine Schule und Lehrer für fie vorhanden it. 
Darum thut Noth, daß in ſolchen evangeliſchen Gemeinden, wo noch kein 
Verein für die ſegensreiche Guſtav⸗Adolpb⸗Stiftung beſteht, neue Vereine ſich 
bilden, um der drückenden Noth ein Ende zu machen. Opfern wir recht 
reichlich mit freien ungezwungenen Herzen unſere Liebesgaben und ſeien 
wir verſichert, Gott wird uns ſeguen, denn einen fröhlichen Geber je 
Gott lieb. [6617 


Ein Laie, der die ev. Kirche von Herzen lieb hat. 


Bitte nicht zu überſehen! 


Seit einigen Wochen litt meine jüngſte Tochter an hefligen Zahnſchmerzen 
und Geſchwulſt. Nachdem ich in den Zeitungen von Herrn Nagy Jakab's 
Zahntinetur las und die Schmerzen bei meiner Tochter nicht Uachließen, 
ſah ich mich veranlaßt, nach Breslau zu reiſen und Herrn Nagy Jak 
u beſuchen. Bei meinem Eintritt in ſein Zimmer gewahrte ich eine junge 
Frau, einen dortigen Zahntechniker und de? Hotelbejtker mit ſeiner Tochter; 
Erſtere litt heftig an Jahnſchmerzen; alle Anweſende und ich waren Augen⸗ 
zeugen, daß Here Nagy die Betreffende in Zeit von 6 Minuten bei einem 
einmaligen Ausſpülen mit dieſer Tinctur von ihren Schmerzen bollitändig 
befreite. Die Glückliche fand keine Worte des Dankes, und ich griff mik 
Freuden nach einer ſolchen Flaſche Zahntinckur, um meine Tochter ebenfalls 
don ibren Leiden zu erlöſen. Nachdem ich ſelbe mit dem beiten Erfolge in 
Anwendung gebracht, kann ich nicht umhin, Herrn Nagy Jakab hierdurch 
öffentlich meinen tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen und die leidende Menſch⸗ 
beit auf dieſes vortreffliche Mitfel aufmerkſam zu machen. [4260] 
Bernftadt, den 26. October 1873, 


8 


Schneidermeiſter. 
2 8 


Louiſe Tiesler, Entbindungs⸗ Anzeige. 
Dscar Ganſel, 


Durch die geſtern erfolgte glückliche 


Verlobte. [4256] Geburt eines Kuaden wurden hoch 

Trebnitz. Breslau. 21 5 ie 14244) 
3 eodor Heinrich, 

Als Verlobte empfehlen ſich: Martha Heinrich, geb Wulle. 


Malwine Cohn, (4233 
Oscar Zittwi 


Breslau, den 28. October 1873. 
Breslau. Huſſinetz 1 Strehlen. 


Die glückliche Geburt eines Kuaben 
zeigen hierdurch ſtatt beſonderer Mel⸗ 


Statt jeder beſouderen Meldung. 

Den 16. d. Mis. farb nach ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere theure Mutter, die 
verwittwete Frau Dr. Marya Weigt 
zu Warſchau⸗ 4262 

Breslau, den 27. October 873. 
E. Krawezynska geb, Weigt, Tochter. 
J. Krawezyäski, Schwiegerſohn. 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Marie mit dem Königlichen 
Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt im Heſſi⸗ 


ſchen Jäger⸗Bafaillon Nr. 11, Herzu mug 
geder, zu Marburg zeige ich 


Dr. M 
hierdurch ergebenſt an. 
Schweinnitz, im Oclober 1873. 
Verw. Kgl. Oberamtmann 
Clara Kahl, geb. Hennicke. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Marie Kahl, einzigen Tochter der 


verwittweten Königlichen Oberamt⸗ 


mann Frau Clara Kahl zu Schweid⸗ 


nitz zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Marburg, im October 1873. 
Dr. Maeder, 


Stabs⸗ und Batallons⸗Arzt im Helfie | - 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Amalie mit Herrn Kaufmann A. Gra⸗ 
bowsky zeigen wir Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. [4239] 

Winzig, den 27. October 1873. 

9. Wachs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Sachs. 
A. Grabowsky. 
Winzig. Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Selma Lange, 
Adolf Wolf 1804 

Groß ⸗Strehlig. 


Conſtadt. 


Die Verlobun 
Hedwig mit dem Königl. Lieutenant 
und Gutsbeſizer Herrn Franke zu 
Schmolitz erlauben wir uns biermit 
ergebenſt anzuzeigen. 1803 

Oltmachau, 26. October 1873. 

J. Kügler und Frau. 


Hedwig Kügler 
Max Franke, 


Verlobte. 
Otimachau. Schmolitz. 


Unſere heut vollzogene eheliche Ver⸗ 
indung erlauben wir uns Ver⸗ 
wandten und Freunden ftatt jeder 
beſonderen Meldung fac an 


anzu⸗ 
zeigen. 4234 
Robert Fiedler. 
Ene ne Fiedler, geb. Fiedler. 
a 


8. Breslau. 
Breslau, den 27. October 1873. 


[4232] Albert Fränkel 
Hedwig Fränkel, geb. Gerſchel, 
Neu vermählte. 
Warmbrunn, den 26. October 1873. 


Unsere am 26. d. M. zu Breslau 
stattgefundene eheliche Verbindung 
beehren wir uns hiermit anzu- 
zeigen. b.18 

Groschowitz, den 27. Oetbr. 1873. 

Fritz Jauschke, 
Maria Jausohke, geb. Pauldrach. 


unſerer Tochter 


dung au [4265] 
D. Glücksmann und Frau. 
Breslau, den 27. October 1873. 


Nach kurzem Leiden ftarb 
geſtern Abend gegen 8 Uhr mein 
Buchbalter [4240] 

Herr Guſtav Linke 
im Alter von 35 Jahren. 

Seine faſtloſe Thätigkeit für 
mein Geſchäſt, fein biebere: 
Charakter ſichern demſelben bei 
mir ein bleibendes ehrendes 
Andenken. 

Breslau, 26, Ockober 1873. 
Oswald Püſchel. 


Geſtern Abend endete ein 
ſaufter Tod die lurzen ſchweren 
Leiden unſeres Collegen, des 
Buchhalter 42411 


Herrn Guſtav Linke. 


Durch echt kamerabſchaftliche 
Geſinnung, biederes beſcheidenes 
Auftreten, wußte er ſich unſere 
herzliche Zuneigung zu erwerben 
und beklagen wir in ſeinem Fin⸗ 
tritt den Tod eines lieben Freun⸗ 
des, deſſen Andenken uns un⸗ 
vergeßlich bleiben wird. 

Leicht ſei ihm die Erde. 

Breslau, 26. October 1873. 

Das Comptoir⸗Perſonall 

der Firma Oswald Püſchel. 


Am 24. d. M. ſtarb im Kloſter zu 
Steinau g. Oder an der Unterleibs⸗ 


entzündung unfer lieber Bruder und 


Schwager, ver Wirthſchaftsbeamte 
Erdmann Kertſcher. 

Theilnehmenden Freunden und 
Bekannten zeige dieſe Trauerkunde 
an Stelle beſonderer Meldung hier⸗ 
mit an. 4242] 

Breslau, den 27. October 1873. 
Amalie Neugebaur geb. Kertſcher. 
Nobert Neugebaur. 


Todes⸗Anzeige. 4264] 
Sonntag, den 26. d. Mis. Mittags 


JJ. Uhr verſchied nach kurzen, aber 


ſchweren Leiden unſere innigſt geliebte 
Gattin, Mutter, Tochter und Schweſter 
Jeanette Vertun 
geb. Ledermann. 

Wer die Dahingeſchiedene kannte, 
wird unſeren großen Schmerz zu wür⸗ 
digen willen. 4264] 

Namslau und Bernitadt. 

Die tiefbetrubten Hinterbliebenen. 

Beerdigung in Bernſtadt Nachmittag 
2 Uhr. 5 

tß. Orig.⸗Viertel⸗Looſe 

16 Thlr., verkauft und verſendet 


C. W. Curdes, Ohlauerſtr. 1045 im 
Cigarrengeſchäft. 4245] 


Heute Nacht 12% Uhr ver- 
schied sanft nach langen 
schweren Leiden unser ge- 
liebter Bruder, Schwager und 
Onkel, der Buchhändler Robert 
Weiss, was wir tiefbetrübt, 
um stille Theilnahme bittend, 
hiermit ergebenst anzeigen. 
Freistadt, d. 25. Octbr. 1873. 
Marie Piltz, geb. Weiss, 
Gustav Piltz und Kinder. 


Familien⸗Nachrichten. 


v. Windheim in Quedlinburg. 


Bodenſtein in Warberg. Hauptm. im 
Großb. Mecklenb. Jäger⸗Bat. Nr. 14 


Herr v. Weltzien mit Frl. Erna v. Cs 


Pleſſen in Schwerin. 

Geburten: Ein Sohn: dem 
Hauptm. im Neben⸗Etat des großen 
Generaſtabs Heren v. Reich meiſter in 
Berlin. — Eine Tochter:: dem 
Ober⸗Prediger Herrn Woelffel in 
Callies 


Todesfalle: Herr Paſtor Kegel 
in Groß⸗Wenden. 
Hintze in Paſewalk. 


Stadt-Theater. 


Dinstag, den 28. October. „Der 
Freiſchütz.“ Oper in 4 Akten von 
F. Kind. Muſik von C. M. von 


eber. 

Mittwoch, den 29. Deiober. ‚Wil: 
helm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Schiller. Muſik von B. A. 
Weber. 

In Vorbereitung „Aſchenbrödel.“ 
Zauberzmärchen von Görner. Die 
neuen Decorationen find von Lültle⸗ 
meyer in Coburg. 


Thalla- Theater 


Dinstag, den 28. Oclober. „Maria 
und Magdalena.” Schauſpiel in 
4 Alten von Paul Linvau. : 

Die nächſte Vorſtellung im Thalia⸗ 


Theater findet Donnerstag, den 30. 


October ſtatt. . 

n Vorbereitung: „Onkel Knuſp⸗ 
rich.“ Localpoſſe mit Geſang and 
Tanz in 3 Akten und 5 Bildern. 


Lobe Thester, [6643] 

Dinstag, den 28. October. Gaſtſpiel 
des Frl. Helene Wivmann vom 
herzoglichen Hoftheater in Meinin⸗ 
gen. Neu einſtudirt: „Sappho“. 
Trauerſpiel in 5 Alten von Grill⸗ 
parzer. 
Widmann.) 


Herr Juſtißrath f 


Die neueſten 


Damen⸗Mäntel 
Kleiderſtoffe. 


Wir beehren uns hiermit vorgenannte Artikel in größter Auswahl 
zn offeriren und können vermöge günſtiger Abſchlüſſe unſtreitig die 


Stoffe in einfachen, netten 


Muſtern 


8 
Eine Partie buntſeidener 
die Robe 9 Thaler. 

0 


Verlobte: Pr.⸗Lieut. im Weſtf. billigſten Preiſe ſtellen. 
Pionnier⸗Bat. Nr. 7 Herr Eick mit 
Frl Charlotte Ruthe in Magdeburg. 
En Verbindungen: Hauptm. à la 
suite bes 1. Thür. Juf.⸗Regts. Nr. 31] 
Herr v. Franckenberg mit Frl. aan € 
err 
Paſtor Schlaaff mit Fräul. Marie 


16529] 


J. Glücksmann & Co, 
71. Ohlauerſtraſte 71, 
Bazar Fortuna. 


Großer 


Weihnachts Ausverkan 
bedeutender 


Christ. Friedr. Weinhold, 


ff 
Partien weißer Stickereien 
und Weißwaaren. 


[6625] 


| Ring 39. 


Mittwoch, den 29. October. Letztes 
Gaſtſpiel und Abſchieds⸗Vorſtel⸗ 
kung des Fräul. Anna Schramm. 
„Frauen⸗Emancipation.“ Schwank 
in 1 Alt von Carl Sonutag. (Frie⸗ 
derike, Fräul. Schramm.) „Das 
erſte Mittageſſen.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von Carl Görlitz. (Char⸗ 
lotte, Frl. Schramm.) „Aennuchen 
vom Fofe.“ Schwank mit Geſang 
in Akt. Nach einem älteren Stoffe 


frei bearb. von E. Jacobſon. Muſik 


von G. Michaelis. (Aung bon 
Fels, Frl. Schramm.) 


Schwank mit Geſank in 1 Alt von 

9. Salingre. Muſik von Bial. 

(Anna, Frl. Schramm) 

Maturw issenschaftliche Section. 
Mittwoch, den 29. Oetober, Abends 


: 6% Uhr: 

1) Herr Geheimer Bergrath Prof. 
Dr. Roemer: Paläontologische 
Mittheilungen, 


(Sappho, Fräul. Helene 2) Herr Staatsrath Prof. Dr. Grube: 


Ueber die Taetse-Fliege. [6624] 


„Für's 
Theater laß ich mein Leben.“ 


Br. Orchesterverein. Paul Scholtz’s Brauerei. 
Donnerstag, den 30. d. Mts.: Heute [6631] 4 


2, Kammermusik-Abend, | GTOsses Conde 


Bohnbartiine Brake? nieder; Johann Peplow, Kapellmeiſter. 
Mozart: Quartett. Breslauer 


e Actien-Bier-Brauerei. 
Singakademie. 


Heute Abend: [4246] 
Dinstag, 28. October, 7 Uhr Abends 


I eee be Baal. „, emen Free 
Die Peri. 


Reſtaurant. 
Cantate von Rob. Schumann. 


Eugliſchen Unterricht 
Soli: Sopran: Frl. Helene Otto, 


ilt Albert Haaſe aus London, 
Prof. 55 engl. Sprache, Gartenſtr. 220. 


and K d f aus ‚Benz Perh, Gründlichſte Erlernung 
und Frl. Olga Hainseh; Alt: Frä 
Jenny Hahn; Tenor: Her: Graf Gründlichſte ! A 


Danckelmann; Bass: Herr Max Fried- 
länder, 4 6388] 


doppelten Buchführung. 


Billeis zu 20, 15 und 10 827. bei 
Leuckart, ee 18. J. Zillel, Eh 


Sberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


\ Es ſoll die Lieferung von Eiſenbahnſchienen aus 
— Stahl oder Eiſen und zwar: 

200, 000 Elen. 130,8 mm. 5 Schienen und 

8 000 91, 5 


im Wege der Submiſſton vergeben 981 eil. [6646] 

Termin hierzu ift auf 

Dinstag, den 25. November 1873, Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Central⸗Buregu auf hieſigem Bahnhoſe anberaumt, 
die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Anfſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Eiſenbahnſchienen“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 
Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im obenzeichneten Bureau zur Ein⸗ 
at N und können daſelbſt auch Copieer derſelben in Empfang genommen 
werde 

Breslau, den 20. October 1873. 


Königliche 2 Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 
Breslau⸗ Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


Vom 20. October er. ab iſt für die directe Beförderung von Leichen, 
Jobe Thieren und Gütern zwiſchenden dieſſeitigen Stationen Saarau, 
önigszelt, Fraukenſtein, Gnadenfrei, Reichenbach, Schweidnitz, Striegau, 
Sauer, Lüben und Freiburg einerſeits und Stationen der Reichg⸗Eiſenbahuen 
in Elſaß⸗Lothringen, ſowie der Luxemburgiſchen Wilhelmsbahn und Station 
ee der Pfätziſchen Eiſenbahn andererſeits, unter der Bezeichnung 

„Schleſiſch⸗Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothringiſcher Eiſenbahn⸗Verband“ 

ein neuer Verbands⸗Tarif in Kraft getreten. 6620 
Druck⸗Exemplare dieſes „Tarifs find bei den dieſſeitigen Verbands⸗Statio⸗ 

nen zum Preiſs von 7½ Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 
Breslau, den 22. October 1873. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die während der Sommermonate eingele 1 8 an den Stationen 
Breslaß und Nltwafler courſirenden Züge 0 Uhr 30 Minuten 
von Breslau, und Nr. 4 um 10 Uhr 2 Mianſen BI Allwaſser abgehend, 
fallen mit dem 1. November er. aus. 

Breslau, den 26. October 1873. [6621] 


Direetorium. 


Aachener 
Juduſtrie⸗Eiſenbahn. 


Wir beabſichtigen 
2 one ben von 90 Centimeter Spurweite, zur Ausführung 


von Erdtransporten anzulaufen. Offerten ſind bis zum 1. November d. J. 
an uns einzuſenden. 
Aachen, den 9. October 1873. 
Die Direction. 


as 
2 $ 


wi 


Leuckart'sches Musık-Leih-Tnstitut, 
Leuckart'sche Leihbibliothek. 


Leuekartscher Journal-Leae-Zirkel. [5438] 


Leuekart'scher Bücher-Lese-Zirkel. 
Leuckart'sche Sort.-Buch- und Musikalien-Handiung 
(Albert Clar), Kupferschmiedestrasse 13, Ecke Schuhbrücke. 


| 


— mn 


N 


| 
| 


i 


Paul Scholtzs Brauerei, | 


Margarethenſtraße Nr. 7. 
Sonntag, den 2. November e.: 


erſtes Auftreten der berühmten 
italieniſchen Dearinen⸗Künſtler⸗ 
Geſell ſchaft. 


86630] 


Breslau — Zwingerplatz. 
Salon Agoston. 


Dinstag den 28. October 1873: 


Große beillante Vorſtellung. 


Auftreten der Ma’. Agoſton, erſte und alleinige mend Eu- 
ropas. — Auſtreten des Bandonion⸗Virtuoſen Herrn Fromm. „Der 
grüne Teufel“, „Der San das größte , u 11 


Hydraulik. 
Anfang 7% Uhr. Kae Eröffnung 6½ U 
Preiſe der Maß Logenſitz 20 Sgr., Sperrſitz 15 55 „ . Platz 
10 Sgr., 2. Platz 7% Sgr., Gallerie 4 Sgr. 


Morgen große Vorſtellung. 


| 
| 


3976 


Hessn Kaufmann Al raham Buki 
sprechen wir für das heute an die 


biefige Haupt⸗Armen⸗Kaſſe, zur Ver⸗ 
ibetlung au chriſtliche Arme ende 
Geſchenk, 
unſeren ergebenſten Dank aus. 
Breslau, den 20. October 1873. 
Die Armen⸗Direction. 


Unterricht im gesammten 


kaufmänn. Rechnen, 


sowie in einfacher u. doppelter 


dis en weden BUOhführun 


Correspondenz, mn 


Grünstr. 
F. Berger, des. 
Sprechstunden von 12—2 Uhr. 


Für doppelte italienische 


Buchführung, 


Correspond., kaufm. Rechnen und 
Wechsellehre beginnt ein Cursus 
am 3. Novbr. 
Privatcurse absolvirt in kurzer Zeit, 


© 
Sprechst. 12% —2 Uhr. 
Klosterstr. ia, am Ohlauerthor. 
Vielte: ehrenvolle Anerken- 


nungen berechtigen, auch | © 


den weniger Vorgebildeten für den 


besten Erfolg meines Unterrichts zu 


garantiren. 


[4160] 


Wohnungswechfel !|; 


Von heute ab gem ich meine 
Wohnung nach hier. [6616] 
Hagen i. W. 20., Dei. 1873. 
C. Dahlhaus, Cloll⸗Ingenteur, 
(früher in Wetter a. d. Ruhr.) 
Seit Kurzem bin ich verſeht zum 
Weſtpreußiſchen Ulanen⸗ Regt: 1155 1 
(5. Escadron). 133] 


Sulau, Kr. Militſch⸗ och 
den 24. Detober 1873. 


Thomas, 


Thierarzt 1. Klaſſe und 
Königl. Roßarzt. 


Atelier 
für künſtliche Zähne 
to Fraustadt, 


Neuſcheſtraße Nr. 51, 2. 2 5 


Den Wirthſchafts⸗Inſpector == 


= Boethelt, 


bisher in Nis⸗ 


gawe p. Polgſen, fordere ich hierdurch 
auf, mir ſeinen jetzigen e 
ort ſofort anzugeben. 

Oswald Hübner, Breslau. 


Sonvabend, den 25. October er ift 
mir auf der Jagd in Klein⸗Mochbern 
mein Hühnerhund (brauner Farbe, 
Bruſt und Hals weiß getiegert, mit 
weißer Rulbenſpitze) abhanden ge⸗ 
11 Indem ich vor dem Ankauf 

warne, ſichere ich Demjenigen, ber 
mir denſelben wieder bringt oder 
ſeinen Aufenthalt nachweiſt, 1665 575 
lohnung zu. 


Adolph Nehse, 


Alte Täſchenſtraße Nr. 9. 


Die „Deutsche Roman- 
Zeitung‘ mit den Epochemachen- 
den Romanen: „Römerfahrt der Epi- 
gonen“ — zu „Um Scepter und 


im Namen der Empfänger E 


Werner, 


J. e. kl. Stadt O.⸗S. f. b. e. auſt. 
kindl. Beamtenf. e. Mäbch. v. 4—8 
D 90 ger. Beni. liebev. Aufn. 

D. Hausfr. erth. Unterricht i. Franz., 

Engl. Muſtk u. weibl. Handarb. 

Off. bel. m. u. Chiffre A. Z. 96 i. 
d. Exp. d. Brest. Zeit. nieverzul. 


Compagnou⸗Geſuch. 


Wegen Pan des ftillen Aſſociés 
aus einem ſehr guten und nach⸗ 
Bel ſehr hohen an bringen: 

Geſchäft, welches in jeder Hin⸗ 
sch genügende Sicherheit bietet und 
einen großen jährlichen Umſatz 
macht, wird ein ebenfalls ſtiller Com⸗ 
pagnon mit einer Einlage von 6000 


Thalern gegen einen gatan⸗ 


tirten iabruchen Gewinnantheil 
von 1200 Thalern 1142 80 di Bei⸗ 
tritt sub Chiffre E. durch die 
Annoncen: Efpedition Din Rudolf 
Moſſe in Breslau geſucht. Sicher: 
beit vorhanden. Anonyme as 


2 — 


i Ein Affocie gefncht. 

Der Beſitzer eines bereits 
mehrere Jahre beſtehenden höchſt 
lucrativen Kalk⸗ & Kohlenge⸗ 
ſchäfts in einer verkehrsreichen 
Prob inzialſtabt Oberſchleſiens 
= jucht zur Erweiterung ſeines 


Geſchäftes einen Compagnon, 
der ein tüchtiger und ſolider 
Kaufmaun fein und über circa 
10,000 Thlr. baar vrrfügen muß. 
© — Gleiches Vermögen wird 17 55 
gewieſen. 65791 
Gefällige Offerten sub Chiffre 
4 4276 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe 
in Aare iu 


{ Eine 755 von ge⸗ 
Be, 1 5 Tiſchdecken und Möbel⸗ 
ſtoffen ſucht für Schleſien einen 
tüchtigen mit der Brauche ver⸗ 
trauten . 


28 Agenten, 2 


der n 96 in Sn bat. 
Offerten sub T. 4269 beför- 
bert die Annoncen-Erpedition 
1 Ee Bofie e in Breslau. 


> Avis. 


Den 3. November treffe ich mit 
meinen perſönlich in Andreasberg 
gekauften (nicht Harzer an in 


Breslan ein. 
H. Forchner, 1 Handlung, 
Schuhbrücke 77. 


Ein verheiratheter, in ee 
diplomirter 118171 


harmacent 


ſucht von ſogleich Stellung oder Ver⸗ 
tretung mit Koſt und Wohnung außer 
dem Haufe. 

Gefl. Off. sub 98 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 
Für mein in Friedenshütte bei Mor⸗ 
geutoth O. S. neu erbautes Gaſthaus, 
beſtehend in feinem und ordinärem 
Schank und ſonſtigem Zubehör, ſuche ich 


einen Pad 


el O. S. F. Dale 


Kronen“ gehörig — von Samarowe|-_ 


und „Lupold von Wedel“ von Brach- 


vogel, liefern für \% Thlr. 
Buchhandlungen und Post- 
anstalten. 136238 


Victoria-Keiler. 


Reftanrant u. Weinhandlung 
mit Damenbedienung. 


Spte.⸗Arzt Dr. Meyer 
8 Derlin beilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hauskrankbeiten ſelbſt 


in den barinädigiten Fällen griladlis) 


Dampfer-Linie 
Newcastie-on-Tyn e Danzig. 


Der erstklassige deutsche Schraubendampier Jullane Ren 
Capt. Hammer, ladet in Newenstle Anfangs November nach Danzig. 
Güteranmeldungen erbitten 


W. J. Taylor & Co., 


Newcastle-on-Tyne. 


F. G. Reinhold, 


11805 ee . SEN 


Echt Culmbacher Bier 


in großen und kleinen Gebinden, ſowie in Kir empfi [4252] 


Carl Kisel ling. 
Neue Gaſſe 13 b. und Promenade. 


Beſtellungen nach Auswärts werden ſofort ausgeführt. 


Bitte zu beachten! 


ch bin Willens, meine maſſive Beſitzung am Nieberthore, worin 

ſchon ſeit mehr als 20 Jahren eine Färberei betrieben wird, verände⸗ 

rungshalber ſelbſt an directe Käufer ohne Einmiſchen eines 117 55 
zu verkaufen. 

Es iſt die beſte Lage der Stadt und eignet ſich zu jedem Geſcaſle 


fur jeden Kaufmann Sppothekeuſtand feſt. Nur Selbſt⸗ 


käufer können ſich direct bei mir melden. 


Anton Kosseleck, Färbermeiſter 


in Leobſ 


di, 


und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. 1128] 
Krank- 


Geschlechts- wen 


Pollutionen, Schwäche, Nervenzer- 


Dr. Rosenfeld, Berlin, Linkstr. 30. 


Prospecte gratis, (6949) [6320] 


Gicht. und Rheuma ö 


tismus⸗Leidenden 


zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß 
Herr Dr. Lavlllle in Paris mich 
mit ſeinen vorzüglichen, mit Recepten 
belegten, alſo nicht geheimen, Gicht 


und Rheumatismusmitteln in der 0 
Weile beauftragt hat, daß ich biefelben | W 


nebſt einer deulſchen Ueverſetzung der 


Origingl⸗Gebrauchs⸗Anweiſung des 5 


Genannten gegen freie Einfeodung 

von 5 Thlr. 20 Sgr. 

Packung jederzeit abzugeben verma 
Grünberg in Schleſien. 137627 


Marie Buchwald. 
Ein Fleiſchermeiſter 


welcher fähig iſt die ſelbſt⸗ 
ſtändige Leitung einer Flei⸗ 
für d zu übernehmen, wird 
ür den Breslauer Senn. 
Verein, Alte Sandſtraße 14 


—  — 
rüttung etc. heilt gründlich u. sicher 9 
brieflich und in seiner Heilanstalt: 5 


alle — 


einſchließlich 9 


bei 


zum wa en Antritt geſucht. Papierhandl., Nicolaiſtr. 


9 Vier⸗Groß⸗Handlung. . 
Schuhbrücke Nr. 32, 
empfehlen für 1 Tolr. frei 
ins Haus excl. Glas, à Flaſche 


iter 
Karwiner Harzenbier 12 dl. 
er Din. Lade . 
Wiener Märzen . 


Nürnberger 
Pilsner 
a Böhmisch 

Bodenbacher 
Skalitzer. 

Leitmeritzer 
Walsdſchlößchen 
Görlitzer Sagerbier.. 


— 2 
ä —ͤ * 


— ̃ ͤ ü 
. 9 *＋* 00. 


Engl 
e Perkins & 
Co. in London 
Bourton Ale 


Wir garantiren rein ge: BE 
baltene Qualität dieſer 
Biere und bitten, genau auf 
unſere Firma zu achten, 
deren Kellereien und Comp⸗ 
toir ſich nur Schuhbrücke 
Nr. 32 befinden. [5851 
Expepitionen nach außer: 
halb, nicht unter 50 Flaſchen, 
finden prompteſte Erledigung. 
8 Dei Entnahme in Gebin⸗ 
den die billigſten Preiſe. 


Geſchäfts⸗ 
Empfehlungs⸗ Karten, 


100 St. für 20 Sgr. und für 1 Thlr. 
Heinrich Ritter & Kallenbach 


Niſchwitzer Original heerde 


Montag, den 10. Nophr. g. c. Vorm. 11 ft. 
ae meiner altherühmten, völlig gefunden N 
witzer Originalheerde ca. 180 Stück junge, 
ausgezeichnete Elite⸗Mütter (3. Theil trage), 
line 70 Stück ſehr edle 15¼ Jahr alte Böcke 


lin bieſiger 8 gegen Paarzahlung meiſtbietend verkauft. 


Nr. 12. 16622 1 


ie: 


. Pianoforts-Fabrik 
Ost- Deutschlands. 


il sa 


en 
H. Zukale s Handelsgärtnerei, Kleinburgerſty 


1 u ene ſtarke einj Gehölze, Allee, Laub: und Trauer, 
bäume, Koſen u. ſ. w. Ausführung geſchmackvoller Park⸗ und Sa, 
Anlagen unter es und ſoliden Preiſen. 14250 Me 


P. Müssam, 
76— 77, Ohlauer- Strasse 76-77, 
empfiehlt seifl neues 


Meubles-, Spiegel- u. Folien 
bei solider Arbeit zu den billigsten Preisen. 
Gebogene Wiener Stühle und antique Eichen-Möbel a, 

vorräthig. [9604 


8 den 5. November 


werde ich wieder einen großen T 
Netzbrücher Kühe, friſchmelkende a m 


Schwertſtraße N 


sn et ausftellen. 


k. 7 


4220 


8 Hamann, Viehlieferant. 


Der Vock⸗ „Verkauf is meiner Stamm⸗ 
ſchäferei (Etutewißer Abſtammung) n Schmarſ 


Stunde vom den 211. der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn bat begonnen 


den 24. Detober. 
Züchter Herr Schmidt, Oſchatz. 6543] 


Denjenigen Herren Käufern, die mich perſönlich ſprechen wo em, ur 
Nachricht, daß ich jeden Freitag in Schmardt anweſend bin, i 


von Damnitz. 
* 


Der 
Bock Verkauf 


aus meiner von Simsdorf nach Ober: Gubigeln 


bei Görlitz transloeirten Stammſchäferei „ 
am 5 November. 


F. von Mitschke-Coliande 
Verkauf der alten 


Wegen gänzlicher Auflöſung der Stammheerde werden 15733] 


Der hohe Werth der alten Niſchwitzer Driginalheerbe dürfte wohl 9% 


nugſam bekannt ſein, da während ihres Beſtehens nach allen Ländern = 
Continents, ja auch nach überjeeiihen Staaten bin ſtets ein lebhafter Ab: 


ſatz von Tbieren ſtattgefunden hat. 


Prämiirt wurden Thiere der Heerde auf allen bisheri⸗ 
gen Schauen, iv aus im Sant in Wien unter „Do⸗ 


min. Silberkopf, Kr. Ratibor, Beſizer Frl. 
5 v. Eickſtädt“, welcher im letzten Winter Einen Theil de det 
Elite⸗Heerde hierſelbſt ward den Urſprung, 
Züchtung ꝛc. der Miſchwi witer Heerde verwaßt eu 


a das Deutſche e Bd. J. S. 2 
nter „Klein⸗Graußen.“ 


I. S. 113, Bd. III. E. 105 
Von den Bahnſtationen Leobſchütz oder Coſel der Oberſchleſ. Eiſen' 
babn iſt Klein⸗Grauden in 1 resp. 2% Stunden dequem iu er 


reichen. Wagen ſtehen auf vorherige rechtzeitige Anmeldung auf genannten 
Stationen bereit; Auskunft ertheilt ſtets bereitwilligſt der Beſitzer. 


Klein-Granden, Poſt Gnadenfeld Oberſchleſ. 
| Boenisch. 


15 S0 hochtragende (beſter Nr. 7 Mach, 


| 
| 


unter Einreichung ihrer Zeu 
owie ein N 

laufes bei d 
BE 8 prafiium melden. 


Das 


Bekanntmachung. [797] 
; ncurje über das Hand⸗ 
Fan 9 offenen Handels⸗ 
omp. hier, 


Geſellſchafter 
Neszka und Rein bol 
e eee 
Beier Maſſen ernannt. 

iſt zur Anmeldung der 
derungen Sy un 

f ite Fri 
noc 1 9 5 December 1873 
einſchließlich 


worden. 5 
ge, welche ihre An ſpruche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fie mögen be⸗ 
reits wech brach ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 1. October 1873 bis 
um 1. December 1873 angemeldeten 
orderungen iſt 

auf den 12. December 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 

im Termins⸗ Zimmer Nr. 47 im 

II. Stock des Stadtgerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre e 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 


aben. 
0 Wer ſeine Anmeldung schriftlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. a) 

eder Gläubiger, welcher nicht in 

unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
1 einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts: 
Anwälte Zeuker und Lubowski 
und die Juſtizräthe Salzmann und 
Plathner zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 

Breslau, den 18. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth J. 


e Verkauf. 
Das Grundſtück Kur zegaſſe Nr. 11 
und die dazu gehörige Viehweiden⸗ 
Parzelle Nr. 95 der Receß Charte, 
deren der Grundſteuer unterliegende 
e 17 Ar 60 Quadratmeter 
elrägt iſt zur nothwendigen Subha⸗ 
ſtation zum Zweck der Auseinander⸗ 
ſetzung geſtellt. . 
Es beträgt die Bietungs⸗Caution 
250 Thl 5 


beiden 


r. 
Verſteigerungs⸗Termin ſteht 

am 11. December 1873 Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 
zeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 13. December 1873, Vor: 
mittags 11% Uhr, 

im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der ite n. aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ach ba uno 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIl b. e werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 

| oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aeſeder dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
leſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 
reßlau, den 24. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


* 


gez. Fü rſt. [794] 
Bekanntmachung. 55 
Die 4 procentige Prioritäts⸗Obli⸗ 


gation der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft an ri (Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberg) Nr. 15267 über „Einhun⸗ 


dert Thaler“, emitlirt auf Grund des niſſe 


Mrivilegiums vom 4. September 1868, 
Üt angeblich bei einem am 30. März 
des in Lupwigsdorf, Kreis Hirsch 
won ſlaltgehabien Brande vernichtet 


Der unbekaunte Inhaber dieſer 
Obligation, ſowie alle Diejenigen, 
weiche als Eigenthümer, Pfandgläu⸗ 
ge oder aus einem anderen Grunde 

uſprüche auf dieſe Obligation zu 

haben bermeinen, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht ſpäteſtens in dem 
auf den 26. Februar 1874, Vor⸗ 
mittags 12 Uhr, vor dem Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Siegert im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
Snftepenben Termine geltend zu machen, 
bra denfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
10 Cludirt und die erwähnte Obliga⸗ 
N für amortiſirt erklärt werden wird. 
PR aan, den 23. October 1873. 
nigliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[796] 


fahren über den Nachlaß des hier am 
15. September 1872 verſtorbenen 
Kaufmanns I 2 
Auguft Reinhold iſt beendigt. 


Königliches Stadtgericht. I. Abth. 


verſtorbene 
Strobach bat in ihrem am 25. Sep⸗ 
tember 1873 eröffneten Codigille be⸗ 
ſtimmt, daß, wenn ſich nach ihrem 
Ableben ein rechtmäßig legitimirter 
Erbe vorfindet, dieſem aus ihrem Nach⸗ 
Kir fünf Stück Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
iſche 
Pflichttheil zufallen ſollen. Dies wird 
den gedachten, dem Namen und Auf⸗ 
enthalte nach unbekannten Perſonen 
hierdurch eröffnet. 


für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liguidationsver⸗ 


Friedrich Wilhelm 
reslau, den 22. October 1873. 


Bekanntmachung. [793] 
Die am 12. Septbr. 1873 hierſelbſt 
verwittwete Kaufmann 


Stamm⸗Actien à 100 Thlr. als 


Breslau, den 21. October 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 


E Concurs⸗Erdffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Sagan, 
. I. Abtheilung, 
den 11. October 1873, 
Miftags 12% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Tuch⸗ 
Fabrikanten Adolf Hoffrichter zu 
Sagan iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahiungs⸗ 
einſtellung auf den 

2. Oetober 1873 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Weſter⸗ 
kamp senior von bier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 

auf den 20. Detober 1873, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Locale, Terminszimmer Nr. 1, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Fock 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu Pagel 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 30. November 1873 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
N zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 


ſelben gleichberechtigte. Gläubiger des 
Gemeinſchuldners De von den in 
ihrem Beſitz befind 
nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 13. November 1873 
einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſo 
wie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 27. November 1873, 
Vormittags 9 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗Locale, Terminszimmer Nr. 1, 
vor dem genaunten Commiſſar 
zu erſcheinen. 2 5 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
155 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an: 
zeigen. . [1822] 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Steinmetz und 
Rechts⸗Anwalt Faehndrich hierſelbſt 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


eee [1915 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung sub Ne. 17 eine Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter der Firma 

Guttmann & Raphael 

am Orte Creuzburg O.⸗S. 
unter nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 


n: 

Die Geſellſchafter ſind: 
der Kaufmann Rudolph Gutt⸗ 
mann und der Kaufmann Salo⸗ 
mon Raphael, beide in Creuz⸗ 


burg DS. 

Die Geſellſchaft hat am 1. 
October 1873 begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft 
zu vertreten, ſteht jedem der Ge⸗ 
ſellſchafter zu. 

heut eingetragen worden. 
Creuzburg, den 23. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheil. 


Bekanntmachung. [1918] 

Der Concurs über das Vermögen 

des Kaufmanns Adolph DOftermeyer 

von hier iſt durch Ausſchüttung der 
Maſſe beendet. 

aldenburg, den 18. October 1873. 

Königl. Kreis Gericht. I. Abtb. 


Schnell trocknende ſtreichfertige 
Blue empfiehlt [5849 
J. W. Trautmann, Alte Taſchen ar. 29. 


rotokoll 


7197 


getragen worden: 


gehörige, unter Nr. 1 des Grundbuchs 
von 
beſitzung ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation 


ichen Pfandſtücken 


8 3977 


Bekanntmachung. 
Ju unſer Firmen⸗Regiſter iſt ein⸗ 


Nr. 1162: Die Firma Otto Leder 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Otto Leder 
daſelbſt. 

Nr. 1163: Die Firma Th. Engel 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Theodor 
Engel daſelbſt. . 

Beutben O/ S., 25. October 1973. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Bauer Joſeph Karkosz 


oſchentin belegene Kreſcham⸗ 


am 30. December 1873, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Sub⸗ 
baſtations⸗Richter in unſerem Ge⸗ 
richtsgebäude, Terminszimmer Nr. II. 


ſonders 
etwaige 


rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Sppothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 31. December 1873, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
richts⸗ Gebäude, i 


Nr. II., 21 
von dem Subhaſtations⸗Richter ber: 
kündet werden. 
Lublinitz, den 22. October 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung ber zum Bau ber 
Salpatorkicche erforderlichen Zimmer⸗ 
arbeiten ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 


. 5 Verſiegelte Offerten mit der Auf 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ ſch 


rift: „Zimmerarbeilen, den Bau 
der Sal vatorkirche betreffend“ find bis 
Bretten den 31. October 1873, 
achmittags 3 Uhr, 
im Bau⸗Bureau der Salpatorkirche 
auf der Bohrauer Straße abzugeben, 
woſelbſt die Bedingungen, Koſten⸗ 
anſchlag und Zeichnungen zur Einſicht 
ausliegen. 1908] 
Breslau, den 20. Oct. 1873. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Submiſſion 
auf Erdarbeiten. 


Die Ausführung des Deiches am 
Schwarzwaſſer im Bartheln⸗Scheit⸗ 
niger Deichverbande, veranſchlagt 
auf ca. 40,000 Thlr. ſoll im Wege der 
Submiſſion im Ganzen oder in 3 Ab⸗ 
theilungen au den Meiſtfordernden 
vergeben werden. 

Qualificirte Unternehmer werden 
erſucht, ihre Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift Submiſſion auf Fertigung 
von Erdarbeiten für den Bartheln⸗ 
Scheitniger Deichverband bis zum 
15. November er. Vormittags 10 
Uhr bei dem Unterzeichnete, Claſſen⸗ 
ſtraße 10, bierſelbſtleinzureſchen. Anz 
ſchläge und Bedingungen ſind bajelbit 
in ben Vormittagsſtunden von 8 bis 
12 Uhr einzuſehen. 1912 

Breslau, den 24. Oclober 1873. 

Noſe, Deichinſpector. 


Muetion. 


Mittwoch, den 12. November 
d. J., Vormittags von 9 Uhr ab, 
werden auf der biejigen Hauptfeſtung 

165 diverſe ausrangirte Laffetten⸗ 

und Protzräder, 

26 ausrangirte Laffettenachſen, 

Geſchützzubehör, beſteheud in höl⸗ 

zeinen Kartuſchbüchſen, Lape⸗ 
maßen (blechernen Büchſen), Wi⸗ 
ſchern, eine Partie Nutzholz in 
Bohlen aus zerlegten Laffetten- 
wänden, einzelne Werkzeuge, Pa⸗ 
pierabfälle, bearbeitete Sandſteine, 
Blechkreuze, hölzerne Spiegel ze. 
gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden öffentlich verſteigert 
werden. Sn 1913] 

Zahlung wird nur in preußiſchem 

Gelde angenommen. 
Artillerie⸗Depot Glatz. 


Ein prachtvolles Gut 


von 600 Morgen in Weſtpreußen, 
ganz 119 an einem bedeutenden Eiſen⸗ 
bahnknokenpunkt und Gymnaſtalſtadt 
mit gro ßer Ziegelei, alles in brillantem 
Zuſtande iſt ſehr billig für 45,000 
Thlr. bei 20,000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen, auch wird ein kleines Haus 
wie gute Papiere in Zahlung ge⸗ 
nommen. [6528 

Näheres unter B. P. durch die An⸗ 
noncen ⸗ e „Invaliden⸗ 
dank“ in Görlitz. 


Alterthümer 
kaufen geſucht 


ine Art werden zu 
iemerzeile Nr. 9. 


Bekanntmachung. 

Nachdem durch das Geſetz vom 17. 
December 1872 die ausſchließlichen 
Gewerbe⸗Berechtigungen der hieſigen 
Scharfrichterei aufgehoben worden find, 
finden auch in hieſiger Stadt auf die 
Errichtung von Abdeckereien nur die 
Vorſchriften der §8 16 und folgende 
der Gewerbe⸗Ordnung vom 12. en 
1869 Anwendung. 16012] 

Dies wird mit dem Bemerken bier: 
durch bekannt gemacht, daß dem, der 
eine vorſchriftsmäßige Abdeckerei hier⸗ 
orts errichtet, lohnende polizeiliche 
Dienſtleiſtungen zugewieſen werden 
können. 

Görlitz, den 8. October 1873. 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Da die Pachtzeit der hieſigen 


Coumune⸗ Bierbrauerei 


ultimo Juni 1874 abläuft, ſo 
wird beabſichtigt, dieſe Brauerei⸗ 
und Mälzerei = Gebäude nebſt 
ſämmtlickem Juventar, entweder 
zu verkaufen, oder aber vom 
1. Juli 1874 ab, wieder ander⸗ 
weit zu verpachten, und ſteht zu 
bdieſem Behufe Termin 

. am 1. December d. J. 
in der Wohnung des b 
neten Vorſtandes an, wozu Kauf⸗ 
und Pachtluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. 11616] 
Die näheren Bedingungen 
find beim Unterzeichneten Vor⸗ 
ſtande einzuſehen. 

Unrußſtadt im October 1873. 


Der Vorſtand 


dre Brau⸗Commune 
{ Robert Schultz. 


Unweit Berlin it ein herr⸗ 


ſchaftliches Gut von 500 


Morgen ſehr billig für 25,000 Thlr. 
bei 10,000 Thlr. Anzahlung ſchleunigſt 
zu begeben. Offerten beordert sub 
K. W. die Annoncen ⸗ Expedition 
„Invalidendank“ in Görlitz. [6619] 


Bei einer Anzahlung von 30 bis 
40,000 This. theiweiſe in Induſtrie⸗ 


werlhen ſuche ich ein Ritter⸗ 
ut in guter Lage und Gegen 


nur vom Beſitzer zu kaufen. [6527] 

Nähere Angaben erbitte unter M. 
0. durch den „Invalidendank“ An⸗ 
noncen⸗Expedition in Görlitz. 


Ein beriſchaftliches Wohl⸗ 


haus nebſt Fabrikgebäude 
und ſchönem Garten (ca. acht 
Jahre ſtehend), in welchem eine 
große Cigarrenfahrik betrieben 
wird, in einer größeren Provin⸗ 
ial⸗ und Garniſonſtadt Nieder⸗ 
ſchleſtens (deſſen gerichtlicher Tars 
werth 14,000 Thlr.) iſt verände⸗ 
rungshalber unter ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen für 10,000 
haler zu verkaufen. (6506 
Geeignet wären die Gebäude 
zur Anlage jedes gewerblichen 
Etabliſſements. 
Gefl. Franco⸗Offerten befördert 
sub 0. M. 426 die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau. 


Ein Kretſcham mit 15 Morgen 
Weizenboden nebſt Kirſch⸗ u. Obſt⸗ 
Garten iſt b Mella u erfragen bei 
Frau Grätz, Mehlgaſſe Nr. 26. 


Zur Dismembration 


geeignet gegen gleich bagre Zahlung 

wird eine Beſitzung von 230 Mrg. in 
der Liegnitzer Gegend nachgewieſen. 
Näheres sub A. R. durch den „In⸗ 

validendank“ Annoncen⸗Expedition 
[6618] 


in Görlitz. 


in größeres Seidenband⸗ Putz., 

Weiß⸗ u. Wollwgaren⸗Geſchäft 
mit alter Kundſchaft in brillanter 
Geſchäftslage einer ſehr lebhaften 
größeren Provinzialſtadt mit 50,000 
Einwohner, zwiſchen Berlin und Bres⸗ 
lau, iſt bei einer Anzahlung von etwa 
3—4000 Thlr. ſofort zur Saiſon, we⸗ 
gen Beſitz eines zweiten Geſchäfts zu 
verkaufen. [4230] 

Dfferten unter 

E, 30 Chemnitz poste restante 
er beten. 


In einer lebhaften Provinzial⸗ 
ſtadt an der Bahn iſt ein im flotten 


Betriebe befindliches Material⸗ 
waaren⸗Geſchäft, verbunden 
mie Reſtauration, mir oe 


ohne Grundſtück ſofort zu vertaufen. 
Anzahlung in beiden Zaren mäßig. 

Offerten eub M. M. 136 an die 
Annoncen⸗Erped. von G. L. Daube 
& Co., Breßlau, Blücherplatz 6/7 
erbeten. [6637] 


Petroleum 
in bekannter feinſter, geruchloſer Qua⸗ 
lität, a Liter 3 Sgr. 2 Pf., in Ori⸗ 
inalſäſſern (dab gratis) am billigiten- 
Seine Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen 
8 Pack 6 Sgr., bei 10 Pack 3 5% Sgr. 
Wiener Kergen & Pack 11 Sgr., bei 
10 Pack à 10 Sgr., bei 25 Pack 
à 9% Sgr. - [5489] 


A. Gonschior, 3%" 


von meiner Fabrik in Düſſeldorf und Berlin befindet ſich nach wie vor 


im Rentamt hier verkauft werden, wo auch Taxe und Verkaufsbedingungen 


I Fertige Damen-Sleider!!! 


in guten wollenen Stoffen empfiehlt 4237 


Marianne Brieger, Fr.⸗Wilhelmſtr. 71, Schwert. 
Ein Dampfpflug 


arbeitet miethweise auf den Dominien Leonhard- 
witz und Kl. Bresa, Kreis Neumarkt, zur Zufrieden- 
heit der Herren Gutsbesitzer. Derselbe wird den Herren 
Landwirthen zur Besichtigung und weiterer Benutzung 
empfohlen von dem Unternehmer. [4248] 


Größere Posten Bruchroheiſen, 


als: Platten, Töpfe, Rofte ꝛc., ſowle Maſchineuguß kauft die Hütten ⸗ 
[1802] 


7 


Verwaltung zu Crenzburgerhütte. 
Die Niederlage 


meiner ſchmiedeeiſernen Röhren 


bei Herrn g [6015] R 

R. Hahn in Breslau, Carlſtr. 27. 
Agent: Herr II. Bandmann, c- rage 10. | 
Sein", Albert Hahn, ssiintease 1254 

Holzverkauf. 


Ein zur Herrſchaft Freyhan gehöriger, circa 230 Morgen gr 50 
bis 90 jähriger Kiefer: und Lerchenbeſtand ſoll zuſammen oder in Looſen von 


je 20 Morgen meistbietend am i 166390) 
Vormittags 10 Uhr 


27. November er., 


zur Einſicht ausliegen. 5 ; 
Förſter Witte in Golgas wird Reflectanten den Holzbeſtand vorweiſen. 


Freie Minderſtandesherrſchaft Freyhan 
in Schleſien. 


GrösstesMatratzen-Lager| Vififenkarfen 


in Rosshaargr:s und Seegras 
das Stück von 1% Thlr. ab, in neueſter Art angefertigt, 
u weiße Glacee 15 Sgr. 


Keilkissen u. Strohsäcke | 100 anf gelb Carten 20 Sg 


empfiehlt billigst 100 auf marmor. Carton 25 Sgr. 
die Säcke- und Matratzen-Fabrik auf farb. Sammt Carton 


Schev6 hari „1 Il. 
. 9610 Für Damen 


zu Geſchenken ſehr nette Schreib- 
eke Beussen-Ohle. _ mappen {con für 10,12% umd25 Gar. 
2 


eder 2 14, 1% 2, 24. 3, J u. 
5 Thlr. 


Photographie Albums 


r., 2, 3, 4 u. 5 Thle,, 


Nennthier⸗ 
und Wildleder, 
Däniſche 


U. weiße lace- & 10, 15 u. 20 Sgr. 
Handſchuhe HI Verlobungs-Anzeigen, 
empfiebt [6539] Hochzeits⸗Einladungen, 


Carl Skiba, 


Neuſcheſtr., Ecke Blücherpl. 


Iagd⸗Einladungen, 


pr. 50 


Wolleue Tücher, 


pe. 50 Karten 20 Sgr., 1%, 2% m. 


Tricotagen, 2% Tölr. (6606) 
geſtrickte Strümpfe Cotillon⸗ Orden, 
und Socken, komifche Knallbonbous, 


a Dtzd. 15 Sgr., 5 1%, 3 u. 4 Thle., 
neue Touren, 3 
à 1 Tilr., 1%, 2 u. 2% Thlr. 
empfiehlt 8 


N. Raschkow '* 


Schweidnigerfiv. &— 


Al N äriner 
Yatteln, | 
smyrnaer 
Feigen, 
frische 
Holsteiner 


Strumpf⸗ 
und Sodenlängen 


ſehr billig bei 16421] 


S. Horn, 
Blücherplatz 4. 


Eine Dampfmaſchine 
wo möglich eine liegende von 10—12 
bis 15 Pferdekraft Condenſations⸗ oder 
Expanſions⸗Maſchine, wird zu kaufen 
geſucht vom Müblenbefiger G. Lange 
in Giefmannsdorf b. Naumburg a / 


Für Deſtillaten 


I 
Reine unverfälſchte gr ’entoble 
iſt nur zu Dale 115 6497 


H. Aufriektig, Jun, 


Neyeſtra 


Für Eiſenwerke, 


30 40,000 Zolleentner gewa⸗ 


5 1 
0 Oftraner Stückcoals empfehlen 16682] 
zus genaltene Diane Ste tl hohr, MAUS, 
vom 1. November bis 1. Mai 1874 oflieferanten | 


um Preiſe von 82 Kr. 5. W. franco 
ahnhof Oſtrau abzugeben, und er⸗ 
theilt auf etwaige Aufragen die Kohlen: 


handlung von Carl Lindner 
in Hruſchau vereitwinign Aus. 
t [6636] 


unft. 


* 
Mehl⸗Export⸗Säcle 
liefern jedes Quantum vom Lager 
mit vorzüglicher Maſchinennaht billigſt 

Tränkner & Würker 
[6626] in Leipzig. 


St. Königlichen rn des 
Kronprinzen von Prenfen, J 


Ohlauer-Str. 7677, 
3 Hechte. 


Eine Korkmaſchine mit zwei Stem⸗ 
peln, und ein Füllapparat mit 
drei Hebern, Louis Hirſchberg's Fa⸗ 
britot, Berlin, faſt noch neu, ſtehen 
billigſt um Verkauf bei 

L. Sachs in Gleiwitz. 


Nr. 35 Kupfeſſch m ie de ſt ra ß 
von W. Preuss 


tuirt. 


Ressel und Brücken Nieten 


mol Dimenſionen, heſtes Fabrikat, empfiehlt 


Möhren d Nieten⸗Fabrik von 


Das Sarg Magazin 


empffebit nehſt 
vorräthigen 
kiefernen Särgen mit und 
bühne Sammerberug in allen 
Gattungen 
Metall ſärge zum Verſchlie⸗ 
‚Ken, mit ben geyeſten Der 

korctionen zu mözlichſt billi⸗ 
gen Prriſen 
Aufträge werden ſofort \effec: 


Sghillingſtraße 1214, und Düſseldorf. 


e Nr. 35 


E. päd bew. eb, Haus!. (dicht. Semi⸗ 
RT sr u. g. cab. to. Engagement 
54. Boiterp. 1 „Berlin P. r. 


Ein Commis 


tächtiger Verkäufer findet per ſofort 


Gouvernanten 
und Bonnen placirt 15 vortheilhaft 
8 „Statthalterei 
conceſſtionirte Central » Stellenver- 


ſeinen ſtets 


und] das von der hohen k. k. 


eichenen 
mittelungs⸗Inſtitut der 
und Größen, 


in Wien. 
Praterſtraße 45. 


Auswärtige 
4 J. 


Frau Julle Beck 


1 und billigſte 1710 jm 


Stellung in dem Band⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft des [4161] 
H. Luſtig, Reuſcheſtraße 56/57. 
Zum ſofortigen Antritt wird ein 
zuverläſſiger der polniſchen 128 
mächtiger [1808] 


Commis 
geſucht durch - 
3 Eberhard in Pleß. 


Fur mei mein Magufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum 1 An⸗ 


ackſärge werden bei 
Wee [4153] 


Geſucht wird 


16200 Dieſelbe muß bei, 


Auftreten einer größeren 


1 ganz gedeckter leichter Wagen für 
1 ſehr 11 Fenſterwagen 


A: Nähere 


agbſtrümpfe, Samen: und Kinderſtrümpfe, 
ir eee, x, empfiehlt in jeder Qualität und 


Nicolaus Hartzig 


——— 


| Vekanntmachun 
 Sonfetiiete Glückoilf Grube zu Hermsdorf bei 
1e 


j Der Bockperkauf 
in det Stammſckäfer ei Militſch Kreis 
en beginnt mit dem Monat 

er⸗ ‚Sabsjenge eben bei 
ee (zeitiger Anmeld g auf den Bahn: 
bhöfen Kandrzin und Leobſchütz bereit. 
e bei Welfen weh 


ali, 
Preiſe 


Näheres zu 


1 


Der Bockverkauf mus. ss 

Leutewitzer Abßammung au 

ng Herrſchoft 1 181 
4. 


. 


Hausfrau. 


—— 


Inländische Fonds. 
mil. Cours. 


a zone. SER 


44 1. ..[bzB 
192 95 1,88% 
Fos. rd. * ide, 4 907 bzw 
Renfenb. Schle, 4 95%, |. 
do. Legener 4 - 5 
85. Er ZT. 4 — 
hl. Bad. rd 4 5 5 398. - 
Goth. Pr. "Pidbr. 6% a 


a ESTER e age 1205 


en Ausländlahe Fonds. 


Amerik. (1382) 98% B 
A. 31385) 8 — 100% B 
Franaös. Rane 0% 
564% B. 
| 88 B. 
Pol. Ligue. 1b. 4 85 5 
FR ds; Find Abr. 4 A 75% B 
00 8. 5 74% B 
; Bu 5 E 8. 
5 . ae TEE Ani 1.1855 5 . 46% B 


Prioritätsaotien. 
107 bz | 


175 b:B. 


5 ane Frb. 

do. neue 
Oberschl. Au. C 
do. Lit. B. 

do. Lit. D. 
.. b Eisenb. 5 
do. St.-Prior. 5 
8 Bu Warsch⸗ do. 5 


4 
5 
35 
3 


7115 74 d 
118 


L. 


Engliſche und Berliner Strickwolle, weise i 
ede mec. nicht einläuft, mit der Hand geſtrickte Herrenſocken, 


erren⸗ und ie 
röße 5654 
aus Berlin, Nicolaiſtraße Nr. $, 
neben dem Hotel zum weißen Roß. 


Kohlenpreiſe des Stein⸗Kohlenbergwerks Glückhilf RR 1 


| Geldſchranke 


feusrfeſt und diebesſicher ſtehen zum — 
= a Urſullnerſtraße Ne. 10. Ss: 


1 edle Stute, 
u baba, 4 Zoll boch, 4% Jahre 
eſahzen und geritten, fteht zum 
von 225 Thlr. 


Pejtanrateur Labaſchynski in Zabrze. 
iellen-Anerbitten 


Inertionsrz is 


Ein f aus guter Fa⸗ 


2. 97 an die 412 d. 


Michtam a0 


melee ierten Stammaotien und Stamm- . 


guet. gie ie 115 1 5 restante Nybnik erbeten. Die 
einkun erau leflectirende mel⸗ Ein erfahrener 
den ſich gefälligſt R. G. poste rest. 
Sede 6450] Deſtillateur, 1 
5 7 der polniſch Irish, findet zur as 
120 Thlr., Ein Buchhalter nuar ein Unterkommen. bid lau, 


mit ſchöner Hanßſchrift wünſcht für 
2 130 „ einige Stunden des Tages, gegen 

J, Hpdebark Wagen „ 120 %, ee en a ede 
erten su iffre efördert 
ſämmtlich Hen find bald zu verkaufen 6592] pie Exped. der Bresl. Zeitung. [6647] 
A Neuborfitzafe‘ Im Kirchner ſchen Kohlenhof. SE aan ͤ EN wer 


aus erfahrener Kaufmann mit 


beſitzt, ſucht Stellung 


albenburg 1. Schl. bei Görlitz franco erbeten. 


1. November. ab bis auf Weiteres: „„ Gal.⸗K 5; 
; a ür meine Schuhwaaren + Fabrik „ fa em. 
e Muſetplen 10 5 5 1 0 ei F nage io zum ſofortigen Antritt „ Foſam Woll. 
11155 „ Nußfodlen ee einen küchtigen Buchhalter und Cor⸗ „ „ Feder⸗Engrose, 
2 „ Gruskodlen | gewaſchen 8 2 6 reſpondenten mit bobem Salair. % Mofteicfabrite, 
„ e 8 Nur Solde wolle ich mier, 3 Comints für Piana 
Hermsdorf, dn 19. Schtember 1873. Eduard Fränkel, „ „ Galem, 
Der Gruben Vorſtand — 1 
— Der Gruben Woeſtand 2 tüchtige Verkäufer „ „ Leder-Cugros⸗ run 
ſoforligem Antritt. " „ Gilen-$umm.-, nis 


ſuchen zu 
[4290] 


J. Langer. 


zum Verkauf. 
erfahren durch Herrn 


and IH engagiren geſucht. 
Geſucht. bODfferten unter Chiſſre G. Nr. 
1 Sge die e545 befördert die Annoncen⸗Ex⸗ 


bald Stellung als 
Hauſes, Erzieherin 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgationen. 


Amt Opurs, 
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Ab, Stammt. do. Tuchfabrik | 5 I == Dotter 710 7 
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dee Baer 5. Redacteur Dr. Stein. Druck von Groß, Barth u. Comp. m: Bine) in Breslau. : ; 


kum Antritt am 1. Januar 1874 


eine Wirthſchafterin. 


beſcheidenem 
indvieh⸗ 
und Milchwirthſchaft gründlich vor⸗ 


Ein im Weingeſchäft durch⸗ 


Empfehlungen, welcher fertig fran⸗ 
zöſiſch ſpricht und correſponvirt und 
auch im Engliſchen tüchtige Kenntniſſe 


Correſpondent oder als 
Weinreiſender. sen. of. 


unter R. H. 6 poste rest. Tiefeufurth 
[6641] 


Cohn & e 


Ein Verkäufer 
f für das Wäſche⸗ 18 ( 
id) hit, in ge ſetzten Jahre 


; und hriftlicher Confeſſion wird zu 


pedition Bernh. Grüter in 
5 1 8 a ee di 


in Commis lSpeteui der ein 


85 
© 
Er 
5 
— 
— 


tritt einen jungen Mann. [1801] 
Natibor. Fedor Schweiger. 


Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ ® 
ceriſt, auf gute Zeugniſſe geſtützt 
und mit diverſen Comptoir⸗ Arbeiten 
vertraut, ſucht per 1. Januar 1874 
eine Neiſeſtelle. Gefl. 91460 wer⸗ 
den unter sub A F No. poste 


Gebr. Neisner in Schumm. 


Ein practiſcher Deſtillateur, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht, Raben auf gute Refe⸗ 
renzen, pr. 1. November c. Stellung, 
7 in einem größeren Engros⸗ 
Geſchafte. Gef. 1 55 beliebe man 
abzugeben sub Chiffre L. 8. Nr. 200 
poste restante Ratibor. [4228] 


Zum 1. November ſuche ich: 


1 Buchhalter für Weißw.⸗, 


guten 


als 


17 „ nr . 
iſ.⸗Kurzw.⸗ 
5 14 Eolonialio.., 10 
77 17 Meinz, 6 
[7 7 Herr. Garbe, 


„ Papierfabr.⸗, 
Reiſenden für Mann. ⸗Engr.⸗, 


Herren⸗Garder.⸗, 
Co onialw.⸗, 
Sped.⸗Geſchäft, 
1 Weinküfer u. 1 Deftillateur. 
Lebe de für alle Brauchen mit Berg. 
von 5—10 Thkr. monallich. 
Es find mir auch per Neujahr 
Stellungen in e gar 


chen angemeldet. 
Freiburge 1 8 


“aagyang en 0 009 —9—5 8 l SDR 


aD DD % 0 jmd Bad FD Gm Ju 


Sutel- Perſonal, 


namentlich Köche, e Ober⸗ 
Saalkellner, Zimmerkellner, Por⸗ 
tiers, e Wirthſchafte⸗ 
rinnen, Kochköchinnen, Zimmer⸗ 
Mädchen em fieblt das Bureau von 


Fiaur eine kleine Neparaturmerkätte, 
welche 8 Drehbänke, eine Bohrmaſchine 
und eine kleine Hobelmaſchine beſchäf⸗ 
tigt, wird ein tüchtiger 5 [6642] 


Werkführer 


geſucht, welcher neben der zu führen: 
den Aufſicht ſich außerdem entweder 
bei der Drehbank oder als Maſchinen⸗ 
ſchloſſer oder als Zeichner beſchäfti⸗ 
en muß. Derſelbe kann bald oder 
10 Sk eintreten, je nachdem er frei wird. 


Stellung iſt 
und it mit derſelben eventuell auch 
freie Wohnung verbunden. 
lige Offerten beliebe man sub O. 
an die Aunoucen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
Ring Nr. 29, einzureichen. Ger 
wünſchte Discretion wird zugeſichert. liches 


Ein ordentlicher [1814] 


Uhrmacher⸗Gehilfe 


auf Repaſſagen und feine Arbeiten, 
der die Eingriffe gut zu beursheilen 
verſteht, kaun zum 15. November bei 
1 70 Se eine dauernde Stellung 
erhalten b 05 


Offener 


Für ein Fabrilgeihäft wird ein 
der polniſchen Sprache mäch⸗ 
ann als Wirthſchafter geſucht. 
Derſelbe muß von Pf 
etwas verſtehen und mit der Feder 
Einiges leiſten. 
ſofort erfolgen. Gehalt bei vollſtändig 
freier Station 10 Thlr. monatlich. 

Meldungen werden unter den Buch⸗ 
ſtaben D. B. poste restante Beuthen 
OS. franco n 


} u Aufs Land wird 
zum 1. Januar ein lediger, 

ö mit ver doppelten Buchfüh⸗ 
gründlich vertrauter pol⸗ 
und deutſch ſprechender 


Rentmeiſter, der auc 


die Polizei zu verwalten hat, 


geſucht 
kurz gef ßtem Lebenslauf ber: 
mittelt die i e 6 
tion von Rudolf 
N Ba sub i D. 4279. x 


Für Comptoir un 


ſuche ich einen Le 5 
Schulbildung und boten 1 cher 15 


Fig mein Deſtillations⸗Ge 
Lehrling von 


ür mein Colonialw 
5 garren⸗Geſchäſt f de en und 
digen Antritt 


einen Lehrlin 


Sohn anſtändiger Eltern. 


eine dauernde 


efäl⸗ 
1 Zu ſogleich oder 155 
junger Mann mit dem 
eunda gegen Taſchengeld un 
rung gewiſſenhafter roll 
lichs pe A lounge in 
eke in 
zweiter Label a 


G. Willimtzig in Thorn. 
Poſten. 


fh 14, unter ‚günftigen. 
baldi 


Dermielhungen 


erd und Wagen | Inlertionspreis Sek. 


Der Antritt müßte 


Nr. 28, parterte links. 


Din Comptoſt 


beſtehend aus zwei 


zu bermietben. 


„Bewerbungen mit 


u bermi 
Moſſe u 3 ermiethen und Oſtern 


Nierlaiſtr 


E. Richter, Neuen Graupenfir. 
Eidſchreibegeb. find nicht zu bez. 
Bei Anfr. iſt 0 N98 
Sprechſt Früh 8—10, M. 1—3 N. 

Rep. Commis und Buchhalter 

placiit ſteis H. Hannigs Wwe. 

Leobſchütz. 1 G. 113550 

i. beizufügen. 393] 


Siellei g 


ſchnellſte und billigſte in allen 


arte z 5 


l und diverse Aetlen. 
Amtl. Cours, | Nichten! 


0. 


gu anf See 
wirth, 


Sprache mächliz, ſucht zum 1. 
1874 eine Stelle old Wirthſchafts⸗ 
Aſſiſtent auf einem größeren Gute 
Schleſiens, womöglich in der Nähe von 
Breslau. Gef. O 
befördert die Exped. der „Bresl. Ztg.“ 


Ein Lehrling 


U NN 


[Sta Germania, Sen 


zum baldigen At I 
auſtändigen tee 


[4254] in Waben Geile, 


lauer Conſum⸗Vereins, alte 


Mielhogeſucht. 


S ðV ð . 
yeseont 14 find gut eing 9 
Mitztelwohn. m. Waller kt 
bald zu beziehen. Näß. daf. en 
Gebäude parterre und Ar 28 bete l, 


mptoſt, 


immern 0 
an iſt zum erſten Nobhr. ohn 


rübe 
Nikolal- Stadtgraben Arr. 
Näheres an 
Gebr. Sohn 


S 28 (Chriftophor 

; vis-A-vis Ohlauerſtr., find parlen 
5 5 Geſchäftsräume und 1 ee 1 
1. Jau. 74 zu verm. Näh. 2 Ct. dn 


„a 


19 0 0 


ieischer, ane oder freie Sai 
(6418 Altbüßerſtr. 59. Julius Krebs. 1 | 


| 


uche ih zum 10 00 


0 


Carl Singer in Op hp 


Apotheler-Leh ing 


der ei 
5 Se. 


Ins 


101 beim Verwalter 0 


die 


1877 


beziehen zwei große Wohnung 
Nr. 58 in zweiten Sn 
Näheres d daf. in der Bieiſtube. [420 


unger Land Ein, 
a der poln. 
Ecke 908 3 Treppen, iſt 1. 
zu permiethen. 


4% J beim 


Januar 


Zimmer auf dem Rin 
1. November c. zu bermiet 


ffesteen unter Rr. 88 


Wienanz, Jung Nr. 26, m 
die Güte haben. 


Preise der Gerealien. 


Das Nähere wird Herr Kaufmm 


abt b Zimmer Oh 
1 0 en u. Kloſterſtraße 


17 


Lal N 


5 


Eis großes meublirtes Vol 
1 M 


ia 


jünig. Kinder oder Stütze der Buchfübrung ſowie der poln Branchen des Handels, der Land- findet in meinem Leinen⸗ und 9 b 1. Januar iſt ei 
Offerten unter 2. Sprache mächtig, ſucht per 1. Januar] hund Forſtwirthſchaft ꝛc., durch das] gege lt S parterre für 560 Thlr., dich an 
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